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Kriegserklärung Oesterreich■Ungarns an Serbien
Das eiserne Würfelspiel

Die bange Ungewißheit ist nunmehr vorüber. Ml die Eröffnungen,
die man am Dienstagmittag noch hegte, sind in nichts zerronnen. Die
deutsche Regierung hat es abgelehnt, die Vorschläge des englischen Staats¬
sekretärs Grey  in Wien zu vertreten. Bereits in den frühen Nachmittags¬
stunden am Dienstag z-eigte sich, daß jede Intervention zweck-
los sein würde. Uni 4 Uhr nachm, erließ die österreichische Regierung die
Kriegserklärung.  Das wilde eiserne Würfelspiel muß entscheiden.
Auch wenn Serbien die vorbehaltlose Unterwerfung unter die Forderungen
der Donaumonarchie erklärt hätte, so würde dies den Krieg nicht mehr
verhindert haben. Oesterreich hatte sich aixj den Ton und den Charakter
der Antwort, die man ihm auf die ersten Schritte in Belgrad zu bieten
ivagte, überzeugen müssen, wiê gering der gute Wille Serbiens war,
nachbarliche VerpflichtungenZn halten. Der Krieg war deshalb
unausbleiblich.

Mit Recht hat Deutschland jede Intervention ab  ge-
Itljnt,  so lange diese nicht von Oesterreich gewünscht würde. Es hat sich
auch nicht durch französische und russische Blätter beirren lassen, die uns
die Kriegsverantwortung aüfbürden  wollten. In der Presse
lvurde vielfach dem deutschen Reiche und seinem Kaiser zugemutet, Oestcr-
veich in den Arm Zu fallen und es an der Durchführungseiner Absichten
öu hindern. Das war natürlich unmöglich. Unmöglich, weil wir kein
Recht haben, uns in eine Angelegenheitzu mengen, die allein Sache
Unseres Bundesgenossen  ist . Jene Presse weiß auch ganz gut,
daß an die Erfüllung ihrer Wünsche nicht Zu denken ist. Wenn sie diese
^otzdem äußert, so geschieht das lediglich, um die Verteilung der
Verantwortung zu verschleiern . Die Verantwortung
liegt aber lediglich bei Rußland.  Daß dem so ist, beweist
uuch der Vermittlungsvorschlag des englischen Staatssekretärs. Er wollte
Utit seiner Aktion in Petersburg einsetzen, weil er wie jeder andere Mensch
in Rußland den Kriegshetzer sieht.

Uebrigens entbehrt,die Haltung her französischen und russischen
Dresse nicht eines gewissen Humors. Man hat den Zweibund und den
Dreiverband gegründet, um die Vorherrschaft Deutschlands im
Europäischen Staatsverband zu beseitigen.  Und nun
Üeht man, daß es doch nicht so einfach ist, Deutschland als quantitL
uegligeable beiseitezuschieben. Die Stimmung in Paris ist äußerst gedrückt.
Dewitz haben einige Gassenjungen dieser Tage ausgerufen: „Nach
Berlin , nach Berlin ". Allgemein hat die Presse sich gegen diese
"Unreifen Burschen" gewandt und erklärt, im gegenwärtigen Augenblicke

es notwendig, Ruhe und Besonnenheit an den Tag zu legen.
Der Krieg hat begonnen. Die österreichische Armee zieht gen Süden

^"d Serbien hat all« waffenfähigen Mannschaften vom halbreifen JÄng-
W bis zum Sechzigjährigen eingezogen. Schon die nächsten Stunden
werden uns vielleicht äußerst erbitterte Kämpfe  bringen . Wie
der Kamps ausfallen wird, ausfallen muß, darüber kann kaum ein Zlveisel
vbtvalten. Serbien wird durch die ungeheure Waffenmacht Oesterreichs
Einfach erdrückt  werden. Mag auch das Terrain äußerst schwierig
^n, den siegreichen Vormarsch des österreichischen Heeres wird man
Nicht verhindern können.

Wie wird sich Rußland stellen? Wird es die Serben, die es in
Krieg hincingehetzt hat, durch Waffengewalt unterstützen? An dieser

hängt das Schicksal Europas für die nächste Zeit. Mit dem Moment,
" Rußland die Kriegserklärung erläßt, müßte der Dreibund ein-

Zeisen  und ein Kampf stände bevor, wie ihn bisher die Weltgeschichte
Nicht gekannt hat. Eine folgenschwere Verantwortung würde Rußland
Nv? sich laden, wenn es dem großserbischen Verschwörertum zuliebe zu den

greifen würde. Gegenwärtig arbeiten die Kabinette der Groß¬
mächte fieberhaft: sie wollen den Krieg zwischen den Großmächten unter
Mlen Umständen verhindern und hoffentlich führen diese Bemühungen

chnem glücklichen Ende. ; ;
Das österreichisch-ungarische Heer wird in wenigen Stunden die

. °nau überschreiten und in Serbien einrücken. So wünschenswert an
Ml eine Beilegung des Streites gewesen wäre, so läßt sich doch anderer-
^iis nicht verkennen, daß jenen Rebellen und Verschwörern gegenüber
"blich eininal ein drastisches Exempel statuiert  werden

Mußte. Wohin man im Laufe des gestrigen Abends kam, mußte man ein
Efühl der Befriedigung  wahrnehmen. Ueberall war die Ueber-

^Ugung vorherrschend, daß es das einzig richtige gewesen sei, an die
, iwalt der Waffen zu appellieren. Dazwischen mischte sich nur das Gefühl

* Bedauerns, daß Oesterreich so lange gewartet und nicht gleich drein-
Mschlagen habe, als die ablehnende Antwort erfolgte. Der Stein ist nun-

endgiltig im Rollen.

Oesterreichs Kriegserklärung
Wien,  28 . Juli . Aufgrund Allerhöchster Entschließung

^Mner k. u . k. apostolischen Majestät vom 28. Juli 1914 wurde
an die kvnigl. serbische Regierung eine in französischer

Drache abgefaßke Kriegserklärung  gerichtet , welche in
Utscher Uebersetznng folgendermaßen lautet:

ijj „Da die königlich serbische Negierung die Note, welche
83 österreichisch-ungarischen Gesandten in Belgrad am
K.' .Juli 1814 übergeben worden war, nicht in befriedigender

beantwortet hat, so sieht sich die k. u. k. Regierung in die
Wendigkeit versetzt, selbst für die Wahrung ihrer Rechte

tz" Interessen Sorge zu tragen und zu diesem Ende an die
Waffen zu appellieren. Oesterreich-Ungarn be-

Ufi tet  stch daher von diesem Augenblicke an als im Kriegs-
HsssudeE Serbien befindlich. Der österreichisch-ungarische
"Ulster des Aeutzeru Graf Berchtolö."

Ablehnung des englischen Vorschlages durch
Deutschland

Berlin,  28 . Juli . Tie deutsche Antwortnote , die die Vor¬
schläge Sir Edward Greys ablehnt , war , wie von zuständiger
englischer Seite erklärt wird , in sehr verbindlichem Ton gehalten.
Es geht aus der Antwort hervor , daß Deutschland auf keinen
Fall Oesterreich daran hindern wollte , diejenigen Schritte gegen
Serbien zu unternehmen , die die verbündete Monarchie im In¬
teresse ihres Ansehens für notwendig befindet . Andererseits will
Deutschland an der Vermeidung eines Uebergreifens
des serbisch - österreichischen Konfliktes auf unbe¬
teiligte Mächte  gern Mitarbeiten.

Oesterreichs Antwort au England
Wien,  28 . Juli . Ter englische Botschafter  B u n s e n

hat heute dem Grafen Berchtold  den Vorschlag Str Edward
Greys überreicht , nach!dem die Feindseligkeiten bis zur Erledigung
der Arbeiten einer Londoner Botschafterkonferenz einzustellen seien.
Graf Berchtold nahm den Vorschlag dankend entgegen, sah sich aber
zu der Erklärung genötigt , daß durch die Schuld Serbiens die
Ereignisse viel zu weit vorgeschritten feien , als baffi hier noch
etwas geschehen könne. Oesterreich sei fest entschlossen,
wie dies auch seine Kriegserklärung beweise, für immer in
seinen Beziehungen mit Serbien nun endgiltige
Ordnung zu bringen.  Was aber die Lo kalisierung  des
Konflikts betreffe , so sei Oesterreich-Ungarn mit England eines
Sinnes , nämlich durch diese Lokalisierung des Krieges mit Serbien
einen europäischen Zusammenstoß zu vermeiden . Ter englische
Botschafter übermittelte diese Antwort sofort an Sir Edward Greh.

Pessimismus in Berlin
Berlin,  28 . Juli . Auf der Pariser Börse fand heute ein

geradezu ungewöhnlicher Kurssturz  statt . Tie Be¬
deutung ' dieses Vorgehens erhellt daraus , daß Berliner maß¬
gebende Finanzkreise von dieser Tatsache nicht nur überrascht,
sondern über sie aufs höchste bestürzt  sind . Man fragt sich
hier , welche unbekannte Ursache dieses Ereignis herbeigeführt hat
und ob dieses nicht in militärischen Vorkehrungen!

.Frankreichs  zu suchen ist. Diese und andere Tatsachen ließen
heute in Berlin die Stimmung höchst pessimistisch erscheinen.

Eine neue russische Intervention
Wien,  28 . Juli . Heute nachmittag fand eine zweistündige

Unterredung des russischen Botschafters Schebeko mit dem
Grafen Berchtold  statt . Schebeko verlangte eine tem¬
poräre Sistierung der Feindseligkeiten,  jedoch ist
die Unterredung , wie selbstverständlich zu erwarten war , resultat¬
los verlaufen.

Serbische und montenegrinische Truppenbewegungen
Wien,  28 . Juli . Tie „Militärische Rundschau" meldet : Die

im Raume bei Sawandria versammelt gewesenen serbischen
Truppenteile find in südlicher Richtung  im Morawatal ver¬
mutlich gegen Svikajnak ab mar schiert.  Unmittelbar an der
Donau  stehen nur schwächere Kräfte , darunter Landsturm . Die
Trnppenansammlungen bei Valjevo und Uzei dauern fort . An
der Trina werden bei Leschnic und südlich bei Bajna Boschta
starke Freiwilligenabteilungen und auch reguläre Truppen ge¬
meldet . Tie neuformierte Division von Novibazar ist über Sjenica
an dem Lim vormarschiert.

In der Gegend von Prjepolje steht eine montenegri¬
nische Brigade  mit Gebirgsartillerie . Ueber weitere Truppen¬
bewegungen Montenegros ist nichts Authentisches bekannt . An
einigen Orten errichten die Montenegriner Verschanzungen. Bei
dieser Arbeit halfen Hunderte von Frauen mit.

Tie Truppen , die in Neuserbien  bei Jstip nächst, der
bulgarischen Grenze standen, sind mit der Bahn nach Norden
gebracht Worden. Einige serbische Flußdampfer und requirierte
Handelsschiffe, die eilends als Minenleger eingerichtet wurden,
haben versucht, an gewissen Punkten der Donau und der Save
Flußminen zu legen. Diese Versuche sind bisher völlig gescheitert.

Einzelne serbische .Militärflieger  unternehmen Er-
kundungsslüge längs der serbischen Grenze. In Podgoritza kam
ein höherer serbischer Generalstabsoffizier an . Er hatte mit dem
montenegrinischen Krregsminister .eine Besprechung.

Das serbische Armeeoberkommando ist bereits gebildet. Als
Oberbefehlshaber  fungiert .der Kronprinzregent.
Als militärischer .Berater des Kronprinzen und^Chef des!Gencral-
stabs der Operationsarmee wird General Putnik  fungieren.

Russischs Truppenbewegungen
E y d t ku h n e n , 28. Juli . Längs der ganzen Grenze hat der

Grenzverkehr  aus die letzten .Nachrichten hin eine große
Stockung  erlitten . .Die beunruhigenden Nachrichten verfehlen
nicht ihre Wirkung auf ,bie sonst so friedlichen Einwohner der
Grenzgebiete . Namentlich erregt es eine gewisse Besorgnis , seit-
dem bekannt geworden ist, daß von den Grenzgarnisonen starke
Infanterie - Abteilungen  sowie eine Maschinen-
gewehrabteilungnach Wirr ballen  abgegangen sind und
dort in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Quartier genommen
haben.

Skalmierezycze,  28 . Juli . Ter Vertreter der Tele-
graphen -Union erhält aus Kalisch eine Reihe von Nachrichten,
die die fieberhafte Tätigkeit der russischen Be¬
hörden  in .einem anläßlich der politischen gespannten Lage
beachtenswerten Lichte erscheinen lassen. Das russische Infanterie-
Regiment , das vor zwei Monaten von Kalisch nach Lodz ent¬
sandt war . ist heute plötzlich unerwartet hier angekommen. Zwei
Bataillone trafen im Laufe des Vormittags ein, der Rest,am 'späten
Nachmittag . Um 3 Uhr nachmittags gab der Oberst des Regi¬
ments Befehl, sich marschbereit zu halten . Tie Mühle bei Kalisch,
die auf einer Anhöhe liegt , wird militärische Besatzung erhalten.
Um 11 Uhr vormittags wurde bekannt gegeben, baß keine
Passte mehr nach Deutschland ausgegeben  werden.
Die Nebenstelle der russischen Reichsbank bat Anweisung erhalten,

alles verfügbare Metallgeld  unverzüglich nach Peters¬
burg  zu senden.

Gumbinnen,  28 . Juli . Russische Truppen be¬
setzten den .Grenzbahnhof Wirrballen  und zwar Pio¬
niere , Kavallerie , Artillerie und zwei Regimenter Infanterie.
Außerdem haben die Russen alle ihre Grenzwege besetzt. Eine
Schwadron Ulanen  ist deutscherseits aus Stallupönen nach
dem Grenzbahnhof Eydtkuhnen abgegangen.

Keine Mobilisierung Rußlands
Wien,  28 . Juli . Nach den vorliegenden Nachrichten er¬

folgt , wie dem Vertreter des Wolff'schen Telegraphenbüros von
maßgebender Stelle erklärt wird , noch keine Mobilisierung
Rußlands.

Eine amtliche russische Erklärung
Petersburg,  28 . Juli . Folgende amtliche Meldung wird

veröffentlicht : Zahlreiche patriotische Kundgebungen der letzten
Tage in der Residenz und in anderen Städten des Reiches be¬
weisen, daß die feste und ruhige Politik in den breiten Schichten
der Bevölkerung sympathischen Widerhall gesunden hat . Tie Re¬
gierung hofft jedoch, daß der Ausdruck der Volksgefühle durch¬
aus nicht die Färbung von Mißgunst gegen Mächte  ein¬
nehmen werde, mit denen Rußland sich im Frieden befindet
und unveränderlich sich im Frieden zu. befinden wünscht. In¬
dem die Regierung aus dem Aufschwung des Volksgeistes Kraft
schöpft und ihre Untertanen auffordert , Zurückhaltung und Ruhe
zu bewahren , verharrt sie auf der Wacht für die Würde und die
Interessen Rußlands . .

Die englische Flotts
London,  28 . Juli . Evening News, die Abendausgabe der

Daily Mail , meldet aus Portsmouth : Tie Unterseeboots¬
flottille  hat heute morgen den Hafen verlassen . Während des'
ganzen Morgens wurden fortgesetzt Matrosen von den Marine - '
kasernen auf die Schlachtschiffe übergeführt . Die Torpeboboot-
Aerstörerflotte  liegt unter Befehl, sich zum sofortigen Aus- ',
laufen bereit zu halten , im Hafen. Tie erste Schl acht flotte
hat bei Portland Anker geworfen und ist zum Auslaufen bereit.
Während der ganzen Nacht nahm sie nach Kohlen ein. Sonber-
züge mit Konserven kamen heute an , und der Proviant wurde
sofort auf hie Schiffe verladen.

Deutschlands Ablehnung
Berlin,  28 . Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger " veröffent¬

licht über die Stellungnahme Deutschlands folgendes:
„Für die friedlichen Absichten der an dem österreichisch-ser¬

bischen Konflikt nicht direkt beteiligten Mächte hat der gemachte
Vorschlag des Leiters der britischen Außenpolitik einen neuen
erfreulichen - Be weis  erbracht . Sir Edward Orey hatte in
Berlin , Paris und Rom den Zusammentritt einer Londoner Bot¬
schafterkonferenz dieser vier Mächte angeregt mit dem Zweck, in
Wien und Petersburg Bermittlungsvorschläge zu machen. Dieser
Gedanke ist von der deutschen Regierung freundschaftlichst ent-
tzegengenomMen und bisher in gebührender Aufmerksamkeit ge¬
prüft Wörden. Sie hat sich!aber mit Rücksicht auf die augenblickliche
Lage nicht entscheiden können,  dem Vorschlag, des eng¬
lischen Staatsmannes rückhaltlos znzuMnmen . Man bezweifelt
hier , daß ein verhältnismäßig so komplizierter Apparat wie eine
Botschafterkonferenz in der Lage sein Würde, im Drange der
politischen Ereignisse so schnell das geeignete Mittel zur Beseiti¬
gung der Schwierigkeiten zu finden , auch verhehlt man sich nicht,
daß die Schaffung eines solchen Viermächte-Aeropages , der berufen
sein soll, die Angelegenheit zweier unbeteiligter Großmächte zu
regeln , ein Novum auf dem Gebiet der internationalen diplomati¬
schen Gepflogenheiten darstellen würde . In den hiesigen leitenden
Kreisen glaubt man daher unter völliger Anerkennung der von
Sir Edward Greh bekundeten friedlichen Initiative , daß der Sache
des Friedens vielleicht noch besser gedient würde , wenn die bereits!
mit bestem Erfolg begonnene Vermittelungsaktion von Kabi¬
nett zu Kab iuett  fortgesetzt würde.

In diesem Sinne hat man den englischen Vorschlag beant¬
wortet . Insbesondere wird hierbei auch die Tatsache hervorzuhebest
sein, daß bis zur Stunde die direkten diplomatischen
Unter  h and  lu,ng en zwischen Wien und Petersburg
fortgesetzt werden . Man würde also vielleicht schneller zum Ziele
kommen, wenn die Mächte, sei es gemeinsam, sei es einzeln, ihre
ganzen Bemühungen an denjenigen Stellen einsetzen wollten , die
hierfür vielleicht in erster Linie inbetracht kommen würden : in
Petersburg und in Risch.  Deutschland ist jedenfalls ent¬
schlossen, mit allen Kabinetten im Gedankenaustausch zu bleiben,
um dieses Ziel zu erreichen.

Gegenüber dieser Tätigkeit sowohl der deutschen Regierung
als auch der Übrigen Kabinette verdienen alle Alarmmeldungen
über das bereits erfolgte Scheitern der internationalen Vermitt-
lnngstätigkeit als tendenziös und der tatsächlichen Grundlage ent¬
behrend bezeichnet zu werden ."

Der Kronprinz Kommt nach Potsdam
Berlin,  28 . Juli . Ter Kronprinz  trifft am Mittwoch-

früh in Potsdam  ein und nimmt im Marmorpa .lais Wohnung.
Poincarss Heimkehr

Paris,  28 . Juli . Durch Fuukspruch wird von Bord des
Linienschiffes „France " gemeldet:

Wegen des österreichisch-serbischen 'Konfliktes und der von
Oesterreich beschlossenen Mobilisierung , die ihrerseits die Rück¬
kehr des deutschen Kaisers und eines großen Teiles des Ostsee¬
geschwaders nach Kiel veranlaßte , glaubte der Präsident der Re¬
publik, seine Abwesenheit von Paris nicht verlängern zu können..
Obwohl der Ministerpräsident in ständigem Kontakt mit dem
Qai d'Orsay und den Vertretern Frankreichs im Auslande ge¬
standen hat , erschien es nach dem kurzen Aufenthalt in Stock¬
holm, der ein ernstes Interesse an der auswärtigen
Politik  darstellte , unumgänglich , daß das Staatsoberhaupt und
der .Minister des Aenßern znrückkehrten, um unverzüglich ihren
Platz inmitten der öffentlichen Meinung Frankreichs einzunehm.en
und sich auf sie zu stützen. Sag schnellste Mittel war die direkte
Fahrt nach Dünkirchen, wo der Präsident und der Ministerpräsi¬
dent anr Mittwochfrüh eintressen . Präsident Poipcarb machte weder
in Kovenbäaen noch in Ehristiania Âufenthalt und sprach den
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Souveränen der beiden Staaten sein Bedauern aus , durch Staat . -
pflichten getzwstngen 'zu sein, den Besuch!, den er ihnen zu machen
beabsichtigte, auf später zu verschieben.

Ein Vorpostengefecht
qSaris . 28 Juli . Einer Meldung aus Belgrad zufolge

soll in der Macht jum 26. Juli durch eine Kompagnie , dre in
^Serbien unbekannte Uniformem trug der 1erb eiche Vor¬
posten in der Nähe von Nrkitsch angegriffen  wor¬
den sein. Von feindlicher, angeblich österreichischer Serie , sollen
mehrere Schüsse gefallen sein Die Serben sollen emem strengen
Befehl zufolge das Guer nicht . erwidert daben . Ern serbischerSoldat , welcher auf dre Oesterreicher schreßen wollte , wurde so¬
fort durch 25 Stockhiebe bestraft.

Kämpfe an der Drina
«Lien , 28. Juli . Die Kämpfe an der Drina,  an dem

bosnisch-serbischen Grenzfluß , haben begonnen Serbische,
willige forcieren an mehreren Stellen den Fluß . Oesterreichische
Grenztruppen erwidern das Feuer . Die Serben haben irrtümlich
einen .ihrer eigenen Transportdampfer beschossen. Sie haben
viele Tote und Verwundete.  Im serbischen Teile des
Sand sch als No vib azar  sind Truppenbewegungen zu er¬
kennen. . .

Sensationelle Verhaftung in Ungarn
Budapest.  28 . Juli . Der Budapester „tzirlap " meldet,

daß Der Multimillionär Lazar Dungyorszki  rn Reseskerek
perhaftet worden ist. Der Verhaftete , der ungarischer Staatsbürger
und serbischer Nationalität  ist , ist 80 Jahre alt . Bei
der Haussuchung wurde der Beweis geführt , daß er an der
Spitze einer umfangreichen Verschwörung  gestanden
hat und Mitglied der Narodna Orana gewesen ist, , der er be¬
deutende Beträge zugewandt hat . In dem Keller seines Hauses
wurden Bomben gefunden.  Von seiner Familie wird er¬
klärt , daß sie bisher noch nichts von der Verhaftung des Ge¬
nannten wisse.

Ein serbischer Spion in Wien verhaftet
Wien,  28 . Juli . Im Wiener Arsenal wurde ein Mann

verhaftet , der im Begriff war , die Ballonhalle und aeronautische
Objekte abzuzeichnen. Wie sich herausstellte , war er ein Serbe;
-er wurde sofort ins Militärgefängnis eingelrefert.

300 000 Serben kampfbereit
N i sch, 28. Juli . Prinz Alexander hat von dem Befehls¬

haber des vierten Korps die Versicherung erhalten , rnner-
halb von 8 Tagen werden an der , Grenze 300 000
Mann aufgestellt  sein . Einige fr a n z o fr sch e A e r o p l an e
feien eingetroffen , die von serbischen Offizieren , die in Fraiil-
xeich ausgebildet seien, geführt werden sollen.

Rußland nimmt den Konferenzvorschlag an
London,  28 . Juli . Wie das Reutersche Büro erfährt

hat das Auswärtige Amt heute die Mitteilung erhalten , daß
Rußland im Prinzip dem englischen Konferenzvor-

u st im mt.  Gleichzeitig wünscht Rußland den direkten
austausch mit Wien fortzusetzen.
Kaiser Franz Josef an seine Völker

Wien,  28 . Juli . Der Kaiser hat nachfolgendes Manifest
erlassen: . ^ ..An meine Volker!

'chlag
Neinung«

Es war mein sehnlichster Wunsch, die Jahre , die mir durch
Gottes Gnade noch beschieden sind, Werken des Friedens zu
weihen und meine Völker vor den schweren Opfern und Lasten
des Krieges zu bewahren . Im Rate der Vorsehung ward es
anders beschlossen. Die Umtriebe eines haßerfüllten Gegners
zwingen midi zur Wahrung der Ehre meiner Monarchie zum
Schutze ihres Ansehens und ihrer Machtstellung !,
zur Sicherung ihres Besitzstandes nach langen Jahren des Friedens
Mm Schwert zu greifen . Mit raschem Vergessen und Ilndanr
hat das Königreichs Serbien » das von den ersten Anfängen ferner
staatlichen Selbständigkeit bis' in die neueste Zeit von meinen Vor¬
fahren und mir gestützt und gefördert worden war , schon vor
Jahren den Weg offener Feindseligkeit gegen Oesterreich-Ungarn
betreten . Als ich nach drei Jahrzehnten segensvoller ^ riedens-
arbeit in Bosnien und der Herzegowina meine Herrscherrechte
auf dieses Land erstreckte, hat diese meine Verfügung nn König¬
reiche Serbien , dessen Rechte in keiner Weise verletzt wurden,
Ausbrüche zügelloser Leidenschaft und bittersten Hasses hervor¬
gerufen . Meine Regierung hat damals von dem. schonen Vorrecht
des Stärkeren Gebrauch gemacht und in äußerster Nachsicht und
Milde von Serbien nur die Herabsetzung seines Heeres auf dmgciedensstano und das Versprechen verlangt,in dieser Hinsicht dieahn des Friedens und der Freundschaft zu gehen.

Die Hoffnung , daß das serbische Königreich die Langmut
und Friedensliebe ' meiner Regierung würdigen und sein Wort
einlösen würde , hat sich nicht erfüllt . Immer höher lodert
der Haß gegen mich und mein Haus  empor , immer
unverhüllter 'tritt das Streben zutage, untrennbare Gebiete Oester¬
reich-Ungarns gewaltsam loszureißen . Eine Reche von Mord¬
anschlägen, eine planmäßig vorbereitete und durchgeführte Ver¬
schwörung, deren furchtbares Gelingen mich und meine treuen
Völker ins Herz getroffen hat , bildet die weithin sichtbare blutige
Spur jener geheimen Machenschaften, die von Serbien aus ins
Werk gesetzt worden sind. Diesem unerträglichen Treiben
muß Einhalt geboten iverdcn, den unaufhörlichen Herausforde-
Zungen Serbiens ein Ende bereitet werden, sott die Ehre und
Würde meiner Monarchie unverletzt erhalten und ihre staat¬
liche, wirtschaftliche und militärische Entwicklung vor der be¬
ständigen Erschütterung bewahrt bleiben . Vergebens hat meine
Regierung noch einen letzten Versuch unternommen , dieses Ziel
mit friedlichen Mitteln zu erreichen, Serbien durch eine ernste
Mahnung zur Umkehr zu bewegen. Serbien hat die maßvollen und
gerechten Forderungen meiner Regierung zurückgewicsen. Mit
ruhigem Gewissen betrete ich den Weg, den die Pflicht mir weist.
Ich vertraue auf meine Völker , die sich in allen Stürmen stets
in Einigkeit und Treue um meinen Thron geschart haben und
für die Ehre , Größe und Macht des Vaterlandes zu den schwersten
Opfern immer bereit waren . Ich vertraue auf Oesterreich-Ungarns
tapfere und von hingebungsvoller Begeisterung erfüllte Wehrmacht
und ich vertraue auf den Allmächtigen, daß er meinen Waffen
den .Sieg verleihen werde. -8 ranz JosephM. P.türgkh M. P.

Notifikation an die Mächte
Wien,  28 . Juli . Das Ministerium des Auswärtigen richtete

Heute an die hiesigen fr e m d en d i p lom a ti sch e nMissi on en
eine Verbalnote,  in der die formelle Kriegserklärung an
Serbien den diplomatischen Missionen zur Kenntnis gebracht wird
und erklärt wird , daß sich Oesterreich-Ungarn wäbrend der Feind¬
seligkeiten unter der Voraussetzung eines gleichartigen Vorgehens
seitens ' Serbiens an die Bestimmungen der Haager Kon¬
vention  vom 18. Oktober 1907, sowie an die Bestimmungen
der Londoner Deklaration vom 26. Februar 1909 halten wird.
Die Missionen werden gebeten, diese Notifikation schleunigst ihren
Regierungen mitzuteilen.

Krieg und Börsen
Mn allen Börsen empfindet man die Ungewißheit dieser

Tage als unerträglich . So große Kursstürze wie in der vorigen
Woche ereignen sich zwar offiziell nur noch vereinzelt , aber der
jNrund liegt in einer technischen Maßnahme . Man hat sich auf
die Lage eingerichtet und .Kurse guter Papiere , deren Sturz
lauf die Angst und Zwangslage Einzelner zurückzuführen sind,
werden einfach gestrichen. Am besten hielt sich Frankfurt
rim Dienstag . Auch hier zeigte sich die Nervosität in starken
Schwankungen , aber die großen Niedergänge unterblieben und
Manches Papier konnte sich erholen , bis dann an der 'Abendbörse
das unverbürgte Gerücht von der russischen Mobilisierung den
vorzeitigen Schluß herbeiführte . Much in Berlin  ging anfangs
alles ruhig ab, da man sich von Greys Vorschlägen etwas ver¬
sprach. Dann aber kamen die außerordentlichen Geldschwicrig-
keiten bei der Ultimoregulierung . Die Schecks auf London er¬
reichten den Goldpunkt , Geld war nur bei mindestens 20 Prozent
Einschuß zu haben , die mittleren und kleineren Firmen aber
bekamen Überhaupt keins, darum mußten sie ihre Wertpapiere
verkaufen und das bewirkte, daß die 3proz . Re ich sänket ho
mit 72% einen Rekord - Tiefstand  erreichte . In Hamburg
wam  man überein , die Abendbörse ganz aussallen zu lassen. London
stielt sich leidlich, war aber schließlich auf die Pariser Verkäufe
stin schwach In Newyork wurde tapfer gegen die zunehmende Ber-
flammet astaekümpst, aber auf die europäischen Verkäufe hin
und angesichts der aiiffällig starken Goldausfuhren nach Europa

Prinz G eorg von Serbien als — Mitverschworener
Wir erhalten über Wien von einem mit den Verhältnisien

vertrauten Journalisten die folgende, vertrauliche Mitteilung.
„Die in Oesterreich gegen die Mörder des Thronfolgerpaares ge¬
führte Untersuchung hat zu einem Resultate geführt , das mehr
als überraschend, selbst für die Eingeweihten , sein kann. Dem¬
nach soll der Zweite der Ciganolytsch, dessen Auslieferung von
Oesterreich im Ultimatum durch Serbien verlangt wurde , und
der erwiesenermaßen sich noch derzeit in Serbien verborgen halt,
niemand Geringerer als — Prinz Georg von Serbien,
der älteste Sohn König Peters , sein ! Er ist derjenige , der infolge
seiner tollen Streiche und auf Betreiben des serbischen Offiziers¬
korps die Thronfolge an seinen jüngeren Bruder Alexander ab¬
geben mußte ." Wir bringen diese Nachricht, weil sie uns von
einer Seite zuging , deren Verlässigkeit uns bekannt ist und aucp
darum , weil iins der abenteuerliche Charakter des' genannten
Prinzen aus seinen früheren Affären bekannt und es ihm zu¬
zutrauen ist, daß er mit den Verschworenen unter einer Wecke steck e.

Deutsches Reich
Eine schamlose Verleumdung

Das „Berliner Tageblatt schrieb am Samstag:
„Oder waren es nicht die „klingenden Argumente

eines nahen Verwandten , des amerikanischen Deltrusts - me
natürlich nur ' durch ein seltsames Spiel des Zufalls — in me
Wahlkassc des Zentrums  fielen , just m dem Augenblicke,
wo die Regierung die Stimmen des Zentrums für ihr Profetr
nicht eiltbehren konnte ? Wer „klingenden Argumenten ", die Mit so
viel Zartsinn gespendet werden, wie die Million des Herrn Riede-
incmrt, ein so feines .Verständnis entgegengebracht hat , der setzt dre
gleichen Gaben nur zu bereitwillig auch bei anderen üoxoni» ,
das Zentrum hat aber mit der Einführung „amerikanischer^
Sitten in das deutsche Parteiwesen außerdem noch die Priorität . _

Nachdem wir diese und ähnliche Behauptungen sofort bei
ihrem ersten Auftreten als völlig unwahr  bezeichnet hatten,
nachdem Abg. Tr . Spahn  erst vor kurzem mit Namensunter-
schrist dieselbe Erklärung abgegeben hat , müssen wir me Wieder¬
holung der Behauptung im „Berliner Tageblatt " als schamlose
Verleumdung  bezeichnen . .

Sozialdemokratie und Republik
Schon im Jahre 1881 hat August Bebel,  damals bereits

der anerkannte Führer der Partei _int Reichstag , erklärt , die
Sozialdemokratie erstrebe auf politischem Gebiete die Repu¬
blik;  und wer die sozialdemokratische Presse verfolgt , der findet,
daß ihre Partei durch und durch republikanisch gesinnt ist und
sein will . Demgemäß ist es auch ganz erklärlich, wenn sie snr
gewöhnlich an der Monarchie kein gutes Haar laßt und dem¬
gegenüber die Republik als das wahre Staatsideal preist. Wie
in Wirklichkeit  die Tinge heute liegen , verrät einmal wieder
die radikal -sozialdemokratische „Leipziger Volkszeitung " (1914, 162),
indem sie schreibt : „Frankreich , die Schweiz, die Vereinigten
Staaten von Nordamerika sind in ihrem ganzen Wesen gründlich
verschieden, aber in deiner von diesen Republiken sind bte sozialen
Rechte des Proletariats wesentlich besser gewährt als rn den
benachbarten Monarchien , und in keiner von ihnen braucht tue
Brutalität der Herrschaft der besitzenden Klassen den Vergleich
mit den Verhältnissen in monarchischen Ländern zu scheuen, ^ a,
fast möchte man meinen , solche blutige Bestialitäten _wie die
kaltherzige Niedermetzelung Streikender in Colorado oder rn Grand
Prö seien in Monarchien wie England oder Deutschland un¬
möglich " — Warum sollte es nun in der Znkunftsstaatsrepublik
anders ' sein? Tenn die Menschen bleiben auch hier Menschen,
und daß der Mensch des Zukunftsstaates keine höhere Gattung
mit weniger natürlichen Fehlern sein wird , ist gerade auch von
Sozialisten selbst wiederholt behauptet worden . Darum tonnen
alle Lobpreisungen der Rupublik durchs die sozialdemokratische
Presse weder für heute noch die Zukunft verlockend wirken.

Tarifverträge in Deutschland und England
Während man vornehmlich von interessierter Sette gern be¬

hauptet , daß tarifliche Lohnvereinbarungen für die großgewerb¬
lichen Betriebe in Deutschland nicht angängig seien und das
u a unter Hinweis auf die bisherige Entwicklung des Tarif¬
gedankens gerade in den mittleren und kleineren Betrieben dar-
zuiun sucht, sind in .Großbritannien in weitem Umfang auch für
Großbetriebe Tarifverträge abgeschlossen. Bestehen bei uns trn
Bergbau z. B. ganze drei Tarifverträge , und zwar fax Dorf¬
gruben mit insgesamt 77 Arbeitern , so werden nach der vom
Kaiserlichen Statistischen Amte herausgegebenen neuesten Tarrs-
stiattsttk im Bergbau Englands dagegen 56 Tarrf-
v ertrüge mit 900 000 Arbeitern  gezahlt . In der Metall¬
industrie und Maschinensäbrikatton bestehen bei rms 129 Tarif¬
verträge mit 199156 Personen , jn England 163 Tarifverträge
mit 230 000 Personen . Tie deutsche Textilindustrie weist 206
Tarifverträge für 15 895 Personen auf , die englische 113 Vertrage
mit 460 000 Personen . 92 Tarifverträge für 500 000 Personen
bestehen in England im Verkehrsgewerbe , die zum weitaus größten
Teil auf die Eisenbahnen entfallen . — Ueberhanpt werden m
England 2,4 Millionen Arbeiter von den Tarifverträgen ersaßt
gegen 1,5 Millionen in Deutschland . Jedenfalls zeigt das Bei¬
spiel Englands bezüglich des Bergbaues , daß die Behauptung
der Unmöglichkeit der Tarifverträge in Großbetrieben grund¬
sätzlich  nicht standhalten kann, wenn diese sichln kleinern und
Mittlern Betrieben vielleicht auch leichter durchfuhren lassen als
in Großbetrieben . ,

Kleine politische Nachrichten
^ Für die Beamten zur Veranlagung des

Wehrbeitrages sind «außerordentliche Re in un c -
raHonen vorgesehen.  Im ganzen sind rund 2000 mittlere
Beamte bei der Veranlagung .tätig gewesen, und es sollen dre-
ieniaen Beamten mit besonderen Zuwendungen bedacht werden,
die sich bei dem Veranlagungsgeschäft besonders hervorgetan
haben . Es ist in Aussicht genommen, als ! höchste Remuneration
300 Mark zu gewähren . ^

brach eine siebe
stimmnng führ

Erregung aus , die zu einer förmlichen Panik-

Aus aller Welt
Steigendes Wasser

Dingen,  28 . Juli . Der Rhein ist in den letzten Tagen
sehr schnell gestiegen. Hier ist bereits die Hochwassergrenze über¬
schritten , sodatz die ersten .Einschränkungen der Schisfahrt ern-
getreten sind. Weiteres schnelles Steigen des Rheines wird er¬
wartet . Auch die Nebenflüsse des Rheines , Nahe, Mosel und
Neckar, sind stark gestiegen.

Das Gruben-Unglück auf der Zeche Hansemann
Mengede,  28 . Juli . Grubenunglücke größeren Umfanges

infolge Auftretens von Brandgasen stad auf den rheintzch-west-
fälischen Gruben .ziemlich selten. Wohl sind solche Ungiucr̂ falle
aus den schlesischen Revieren bekannt , wo die Flöze meist viel
mächtiger und anders gelagert sind als im hiesigen Oberberg¬
amtsbezirk . Nichtsdestoweniger kommen auch in Westfalen Flöz¬
brände  vor , die man durch Abmauernng der betreffenden
Strecken zu löschen sucht. Auch auf Zeche Adolf v. H a n sie mann
der Deutsch-Luxemburgischen Gesellschaft ist por einigen Tagen ern
solcher Brand .aufgetreten , aber durch Wmauerung unschädlich
gemacht worden . Derartige Abdämmungen werden streng uoer-
wacht und von einem .Beamten täglich nach gesehen. Im übrigen
verspürt man jedes Undichtwerden .eines solchen Dammes rin
Wetterstrom durch .den Geruch. Auch auf Zeche Adolf von Han,e-
mann ist der Damm , wie versichert wurde , ständig überwacht
worden . Nun ist er aber in der vergangenen Nacht Plötzlich
undicht geworden .und große Mengen heißer Brandgase sind
ausgetreten . Zum Glück geschah her Ausbruch der Gase nt der
Nacht zu einer Zeit , wo sich nur eine geringe « ahl von Arbeitern,
meist .Reparaturhauer , ,in der Drübe befand . Von den 7-euten
sind, wie schon gemeldet, 13 tödlich verunglückt.  Io die
ebenfalls bedroht waren , wurden gerettet . Die Bergung der Leichen
machte große Schwierigkeiten , da die Rettungsmannschaften nur
mit Ranchschutzapparaten .Vordringen konnten. Nach Bergung der
Leichen wird man den betreffenden Betriebspunkt durch .Ab¬
mauern abschließen. „ r. s

Dortmund,  28 . Juli . Nach endgiltiger Feststellung sind
bei dem Unglück auf der Zeche „Adolf v. Hansemann " 13 Berg¬
leute getötet und drei durch ,ausströmende Gase schwer vergiftet
worden ; letztere wurden in bedenklichem Zustande m das Kranken¬
haus gebracht. Tie Verletzungen der Toten sind verhältnismäßig
leicht; die Leute sind durch .Einatmen giftiger Gase fchnell und
wohl fast schmerzlos gestorben.

Dortmund,  28 . Juli . Von den auf der Zeche „Adolf von
Hansemann " heute nacht durch Brandgaie tödlich, verunglückten
Bergleuten sind heute nachmittag noch drei wertere als Leichen
geborgen worden , sodaß noch drei ln der Grube sich befinden.

Bergwerks -Unglück
Kassel,  29 . Juli . Die „Bleicheröder Zeitung " meldet aus

Kraja : Bei Abtenfungsarbeiten in dem Kalibergwerke Kraja Iß
verunglückten infolge einer Dynamitexplosion 11 Bergleute un
1 Steiger tödlich. >

Deutscher Handwerks - und Gewerbekammertag
w Mannheim,  28 . Juli . Der 16. deutsche Handwerks-

und Gewerbekammertag wurde gestern abend durch einen Empfang
und ein Begrüßungsbankett rm Rosengarten emgelertet . Am Vor
mittag fand zunächst eine Ausschußsitzuna. internen Charaktero
statt . Dann begannen im Friedrichspark me Verhandlungen , z
welüien etwa. 400 Delegierte ans ' allen Terlen Deutschland-.' er
schienen waren . Vertreten sind der Reichskanzler  dursch Gest

Ko e m e t h, sowie die Bundesstaaten Preußen,
Bayern Württemberg , Sachsen, Baden , Mecklenburg-Schweriw
Hessen Sachsen-Weimar , El,aß -Lothringen , die freie Hansastadt
Lübeck,' zahlreiche Provinzial - und Lokalbehörden , Genossenschaften
und Fnnnnaen . Obermeister Plate - Hannover eroffnete die
Tagung mit Begrüßungsworten und schloß seine Ansprache rn
5nem Hoch auf "den deutschen Kaiser, und. den Großherzog von

Krau Eaillaux frergesprochsn
PariÄ,  88 . Juli . Frau Eaillaux ist freigesprochen

worden.
Am heutigen letzten Tage der Verhandlung spottet der im Saale

herrschende Andrang jeglicher Beschreibung. Der Präsident erteilt nach Er¬
öffnung der Sitzung zunächst den Advokaten der Zivilpartei, Seligmann
und Cheun, das Wort. Seligmann, der als erster spricht, beschränkt sich
in der Hauptsache auf die Verteidigung des „Figaro". Der nach ihm
sprechende Anwalt Ehenu geht seinerseits zum Angriff über und schildert
in dramatischer Szetie das Leben des ermordeteiî Calmette. Als Chenn
beim Mordtage angelangt ist und die schreckliche Szene in der Redaktionj
des „Figaro" wiedergibt, wird Frau Eaillaux abermals von einem Ohn-
machtsansall betroffen. Da es nicht möglich ist, sie sofort wieder ins Be¬
wußtsein zurückzurufen, mußte die Sitzung unterbrochen werden. Die
Unterbrechung dauerte fast dreiviertel Stunden. Als Frau Eaillaux wieder
erschien, war sie geisterhaft blaß. lChenu setzte sein Plädoyer kurz nach
vier Uhr fort und forderte die Geschworenen auf, ihr Urteil auf über¬
legten Mord zu sprechen.

Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage,
woram Frau Caillaux freigesprochen wurde. Bei der Verkündigung des
Wahrspruches brach ein Teil des Auditoriums in lauten Beifall, ein an¬
derer in stürmische Protestrufe ans'. , '

Labori schloß seine Verteidigungsredemit den Worten: Sprechen
Sie Frau Caillaux frei! Sparen wir unseren Zorn für unsere
äußeren Feinde auf  und verlassen wir alle diesen Saal mit dem
Entschluß, uns einträchtig gegen die Gefahr zu wenden, welche uns bedroht.
(Lauter Beifall.)

einem Hoch auf den oenrfcyen staner , uw 11, ypp fern
Baden . Geh . Regiernngsrat Koemeth uberbrachte dre bestenWuniche
des Reichsamts des Innern , Geh. Oberregrerungsrat Schn erd er
die des' badischen Ministeriums Des Jwrern und terlle gkeräp
zeitig mit , daß der Großherzog von Baden dem Vorsitzenden
Plate das Ritterkreuz erster Klasse des Ordens vom Aahrrng^
Löwen verliehen habe. Oberburgermerster Dr . Kurtzer  hrcß dan>
im Namen der Stadtverwaltung die Versammlung herzlrch wrl-
kommen. Es folgten darauf einige Begrüßrurgsanfprachen . Alo'
dann erstattete der Generalsekretär Dr . Meufch-Hannover den
Jahresberrchtre t̂ n̂ Raum beanspruchte darin die Verteidigung des
geschäftsführendcn Ausschnsses gegen Angrrfsi , dre gegen den Aus
schuß wegen seiner Stellungnahme zu der Frage der ^ esertrpung
des § 100 g der Gewerbeordnung gerrchtet worden sind. Wenn
man in einer Zeit , in der die Tätrgkert der Syndikate und KarteV
einen regulierenden Eingriff des Staates zu Gunsten des freie
Wettbewerbes immer wahrschernsicher mache, verlange , daß der
selbe Staat Zwangskartelle schaffe, sollte man eigentlich übe
den Widerstand der Regierung sich nicht wundern . Ans der anderen
Seite dürfte die Wirkung einer Aufhebung des^ genannten Para
graphen aus die Preisbildung tat Handwerk überschätzt werden,
insbesondere von denen, die mit einer völligen Stafhebung ftw
Bahn für ungehinderte Festsetzung von Preisen durch dre Zwangs
rnnilngen erwarten . Der Berichterstatter glaubt , daß gerade HP
die Wurzel des Widerstandes der Regierung liege, daß wa
einer zum Zwecke ihrer Selbstverwaltung mrt öffentlichen Rechte
ausgestatteten Standesvertretung auch noch das staatliche Doheisk
recht der Zwangsbrldnng von Preisen in vollem Umfange erv

räum ^ ^ r D̂iskussion wünschte Syndikus Dr . Pesch ke-BreSM
die Vertretung des Lpandwerks in dem wirtschaftlichen Ansschu
zur Vorbereitung der Handelsverträge. Syndikus Sch rode
Wiesbaden  berichtete über einen Antrag der HandelSkanrine
Wiesbaden über die Wschiätznng und die Beleihung von Griwv
stücken, Syndikus Moritz  über einen Antrag der Handelsramw
Dortmund über die Beschaffung pon Geldmitteln W z wert
Hypotheken.  Beide Anträge , letzerer mit der Abänderung
daß bei der Bestimmung über Hebung der städtischen Hppothekenru
das Wort „Städtische " gestricheu wird , wurden angenomnre
lieber die G e s e lle np r n f nn g für Fabriklehrlrnge  0
richtete Syndikus Dr . Kn o b lau ch-Munchen. Er stellte den
trag , der Handwerks- und Gewerbekammertag möge sich grun .^
sätzlich dafür aussprechen, daß den in Fabriken handwerkSmatz^
ausaebildeten Lehrlingen Gelegenheit zur Ablegung der Geselw.
Prüfung vor den gewählten Prüfungsänsschüssen zu geben 1h,
Zwecks Vornahme der Gesellenprüfungen seien die Gesellenpr .,
funasausschüsse grundsätzlich paritätisch zusammenznsetzen. Ov ,
in elfter Raharb  t-Berlin schlug vor , anstatt grundsätzlich o«.
Wort „möglichst" zu setzen. Mit dieser Abändermig wurde %
Antrag mit 55 gegen 7 Stimmen angenommen . Damit war i-p,
Tagesordnung erledigt . Es folgte ein Festmahl tat Friedrich
park und eine Rundfahrt durch die Mannheimer Hafenanlag^

19. Deutscher Stenographentag Gabelsberger
g. Düsseldorf,  28 . Juli . Die geschäftlichen Beratnuge

wurden heute fortgesetzt. Dem Bericht über die Gabelsberg%
Stiftung ist zu entnehmen , daß sie ein Vermögen von
Mark ausweist. Die Auerbach-Stiftung verfügt über 15 329 M»
Vermögen . Weiter wurde eine Anzahl innerer Bnndes 'angeieüL,,
heiten beraten . Um eine Förderung der Propaganda in Preup%
zu erzielen , wurde beschlossen, die Mittel für einen Hilssarberi
des Vorsitzenden des preußischen Landesverbandes , von der
(Berlin ), zu bewilligen . Eine patriotische Kundgebung ersow .̂
als einem Mitglied des Bundesausschusses aus Oesterreich Km
der Versammlung die telegraphische Einberufungsorder überreif
wurde . Der bisherige Vorsitzende, Professor Pf aff (Darmsw^ »
und seine Stellvertreter wurden einstimmig wiedergewählt,
so erfolgte die Wiederwahl fast sämtlicher Mitglieder des Buno
ausschnsses und des Systemausschusses. Als Ort der naw % f
Tagung wurde München  gewählt . Die Tagung wurde $
1918 festgesetzt, um dann das fünfzigjährige Bestehen des Ww „
und das hundertjährige Bestehen der Gabelsbergerschen
graphie zu begehen. Vertreten waren auf der Tagung 1160
eine mit 6671 Stimmen . Professor Pfaff schloß den BundeSß
mit Worten des Dankes für das zahlreiche Erscheinen.

Aus Furcht vor dsm Kriege
* Berlin,  28 . Juli . Der Berliner Kaufmann Fvied̂ K

Gerbrode ruderte heute nachmittag trotz der Warnungsruic h
Bademeisters im Fanrilienbade ans den offenen Wannsce ^
sprang , nachdem er sich seiner Kleider entlediat und fiw”
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/kommen, in "die Fluten . Der Lebensmüde , der unter großen
Schmerzen am Ufer verschied, führte viele Wertsachen, mehrere
LaufendmarkscheinL und viele Wertpapiere bei sich.

Luftschisfahrt
Paris,  28 . Juli . Einer Meldung aus Newyork zufolge soll

dad von Curtiß erbaute transatlantische Flugzeug
„Amerika " bei einem Probeflug , den Lt. Porte unternahm , voll¬
ständig zerstört  worden fein.

Todsssturz von zwei Fliegern
Novara,  28 . Juli . Heute morgen stürzte der Flieger

Caviggia,  der den argentinischen Flugschüler Vamilletti als
Passagier mitgenommen hatte , über dem Flugfelde von Cameri
aus einer Höhe von 250 Metern ab. Beide wurden getötet.

Boots -Unglück!
London,  28 . Juli . Der Herzog von Cvnnaught nahm , wie

auS Kanada gemeldet wird , an einer Tourenfahrt mit seinem
Motorboot teil , als das Boot auf einen schwimmenden Baum¬
stamm auffuhr und zu sinken begann . Andere Boote eilten herbei
und "konnten den Herzog und sein Gefolge gerade noch recht¬
zeitig retten . Im nächsten Augenblick verschwand das Boot rn
den Fluten.

rft
fc. Niedersaulheim,  28 . Juli . Bei der Explosion eines

Spirituskochapparates gerieten die Kleider der 12jährigen Tochter
des Eisenbahnbediensteten Konrad Weingärtner  in Nieder-
saulheim in Brand . Das Sind trug schwere Brandverlehungen
am ganzen Körper davon pnd dürfte kaum mit dem Leben davon¬
kommen.

Offenbach,  28 . Juli . Am Unterkörper schrecklich verbrannt
wurde heute vormittag der vierjährige Emil Korb  aus der
Glockengasse 26. Als das Kind in Abwesenheit seiner auf der
Arbeit befindlichen Mutter mit Petroleum Feuer machen wollte,
explodierte die Kanne . Der brennende Inhalt ergoß sich über
das Kind. Ter Arbeiter Kroner . eilte dem Kinde zu Hilfe und
erstickte die Flammen . Dabei zog er sich selbst einige Brand-

' wunden zu. Das Kind wurde in schwer verletztem Zustande in das
Städtische Krankenhaus gebracht.

e. Rodheim  a . d. B., 28. Juli . (Hohe Jagdpreise .) Bei der
Verpachtung der Gemeindejagd boten Düsseldorfer Jäger einen
jährlichen Pachtpreis von 1330 Mark . Ter bisherige Preis betrug
600 Mark . Das bedeutet eine Steigerung von mehr als 100 Prozent.

Köln,  29 . Juli . In Elsdorf bei Köln wurde am Sonntag¬
abend in einem brennenden Heuschober ein Mädchen gefunden.
Als es gelungen war , bis zu ihr vorzudringen , war sie bereits
verbrannt . Wie festgestellt wurde , hatte sie einen Knebel im Munde.
Es handelt sich also um ein Verbrechen.

Trier,  29 . Juli . Am 13., 14. und 15. Oktober findet in
Trier die Generasversamwlung des Allgemeinen Cäcilienvereins
für Deutschland, Oesterreich und die Schweiz statt . Bei derselben
wird der Trierer Domchor, bestehend aus 60 Knaben und 40
Herren , in zwei Pontifikalämtern und zwei kirchenmusikalischen
Andachten auserlesene Kompositionen in a cappella -Stil von älteren
und neueren Meistern vortragen.

Aachen,  29 . Juli . Tie Polizei hat nachts in der Wall¬
straße eine Spielbank aufgehoben.  Zwölf beim Spiel über¬
raschte Personen wurden nach Feststellung ihrer Namen entlassen;
die Einsätze und das Spielmaterial wurden beschlagnahmt.

* Bad Sodenthal,  28 . Juli . Zum Ankauf des Bades
Sodenthal im Spessart durch die Reichsversicherungsanstalt wer¬
den der „Neuen Preußischen Correspondenz " folgende interessante
Einzelheiten geschrieben. Das Bad war mit allen Beguemlichkeiten
und Einrichtungen , früher im Besitz des berühmten Orthopäden
Geheimrat Hosfa, ausgestattet , zu dessen Lebzeiten es auch stark
frequentiert wurde . Nach dem viel ' zu frühen Tode Hoffas' ging
es in den Besitz eines Konsortiums über , das aber von Anfang
an mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte . Tie Reichs-Versicherungs¬
anstalt beabsichtigt nun , den Betrieb des Bades bedeutend zu er¬
weitern und gedenkt zu diesem Zwecke eine Reihe von Baulich¬
keiten mit den neuesten hygienisch-therapeutischen Einrichtungen
anssühren zu lassen. Das Kad Sodenthal liegt in unmittelbarer
Nähe eines kleinen Dorfes gleichen Namens an einem bewaldeten
Hange des Spessarts , nur wenige Kilometer von Aschaffenburg
entfernt.

Kahla,  28 . Juli . Durch ein Großfeuer würden hier 10
Scheunen Mit den gesamten Erntevorräten zerstört . Es wird Brand¬
stiftung vermutet.

Dresden,  28 . Jnlt . Der Mörder der siebenjährigen Erna
Landmann  ans Grobsdorf ist verhaftet worden . Es ist der 86
Jahre alte Hermann Dtetz aus Meuselwitz, der die Tat bereits
^ »gestanden hat.

Passau,  28 . Juli . 'Fünf Wiener Studenten,  die sich
f?tt kurzer Zeit in Hoeßgaug bei Grein aufhielten , unternahmen,
Mine des Fahrenö kundig zu fein, mit einem Kahn eine Fahrt
°uf der Donau . Ter Kahn stieß an einen verankerten Fracht¬
dampfer an und kippte  um , sodaß alle Insassen ins Wasser
nelen. Nur einer  von ihnen konnte gerettet werden.

BreSlau,  28 . Juli . Rektor und Nniverfitätsrichter lösten
den Breslauer Verein Deutscher Studenten  wegen llm-
^iehs unter den deutschvölkischen hiesigen Studenten gegen den
Rektor Geheimrat Pax auf . Sie hatten ihn fälschlich! beschuldigt,
daß er den hiesigen Vortrag des Generals Frhrn . v. Bissing über
"Jugendpflege " in der Universität verboten habe, und hatten bei
wu Zeitungen ein Dernenti der offiziellen Richtigstellung der
Universitätsbehörde gefordert.

'Bromberg,  29 . Juli . Ein Flugstützpunkt wird jM auch
in Bromberg errichtet , und zwar an der Chaussee nach Schubin.
Der Mtlitärsiskus hat dort ein 20 Morgen großes Gelände er¬
worben , auf dem die Fkughalle errichtet wird.

Bad Reichen hall,  28 . Juli . Bei einem Schneesturm
erfroren  am Watzmann zwei Wiener Touristen vom Berg¬
verein „Kreuzlschreiber". Tie Leichen wurden nach Berchtesgaden
gebracht.

Lindau,  29 . Juli . Ter Unterlehrer Friedrich Sauter aus
Singen hat bei Hagnau den Bodensee durchschwommen.
Er legte die 7 Kilometer lange Strecke in 3hi Stunde zurück; er
landete , nicht ermüdet , in Altnau in der Schweiz.

Brüssel,  28 . Juli . Das für die Schlichtung des Streites
zwischen dem Herzog und der Herzogin von Orleans  eingesetzte
Schiedsgericht hat bestimmt, daß der Herzog seiner Frau eine
Jahresrente von 55 000 Kronen zu zahlen und die Mitgift zurück¬
zuerstatten hat.

Warschau,  28 . Juli . Während eines schw'eren Gewitters
traf ein Blitzstrahl das Pulvermagazin der Alexanderzitadelle.
Mehrere Soldaten würden getötet oder verletzt. Tie Eisenbahn^
brücke ist erheblich beschädigt Wörden.

Gerichtssaal
Brüssel,  28 . Juli . Das Gericht sprach heute das Urteil

gegen den Defraudanten Wilmaert , der falsche Obligationen der
Eisenbahngesellschaft Gent -Terneuzen , deren Direktor er war , ans¬
gegeben hatte und dann flüchtete. Wilmaert , der für etwa 12 Mil¬
lionen Schaden angerichtet fyat, wurde zu zehn Jahren Gefängnis
verurteilt . Der Mitangeklagte Buchhalter erhielt sieben Jahre,
alle übrigen Angeklagten je drei Jahre Gefängnis . Unter den An¬
geklagten befanden sich auch zwei Aufsichtsratsmitglieder der Eisew-
bahngesellschaft, die die falschen Obligationen zeichneten.

Kirchliches
25. Internationaler Sucharistischer Kongreß in Lourdes

Tie am Kongresse anwesenden Kardinäle und Bischöfe haben
dem Hl. Vater eine Adresse eingeschickt. Vom Hl. Vater traf
hierauf ein Telegramm ein, in welchem er den Kongreßteilnehmern
für die Gefühle kindlicher Pietät herzlich'st dankt und ihnen den
apostolischen Segeu spendet. Ter Papst bittet in dem Telegramm
die allerseligste Jungfrau Maria , die Seelen der Völker und die
Nationen , besonders Frankreich , 'ganz zu unserem göttlichen Heiland
zu führen . Mehr als jemals , sagt der Hl. Vater , sind in diesen
Tagen die Gedanken und das Herz aller Katholiken nach der
von der hl . Jungfrau gesegneten Erde gerichtet, und die aus allen
Teilen der Welt nach Lourdes 'geeilten Gläubigen geben in diesen
Tagen ein erhabenes und umfassendes Zeugnis des' Glaubens und
der Liebe zur hl. Eucharistie.

Ter letzte Tag des Eucharistischen Kongresses am Samstag
war wieder vom Wetter begünstigt . Anstelle einer Sitzung wurde
für die d e u t sche n Teilnehmer am Kongreß eine Predigt in der
Pfarrkirche gehalten . Geistl . Rektor Raab aus Geisa (Diözese
Fulda ) sprach über den Zweck der hl. Kommunion.

Um 11 Uhr vormittags fand in der Rosenkranzkirche eine
allgemeine Pr iester v er s ammlun  g zu Ehren der hl.
Eucharistie statt . Es beteiligten sich daran etwa 2000 Geistliche,
desgleichen auch die Kardinäle und Bischöfe. Ms der päpstliche
Legat mit den Kardinalen die Kirche betrat , sang die Geistlichkeit
das „Tu es Petrus ". Tie Verhandlungen fanden in lateini¬
scher Sprache  statt.

In der allgemeinen Versammlung vom Nachmittag sprach!
ein Paulauerpater über die Eucharistischen Münder in Lourdes
und Kardinal Amette,  Erzbischof von Paris , über „Das soziale
Wirken Christi durch die Eucharistie". Der Bischof von Tarbes
und Lourdes , Msgr . Schöpfer,  dankte allen , die zum Gelingen
des Kongresses beigetragen hatten , in herzlichen Worten . Nachdem!
noch der päpstliche Legat,  Kardinal Granito di Belmonte,
eine Ansprache an die Riesenversammlung gerichtet unb sie zum
treuen Festhalten und Bekennen der hl. Eucharistie aufgefordert
hatte , sowie den päpstlichen Segen erteilt hatte , nahm der Präsi¬
dent des Kongresses, Bischof Hehlen,  das Schlußwort . Unter
Jubelrufen auf den Papst , den Kaidinallegateu und die hl. Eucha¬
ristie ging der 25. Encharistische Kongreß, zu Ende.

*
Oldenburg,  28 . Juli . Der älteste aktive katholische Geist¬

liche Deutschlands , der 93jährige Herr Schnieder  in
Altenoythe , feierte heute sein diamantenes Priesterjubiläum . Der
Grotzherzog ernannte ihn zum Geheimen Kirchenrat.

Bon Lohn und Westerwald
Bezirksfest der katholischen Fünglingsvsreine

* Villmar,  29 . Juli . Am Sonntag ' wurde dahier das
Verbandsfest der katholischen Jünglingsvereine des Lahngaues,
umfassend die Orte Camberg , Eisenbach, Niederselters , Nieder¬
brechen, Limburg , Langhecke, Arfurt und Villmar , abgehalten.
Der Veranstaltung lag ein reichhaltiges Programm zugrunde.
Nach Ankunft der Vereine bewegte sich ein Festzug durch die
Ortsstraßen zur Kirche, wo eine kurze sakramentalische Andacht
gehalten wurde . Daraus erfolgte der Abmarsch ins Festlokal
„Zum deutschen Kaiser". Tie Begrüßungsansprache hielt Herr-

Kaplan Kunz von hier . Anstelle des verhinderten Tiözesaupräses,
Herrn Domkapitular Reuß,  hielt Herr Domvikar Fendel-
Limburg eine Ansprache an die versammelten Jünglinge . Tie
Vereine Villmar , Niederbrechen und Eamberg führten je ein
Theaterstück auf. Durchweg machten die Jungen ihre Sache gut
und man sah, mit welchem Fleiß auch in dieser Beziehung in
den Vereinen gearbeitet wird . Den Festprolog , gedichtet von
Frl . Lehrerin Laux von Villmar , trug ein Villmarer namens
Ringel vor . Frl . Laux mußte noch in letzter Stunde ihr Tichter-
talent betätigen , da der eigentliche Prologdichter abgesagt hatten
nachdem bereits die Programme gedruckt waren . Allgemeinen Bei¬
fall erntete ein Zwergenreigen , ausgeführt von Villmarer Schul¬
mädchen unter Leitung der beiden Lehrerinnen Laux und Nau¬
heim, sowie ein unter Musikbegleitung ausgeführter Stabreigen
des Villmarer JünglingsvcreinS . Tie Festrede hielt Herr Kaplan'
I a n s se n - Niederbrechen. Redner verbreitete sich über die wahren
Freunde und Feinde der Jugend . Ten musikalischen Teil hatte die!
Kapelle des Villmarer Musikvereins unter Leitung des Lehrers
Kohlbeck übernommen . , • f

-ft
* Bad E m s', 29. Juli . Der Herzog von Anhalt hat,

wie alljährlich , dem hiesigen Kurorchester für seine Unterstützungs¬
kasse 300 Mark 'gespendet. — Dem Dirigenten des hiesigeil Kur¬
orchesters', Kapellmeister Wolf,  wurde vom Herzog Friedrich
von Anhalt der Orden für Kunst und Wissenschaft in Gold ver¬
liehen. Konzertmeister Wäsch erhielt den Orden für Künst und
Wissenschaft in Silber.

o. Nassau (Lahn ), 28. Juli . (Gewerblicher Fortbildungs¬
unterricht und Sonntagsruhe .)^ Ter heute hier tagenden Kreis¬
synode Nassau der protestantischen Landeskirche lag ein Antrag
vor , dahin zu wirken, daß den gewerblichen Lehrlingen voll¬
kommen freier Sonntag gewährt werde und der Zeichenunter¬
richt der gewerblichen Fortbildungsschulen vom Sonntag aus einen
Wochentagnachmittag verlegt werde. Pfr . Emme (Ems ) wandte
sich scharf gegen diesen Antrag und beantragte Uebergang zur
Tagesordnung , da der Antrag unsozial sei. Er werde, wenn bie ^
Bemühungen mit Erfolg gekrönt seien, zur Folge haben, daß bie J
Handwerksmeister den Lehrlingen einen weiteren halben Tag frei,
lassen müßten , wodurch diese veranlaßt würden , die Lehrzeit,
zu verlängern , was aber im Interesse der Lehrlinge und deren,
Eltern nicht zu wünschen sei ( !). Pfr . Schmitt (Höchst ) trat den
Ausführungen entgegen und betonte , daß die Lehrlinge bei der,
ihnen obliegenden beruflichen Anstrengung in der Woche, zu denen
oft auch noch Dienstleistungen in der Familie und die Tatsache ■
kämen, daß sie den Abend ihrer theoretischen Ausbildung zu
opfern hätten , ein Recht auf einen Ruhetag und vollkommen'
freien Sonntag besäßen. Ganz abgesehen von der religiös -ethischen
Seite sei es auch unmenschlich,  den angestrengten Lehrling
in den besten Entwickelungsjahren am Sonntag morgens drei
Stundenlauf die Schulbank zu setzen. Nachdem noch Generalsnper-
intendent Oh ly ans die religiöse Bedeutung der Frage hinge¬
wiesen, lehnte die Synode den Antrag mit großer Stimmenmehr¬
heit ab und ging zur Tagesordnung über.

p. Nassau (Lahn ), 29. Juli . Das altehrwürdige Nassauer
Rathaus soll von außen renoviert werden. Die Arbeiten hierzu
werden in den nächsten Tagen beginnen . Die hierzu bereitge¬
stellten Mittel betragen 7 500 Mark . Es ist beabsichtigt, das Rat - '
haus auch ferner dem alten Stadtbild anzupassen, so daß es
seiner Umgebung zur Zierde gereicht und mit dem Neubau der
Landesbank und dem des Postamtes einen einheitlichen Stil er¬
hält . der dem benachbarten Freiherrlich vom Stein ' schen Schloß
würdig ist.

h. Elgendorf  fr. Montabaur , 28. Juli . Gestern mittag fiel
der dreizehnjährige Sohn einer Witwe von hier beim Heuholen
in der Scheune vom Gerüst in die Tenne und zog sich durch den
Fall so schwere innere Verletzungen zu, daß er gestern abend
bereits starb,  ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Diez,  29 . Juli . In der letzten Stadtverordnetensitzung wurde
der vorgelegte Vertrag zur Versorgung des' Kadettenhanses von
Oranienstein und der Garnison Diez mit Elektrizität auf die Dauer
von fünf Jahren abgelehnt . Der Vertrag soll zunächst nur auf
ein Jahr laufen . Es ist ein Preis von 40 Pfennig für die
Kilowattstunde vorgesehen, worauf bis zu 30 Prozent Rabatt
gewährt wird . Für die Ausschmückung der Stadt bei dem Jubi¬
läum des Kameradschaftlichen Vereins am kommenden Sonntag
wurden 200 Mark bereit gestellt. Ten Dienstboten des Kranken¬
hauses wird die Gemeindesteuer erlassen . Von einer Wiederein¬
führung der Tienstboten -Krankcnkasse wird abgesehen, weil vor¬
aussichtlich ein höherer Beitrag wie bei der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse erhoben werden müßte.

g. Dl e z a. d. L., 29. Juli . .Am 1., 2. und 3. August begeht
der Kameradschaftliche Verein Diez die Feier seines 25jährigen
Bestehens, mit dem die Tagung des Kreis-Kviegerverbandes Unter¬
lahn verbunden ist. Das Fest, zu dem schon seit Wochen die Vor¬
bereitungen getroffen werden , soll weit über den Rahmen der¬
artiger Veranstaltungen hinausgehen . Bisher haben 86 Vereine
ihr Erscheinen zngesagt . Als Festplatz hat man den herrlich ge¬
legenen Oraniensteiner Exerzierplatz bestimmt. Vergnügungen aller
Art , das Eintreffen von Militärfliegern und ein großes Feuer¬
werk, das 600 Mark kosten wird , werden den Gästen viele Ab¬
wechslung bieten.

* Limburg,  29 . Juli . In der letzten Sitzung des Aufsichts¬
rates des hiesigen Vorschußvereins wurde das ' Vorstandsmitglied!
der langjährige Kassierer des Vereins Aug. Korkh 'ans  zum
Direktor des Vorschußvereins ernannt . — Am Montag konnte der
Eisenbahnarbeiter Wilhelm T h o m a § von hier , der in der hiesigen

Fürstin Salmkoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
II '. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

, Neben seiner Tante sitzend,-durchlas Valerian raschen Blickes
das Papier , das sie ihm reichte, und voll Erregung , die er nicht
*11 Meistern vermochte, rief er aus:

„Das hat mein Vater geschrieben, und trotzdem führt er den
ĵ ozeß mit dir ? Weshalb hast du denn dieses Dokument nicht
>won längst vorgelegt ?"
ii "24 ’ werde mich seiner nur im äußersten Notfälle bedienen
Md nur , um dem Willen deines Onkels zu gehorchen. Er scheint
?bahnt zu haben , wie sich die Dinge nach seinem Tode gestalten
Garden, sonst hätte er schwerlich diese Erklärung von seinem
"kruder gefordert , als dieser eines Tages " . . .
y- „ . . .. eines Tages , da mein Vater um jeden Preis Geld
^oen wollte , um zu spielen", vollendete Valerian.
, . „Diese unglückselige Leidenschaft des Spielens ist leider eines
.uierer schlimmsten Nationalübel !" 'seufzte die Fürstin . „Auch
dnst örme  Spunden ist! davon befallen . Und um sich zu versichern,
"ß sein, das heißt : dein Erbe , nicht dem Moloch des Baccarat

der Roulette geopfert werde, wollte dein Onkel jedem Ein-
Lruch oder Vermögensanspruch seitens deines Vaters Vorbeugen.
, r "eß ihn daher folgendes schreiben: „Tu hast mich von deinem
^ Gunsten deiner Frau , meiner Schwägerin , aufgesetzten Testament
inf, . nntnis gesetzt, und ich kann deine Verfügungen nur voll-

aaltlich billigen und bestätigen/
h. , „Nun verstehe ich! freilich", sagte der Fürst bitter . „In
§>w.ar unendlichen Güte widerstrebt es dir , ein Dokument der
jst 'wntlichkeit zu übergeben , das seinen Urheber des Meineides

er von seinem Vater spreche, und mit mehr Rücksichtdaß .
1 ^orm , im Grunde genommen aber mit der gleichen schmerz-

Entrüstung , fuhr er fort : „Und die übrigen Papiere zeigst
6oh lr  nicht ? Nein ? Tann weiß ich auch schon, was sie ent-

Mn. Sie beziehen sich auf den schrecklichen Fall Nowoskin ."
„Tn weißt ?" begann Fürstin Marie überrascht,

toäv „Wo gibt es eine Demütigung , die mir erspart geblieben
Ii*rfe ■“  fragte Valerian heftig . „Hast du denn vergessen, daß
lUit • schon tief genug gesunken bin , damit mir jedermann den
Ex ^ sch herum aufgehäuften Unrat ins Gesicht schleudern könne?"
st^? Mete tief auf, als beraubte ihn dieser Unrat der Luft, und
" etwas ruhiger hinzu : „Der Skandal ist unterdrückt wor¬

den, und mein Vater glaubt , es sei keine Spur davon übrig
geblieben . 'Es würde vollkommen genügen , ihm zu drohen , ihm.
nur zu sagen, daß diese Papiere existieren, um alles bei ihm
durchzusetzen." . . .

„Es wäre ihm gar zu peinlich, an diese Tinge erinnert zu
werden ", murmelte die Fürstin.

„Tante ", sagte Valerian mit bebender Stimme , „'vor dir
müßte man ja niederknien ." . . .

Er ließ seinen Worten fast die Tat folgen , als er sich bückte,
um ihr die Hand zu küssen. Sie küßte ihn dafür auf die Stirn,
und die mütterliche Zärtlichkeit dieser Liebkosung machte aus ihr
fast eine junge Frau , aus ihm fast ein Kind.

„Ich kann mir keinerlei Verdienst zngestehen", sprach sie
sanft . „Vor allem , weil ich nicht umhin kann, deinen Vater
trotz allem zu lieben . Und selbst wenn ich die schlechteste Person
auf Erden wäre " . . . Valerian mußte bei dieser Voraussetzung
lächeln, und sie fuhr fort : „. . . Selbst eine schlechte Person
kann ihrem Sohne nicht schaden, und was deinem Vater zustieße,
stieße notwendigerweise auch dir zu, dir , der du mir das Teuerste
auf Erden bist. Als du geboren wurdest , ein Jahr nach meiner
eigenen Heirat , gerade als mir selbst die süßeste Hoffnung meines
Lebens genommen wurde , glaubte man , das Glück deiner Mutter
werde meinen Jammer verniehren . Statt dessen ward es mein
Trost . Ter von mir selbst so sehnsüchtig und vergebens erwünschte
Erbe, dem eine andere das Leben schenkte, sollte zum Teil anch
der meinige werden, und darin habe ich mich wohl nicht gänz¬
lich getäuscht, nicht währ ?" Sie hatte die Papiere wieder ver¬
schlossen, und um die heraufbeschworenen traurigen Erinnerungen!
zu bannen , fuhr sie fort : „Man behauptet zuweilen , ich! sei nicht
recht 'bei Verstände . Aber das ist nicht der Fall ! Ich, bin eine
größte Philosophin und große Egoistin zugleich, sonst nichts . Ich
wollte so glücklich sein, wie es in dieser traurigen Welt eben
nur möglich ist, und dazu habe ich das einzige Mittel gefunden.
Es besteht darin , für andere zu leben, andere zu lieben . Früher , so¬
lange ich jünger war , ging das nicht so leicht; nun aber meine
weißen Haare gekommen sind, habe ich auch die nötige Unbe¬
fangenheit des Geistes und Herzens erlangt , um mich ausschließj-
lich anderen zu widmen.

Fürstin Marie deutete bei diesen Worten mit den schönen,
schlanken Fingern auf das schneeweiße Haar , das ihrer Schön¬
heit nur einen weiteren Reiz verlieh , und lächelte dazu mit
einer bezwingenden Anmut . Valerian hatte ihr mit gespannter
Aufmerksamkeit, fast mit Andacht zugehört und sagte setzt nach¬
denklich:

„Ost Mle ich mich versucht, dein Beispiel nachzuahmert;

allein ich vermag es nicht, Wage es auch nicht. Ich fürchte den
Verrat , die Enttäuschungen und könnte auch die Selbstverleug¬
nung nicht so weit treiben , um diese unvermeidlichen Zwischen¬
fälle gleichmütig hinzu nehmen."

„Gegen Enttäuschungen kann man sich!Wappnen", behauptete
die alte Dame ermutigenden Tones . „Man braucht nur auf alles
vorbereitet zu sein und alles zu verzeihen."

„Tante , deine Philosophie ist so groß , daß ich mich nicht
zu ihr emporschwingen kann. Und gestehe nur , auch bei dir ver¬
sagt sie bisweilen ! Ich sehe dich in ewiger Angst und Unruhe
leben, deren Ursache diese teuren anderen , in erster Reihe meine
Wenigkeit, sind. So grämst du dich augenblicklich meiner Abreise
halber ." . . .

„Du wirst aber nicht abreisen , Valia !" erklärte die Fürstin . .
„Meinst du etwa , ich hätte nicht schon längst erkannt , daß du
nach Rußland nur zurückkehren willst , um meine Interessen zu
vertreten ? Nun aber wirst du bleiben , da du cinsehen mußt , daß
sie nicht 'gefährdet sind, nicht wahr ? Wenigstens ein paar Wo chey
noch, ich bitte dich." . . . .

Er gebrauchte nicht lange gebeten zu werden . Wie gerne
bewilligte er diesen Aufschub, der ihm die Möglichkeit bot, die
angenehmen Bande der Freundschaft und losen Fäden der Hoff¬
nung , die ihn noch mit dem Leben verknüpften , weiter bestehen
zu lassen!

„Ich bleibe , Tante !" versprach er.
Das Gesicht der Fürstin , das den ganzen Tag ein wenig

bekümmert gewesen, heiterte sich auf . Trotzdem seufzte sie:
„Wenn ich! nur auch inbezng ans meinen armen Spanden

beruhigt sein könnte ! Wenn du wüßten , wie sehr ich mich ängstige,
daß er einen übereilten Sch'ritt tun könnte !"

„Ach!was , liebste Tante , du besitzest schon eine große Ueb'ung
darin , die Gehängten abzuschneiden", meinte er ein wenig leicht¬
hin . „Beruhige dich nur ; ich; habe deinen geliebten Spanden
von den Faverolles gehen sehen, und er sah durchaus nicht aus,
als trüge er sich mit Selbstmordgedanken . Ganz im Gegenteil
sogar ." . . .

Er brach plötzlich ab. . . . Ja , weshalb hatte Spanden eigent¬
lich' eine so zufriedene Miene gezeigt und was hatte er bei den
Faverolles zu suchen? Ties ging die Fürstin indessen nichts
an , und als er sie jetzt völlig ruhig und glücklich sah, fügte
er hinzu:

„Gute Nacht, geliebte Tante !"
Er selbst genoß die volle Rühe, die er gespendet, indessen

nicht ; ja , er war sogar unruhiger denn je zuvor .' Als er das
Schlasgemach der Fürshin ein w'enig hastig verließe glaubte er
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Msenbahnhauptwerkstätte beschäftigt ist, sem 45jähriges Arbeiter-
Inbiläum feiern . — Dem Lagerarbeiter Jos . Stahl  3 . ^us Dret-
Urchen, 'Melcher auf eine 30jährige Tätigkeit her der Kohlenhand-
lung A. A. i l f in Limburg zurückblicken kann, wurde von der
Handelskammer Limburg ein Ehrendiplom überreicht . Auch me
Firma Hilf ehrte die treuen Dienste ihres langjährigen Ilrverters
durch ein größeres Geldgeschenk.

Elz,  29 . Juli . Ter Oberpräsident in Kassel macht bekannt:
Hierdurch wird genehmigt , daß die im laufenden Kalenderjahre
versuchsweise in der Gemeinde Elz abgehaltenen zwer
Schweinemärkte am 3. Mittwoch im .April und am 3. Mrttwoch
im Mai vom Jahre .1915 ab dauernd an den bezeichneten Ter¬
minen stattfinden.

Niederscheld (Tillkreis ), 29. Juli . Am Sonntag wurde
hier auf dem Hammerberg ein gutgekleideter junger Mann (etwa
anfangs 20er) erhängt aufgefunden . Rock, Hut und gelbe Schuhe
lagen neben der Leiche des Selbstmörders , dessen Ableben schon
vor einigen Tagen erfolgt sein muß . Es handelt sich um euren
Kroaten , der beim Bahnbau beschäftigt war . « ^

Schönbach (Dill ), 29. Juli . Auf dem Basaltwerk Roth
verunglückten am Samstagabend kurz .vor Feierabend zwei Ar¬
beiter , die mit Sprengschußarbeiten beschäftigt waren . Einer der¬
selben wurde inr Gesicht schwer verletzt, während der andere Arm-
und Beinbrüche davongetragen hat . Beide Verunglückte wurden
noch abends von Herborn .aus mit der Bahn in die Gießener
Klinik übergeführt.„- - - -. . . . ..

Vom Main und Taunus
Das Auftreten des Kartoffelkäfers

ht . Friedberg,  28 . Juli . Wie das Landratsamt des
ObertaunuSkreises amtlich mitteilt , wurde im Kreise Frredberg der
gefährlichste Schädling der Kartoffelpjlanze , der Kartossel¬
küfer,  festgestellt . Um einer Weiterverbreitung dev Insekts vor-,
zubeugen, traf das Landratsamt umfassende Vorsichtsmaßregel
Bisher wurde der Käfer nur in Hohenwedel (Reglerungsbezrck
Lüneburg ) beobuchtet und dort vrttt mltitur ^ cher HEe vernichtet.

t . Königshofen  i . T ., 28. Juli . Ein von hier stammender
Metzgergeselle unterschlug seinem Frankfurter Meister eine (wotzere
Summe Kundengelder und entfernte sich dann heimlich. Gestern
wurde er in Frankfurt aufgegriffen und verhaftet.

B a d S v d e n a. T., 29. Juli . Der Hochw. Herr B i scho f von
Samogitien (Rußland ) Tr . Franziskus Karlevitsch  ist zu vier¬
wöchigem Kurgebrauch hier eingetrosfen.

Niederreifenberg,  29 . Juli . Bei dem Gauturnfest nt
Seulberg  war der hiesige Turnverein mit 8 Wetturnern be-
teitigt . Davon erhielten Mois Mühlbach den 7. Prel .s,
Dinges den 11., Jakob Beuth den 14., Josef Rudolf den 22.,
Lorenz Sturm den 42. und Karl Beuth den 50. Preis.

Bad Homburg  v . d. H., 29. Juli . Königin Sofia von
Griechenland , die seit einigen Wochen mit ihrer Schwester, der
Prinzessin F̂riedrich Karl von Hessen, in dem englischen Seebads
Eastbonrne weilt , hat die Absicht, in den rmchsten Tagen zum
Beuche des Kaiserpaares nach Potsdam  zu reisen , ausgegeben
und kehrt von Eastbonrne ans direkt nach Griechenland zurück,
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen traf gestern mittag mit
Ihren 'Kindern auf Schloß Friedrichshof ein, wo auch ihr Gemahl,
Prinz -Friedrich Karl , der zurzeit eine Gebirgstour unternimmt,
am Donnerstag wieder eintreffen wird.

ht . Bad Homburg  v . d. H., 28. Juli . (Stadtverordneten-
sitzung.) Für die Herstellung einer Gasmesser - und Truckreglcr-
anlage im Gaswerk bewilligte die Stadtverordnetenversammlung
7 000 Mark . .Die Fertigstellung muß bis Ende Oktober vollendet
sein. Auf Antrag des Direktors Jacobi genehmigte man den An¬
schluß des Saalburggeländes und der Saalburgbauten an die
städt . Wasserleitung . Die Kosten und die Unterhaltung der Anlage
übernimmt das Saalburgmusenm . Ter Betrag hierfür soll in
den nächstjährigen Staatshaushalt eingestellt werden. Schließlich
stimmte die Versammlung dem Magistratsbeschluß über eine durch¬
greifende Neuregelung der Besoldung der Bcantten und der Ver¬
gütungen der nicht amtlich Angestellten der Stadt debattelos
zu. Die neue Besoldungsvrdnung hat rückwirkende Kraft für die
Beamten der Stadtverwaltung vom 1. April 1914 und für die
Angestellten der Kur- und Badeverwaltung vom 1. Januar 1914
ab . Tie entstehenden Mehrausgaben in Höhe von 8545 Mark
für das Rechnungsjahr 1914 werden den Ueberschüssen der Stener-
und der Kur - und Badeverwaltnng entnommen.

hn . Hofheim,  29 . Juli . In der letzten Stadtverordneten¬
sitzung wurde der neugewählte zweite Bürgermeister , Martin W o-
mann,  in sein Amt eingeführt . — Einer Anregung des' Kreis-
vusschnsses Folge gebend, wollte der Magrstrat die Desmfek-
'tionskosten ans die Stadtkasse übernehmen , jedoch den Betrag
an den besser situierten Stellen wieder erheben. Die Stadt¬
verordneten stimmten für gänzliche Uebernahme der Kosten auj
-die Stadtkasse und für Anstellung eines eigenen Desinfektors.
Gegen den Kreisinfektor wurden dabei von einzelnen sachver¬
ständigen Mitgliedern Vorwürfe erhoben . — Die Wilhelmstraße
wollte der Magistrat mit , die Stadtverordneten als Jndustrre-
straße ohne Vorgärten angelegt haben . Die Sache sollte der Be-
zirksansschnß entscheiden, was aber nicht geschah; nur der Land¬
rat und der Regierunqsprässdent hatten die Vorlage durchgesehen
UNd an den Magistrat zurückgesandt. Beide Instanzen sind für
Heu Magistratsäntrag . Nach längerer Debatte bestand jedoch die
Mehrheit der Versammlung auf Aufrechterhaltung des früheren
Beschlusses, so daß nun der Bezirksausschuß entscheiden muß . —
Bezüglich des Projektes zur Kanalisierung des Stadtteiles über

der Bahn an der Marxhenner Straße wurde beschlossen, ern
solches ausarbeiten zu lasten ., f— Aus Antrag des AMistrats
wird über die drei vorliegenden Projekte für den Bau erner
zwölfklassigen Volksschule in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt.

* Höchst , 29. Juli . Ter Bleilöter Anton Born  Merk heute
sein 25jähriges Arbeiterjubiläum bei den Farbwerken . , Jn
Sindlingen  beabsichtigen die Farbwerke die Errichtung ernes
größeren Gebäudes unterhalb des Diehl 'schen Lagerplatzes , das
einzelstehenden Herren zu Wohnzwecken dienen soll.

fb. Höchst , 28. Juli . Beim hiesigen Krankenhansneubau
stürzte der 17 Jahre alte Schlosserlehrling Peter Schreiber  von
Sindlingen aus dem zweiten Stock. Den erlittenen schweren inneren
Verletzungen und dem Schädelbruch erlag Schreiber ^ kurz nach
seiner Einlieferung ins Krankenhaus . — In den Farbwerken
stürzte ein Arbeiter von einem Gerüst und wurde in bewußtlosem!
Zustand dem Krankenhaus zugeführt.

Vom Rhein
* Oestrich , 29. Juli . Oberförster Teipel  in Driedorf ist

mit dem 1. Oktober dieses Jahres nach Winkel (Oberförsteret
Oestrich) versetzt.

Winkel,  29 . Juli . Der Oberpräsident hat den bisherigen
Hilfssachverständigen Christian Fetzer hier und den Untersucher
Albert Korn in Rauenthal  zu Sachverständigen in Reblaus-
angelegcnheiten ernannt.

Aus Wiesbaden
Die Stimmung in Wiesbaden

Die Ereignisse der hohen Politik spiegelten sich in dem
Leben Wiesbadens ebenfall/wieder. Allgemein bemerkte man ein Gefühl der
Befriedigung.  Die bangen Stunden des Zweifels waren ja vorüber,
man wußte, daß nun die Parole hieß: Klar zum Gefecht! Ueberalll
standen Menschen dichtgedrängt und besprachen die Ereignisse. Die
Fenster der „Rhein. Volkszeitung", die alle wichtigen Meldungen zum
Aushang brachte, waren im Laufe des gestrigen Nachmittags und heute
vormittag dicht umlagert. Abends gegen 11 Uhr formierte sich ein Zug
von über 1000 Personen, der verschiedene Straßen durchzog und die
deutsche und österreichische Nationalhymne sang.

Ein reges Leben entwickelte sich in allen Lokalen der Stadt . So
mancher brave Ehemann hat ja jetzt einen Grund, um das Heim zu
verlassen, ohne daß seine Gattin allzu großen Widerstand entgegensetzt.
Er muß ja über die Ereignisse auf dem Laufenden bleiben. Das erfordert
seine Stellung als Staatsbürger und das kann er nur, wenn er abends
in Lokalen die Extrablätter verfolgt und mit Freunden und Bekannten
sich über die Geschehnisse des Tages und über die zukünftigen Folgen
ansspricht. So ging Ä denn überall hoch her. Hochpolitische Ge¬
spräche und patriotische Gesänge wechselten mit einander ab.

Freilich gab es auch manche ängstliche Naturen, die da wähnten,
daß die sauer ersparten Groschen auf der Sparkasse  bei Ausbruch
des Krieges verloren gingen. Sie rannten spornstreichs zur Kasse,
hoben das Geld ab undglauben nun, im Strumpf oder an sonst einer
verborgenen Stelle ihre Schätze besser aufgehoben zu haben. Hoffentlich
geht eS denc einen oder anderen nicht so wie jener Kasseler Frau , die
vorgestern ebenfalls aus Furcht vor einem Kriege 300 Mark abhob.
Bald darauf waren die 300 Mark in der Tasche eines Diebes
verschwunden.  Wann wird endlich der deutsche Bürger so weit
sein, daß er weiß: In Kriegszeiten ist mein Geld am  b esten
ans der Sparkasse aufgehoben.

Mormonensekts in Wiesbaden
Gegenwärtig werden dahier Flugschriften der amerikanischen

Mormonensekte gratis verteilt . Tie Sekte legt sich selbst den Nämen
hei : „Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage " , sie will
angeblich das apostolische Christentum , von dem die Menschheit
in der Zwischenzeit abgefallen sei, für die letzten Tage wieder¬
herstellen und ist in Wirklichkeit ein Gemisch von Christentum
und Heidentum . Diese „Heiligen der letzten Tage " werden am
besten beleuchtet durch ihre Geschichte. Ihr Stifter Joe Smith,
geb. 1805. will , durch einen Engel belehrt , in einein Berge eine
goldene Platte mit geheimnisvoller , die Geschichte Amerikas ent¬
haltender Inschrift entdeckt haben, deren -Entzifferung ' er in einem
Buche „Mormon " 1830 veröffentlichte ; später , irrt Jahre 1843,
„offenbarte " Smith die Erlaubtheit der Vielweiberei ; diese „Offen¬
barung " erregte viele Feindseligkeiten , in deren Verlaufe Smith!
von der auf-gebotenen Miliz verhaftet und von einer aufgeregten
Volksmenge im Jahre 1844 erschossen wurde . Der zweite Präsi¬
dent der Sekte hatte nur 25 Frauen . Die Bereinigten Staaten
mußten gegen diese schwärmerische Sekte ein gesetzliches Verbot
der Vielweiberei erlassen, dem die „Heiligen der letzten Tage"
sich jedoch widersetzten. Erst im Jahre 1890 fügte die Sekte sich!
wenigstens äußerlich  dem Gesetze, indem ihr Präsident
Woodruff den Mormonen den Rat erteilte , keine Ehe im Gegen¬
sätze zu den Gesetzen des Landes zü schließen. Der Stifter hat
seine Lehre in 13 Glaubensartikeln zusammengestellt , von denen
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wir einige zur Beleuchtung der Phantastereien folgen lassen:
„6. Wir glauben an die gleiche Organisation , welche in der ur¬
sprünglichen Kirche bestand : nämlich : Apostel, Propheten , Hirten,
Lehrer , -(Evangelisten usw. 7. Wir glauben an die Gabe der
Zungen , Prophezeiung , Offenbarung , Gesichte, Heilung , Auslegung
der Zungen usw. 8. Wir glauben an die Bibel als Gottes Wort,
soweit sie richtig übersetzt ist ; wir glauben auch an daS Buch
Mormon als das Wort Gottes . 10. Wir glauben an die buch¬
stäbliche Versammlung Israels und an die Wiederherstellung der
zehn Stämme , ferner daß Zion auf den: amerikanischen Kontinent
anfgebaut werden wird . . . 11. Wir erheben Anspruch auf das
Recht, den Allmächtigen Gott zu verehren nach den Eingebungen
unseres Gewissens (d. h. mit Vielweiberei !) und gestatten allen
Menschen dasselbe Recht, mögen sie verehren wie, wo und was
sie wollen ." Diese Gesellschaft von „Heiligen" soll in Amerika
300 000 Mitglieder zählen und in Deutschland sollen etwa 2000
sich zu dieser „Heiligkeit" bekennen. Der Katholik sieht in solchen
Verirrungen nur einen neuen Beweis für die Notwendigkeit des
göttlichen Lehramtes unserer Kirche. Gegenüber der Traktätchen-
Verteilung sei erinnert , daß man katholische Religionsschriften
daran erkennt , daß sie auf der ersten oder letzten Seite den Ver¬
merk der bischöflichen Druckerlaubnis hüben müssen.

Versicherung gegen Auslosungsverlust
Kein Besitzer von Wertpapieren, der auf die Wahrung seines Besitzes

bedacht ist, sollte es unterlassen, ihn gegen Verluste zu schützen, welche
sich bei der Auslosung ergeben. Es dürfte nicht allgemein bekannt sein,
daß in Deutschland die Verluste an ansgelosten Wertpapieren auf an¬
nähernd 30 Millionen Mark jährlich geschätzt werden. Durch Zahlung
einer verhältnismäßig geringfügigenPrämie kann man sich vor solchen
Kapitalverlusten schützen. Die Versicherung gegen Auslosungsverlust emp¬
fiehlt sich namentlich für fast sämtliche, in Deutschland gehandelte
Prämienanleihen (Lose), ferner für eine Reihe höher verzinslicher Anlage-
werte, deren Kurs über pari steht. Bei den Braunschweiger 20 Taler-
Losen von 1869 war beispielsweise vor der letzten Ziehung, 'der Kurs¬
wert 204 M., während der lleinste Treffer sich nur auf 84 |9Jl.
belief. Gegen den sich somit ergebenden Verlust von 120 M. konnte man
sich durch Zahlung einer Prämie von 5.40 M. schützen. Ein weiteres
Beispiel: 3000 M . 5 Proz . Berliner Pfandbriefe, Kurswert etwa 3500
Mark, Rückzahlungswert 3000 M. Gegen den Anszahlungsverlust von
500 M. konnte man sich durch eine Prämie von 9 M. schützen. Die Ver¬
sicherung gegen Auslosungsverlustbietet auch noch deä Vorteil, daß eine
sorgfältige Kontrolle der Auslosungen, auch der früheren damit ver¬
bunden ist. Die bekanntesten Prämienanleihen, für welche sich die
Versicherung empfiehlt, sind die folgenden: Augsburger 7 Gulden-
Lose von 1864, vierprozentige Badische 100 Taler-Lose von 1867, Braun¬
schweiger 20 Taler-Lose von 1869, fünsprozentige Donan-Regulierungs-
100 Gulden-Lose von 1870, Freiburger 15 Francs-Lose von 1861,
Genueser 150 Lire-Lose von 1869, dreieinhalbprozentige Gothaer Prämien-
pfandbriefe Abteilung II von 1871, dreiprozentige Hamburger 50 Taler-
Lose bon 1866, dreiprozentige Holländische Kommunal-Kred.it- 100 Gul¬
den-Lose von 1871, drcieinhalbprozentigeKöln-Mindener 100 Taler-
Lose von 1871, Mailänder 45 Lire-Lose von 1861, Mailänder 10
Lire-Lose von 1866, vierprozentige Meininger Prämienpfandbriefe von
1871, Oesterreichische Credit- 100 Gnlden-Lose von 1858, fünsprozentige
Oesterreichische500 Gulden-Lose von 1860, Oesterreichische100 Gulden-
Lose von 1864, dreiprozentige Oldenburger 40 Taler-Lose von 1871,
zweieinhalbprozentige Raab-Grazer 150 Gulden-Lose von 1871, fünf¬
prozentige Russische 100 Rubel-Lose von 1864 und von 1866, Sachsen-
Meininger 7 Gulden-Lose von 1870, vier-prozentige Theiß-Regulierungs-
100 Gulden-Lose von 1880, Ungarische 100 Gulden-Lose von 1870,
Benetianer 80 Lire-Lose von 1869 und Wiener Kommunal- 100 Gulden-
Lose von 118714. Zur Versicherung ist eine Deponierung der Wertpapiere nicht
erforderlich. Die briefliche Anmeldung mit genauer Angabe der Gattung,
Serie und Nummer genügt. Am Besten ist die fortlaufende, bis Widerruf
gütige Versicherung mit Barentschädigung. Durch letztere hat man die
Wahl, sich im Falle der Auslosung für das gezogene Stück zuzüglich
der Barentschädigung wieder ein ebensolches Los zu kaufen oder aber auch
das Geld anders anzulegen. Diese Wähl bietet die bei vielen Losen eben¬
falls zulässige Versicherung gegen Ersatzstücke nicht. In letzterem Falle
erhält man für das mit dem kleinsten Treffer gezogene Los einfach ein
neues, nicht gezogenes Stück derselben Gattung. Das Bankhaus Gebr.
Arier, Wiesbaden, Rheinstraße 95, übernimmt die Versicherung sämt¬
licher Prämienanleihen und sonstigen, versicherungsbedürftigenWert¬
papiere und ist zu jeder weiteren mündlichen oder schriftlichen Auskunft
gern bereit. 1

Post nach Serbien
Die österreichische Postverwaltung hat die Weiterbeförde¬

rung! von Postsendungen nach Serbien bis auf weiteres ab¬
gelehnt . Briefsendungen nach Serbien können nur auf Umwegen
befördert werden, wodurch Verzögerungen  in der Neber-
kunft der Sendungen eintreten werden . Für Pakete für Serbien
bietet sich vorläufig überhaupt keine Befördernngswöglichkeit.
Bereits angenommene Pakete werden den Absendern zurstck-
gegeben  werden.

Eksenbahnerversammlung
Morgen Donnerstag, 30. Juli abends, findet in der Ger¬

mania,  Helenenstraße 27, eine Eisenbahnerversammlungstatt. Aul
der Tagesordnung stehen ein Vortrag des! Generalsekretärs Riedel-
Berlin über dad Thema: „Unser Verband und dessen Tätigkeit, sowie
die Forderung eines 'Staatsarbeiterrechts" und ein Vortrag des Bezirks-
leiters Bredel - Mainz über das Thema: „Die wirtschaftllchen Ver¬
hältnisse der Eisenbahner."- Es wird freie Aussprache gewährt.

Uebersall
Als an einem Abend der letzten Woche eine Dame nur 9 UP*

an der Kronenburg , von der Straßenbahn auSstetgend, ihren Weg

aus dem anstoßenden Ankle.idekabmett ein leises Geräusch zu ver¬
nehmen.

„Hast du etwas vergessen?" fragte die Fürstin , als sie ihn
Wrlückkomwen sah, er antwortete aber nicht gleich, sondern öffnete
die Tür des Kabinetts . 'Es war niemand s-u sehen. Doch konnte
Man den kleinen Raum durch eine andere Tür verlassen haben,
die in das ZimMer Livias führte.

„Ich habe vergessen, dich ans einen Umstand aufmerksam zu
Machen, der sich mir aufdrängte , als bu mir vorhin deine Papiere
.zeigtest" , sagte er jetzt. „'Es ist sehr unvorsichtig von dir, Hefte
Tante , so kostbare Dokumente in einem Möbelstück Wie dieses
&u verwahren !" Er deutete dabei auf den zierlichen Schreibtisch,
.untersuchte dessen einfachen Verschluß- und rief plötzlich aus : „Und
den Schlüssel hast du auch darin stecken lassen."

„Das pflegt vovzukommen", gestand die Fürstin ; „doch
wer sollte ein Interesse an den Papieren haben ? Doch! wenn
du sie durchaus in größter Sicherheit wissen willst" . . -

„Ja , ja , .verwahre sie an einem anderen Orte ", drang
Valerian in sie.

„So nimm sie einfach! zu dir ", sprach! sie ohne das geringste
Zögern.

Einen Moment hielt er diese Papiere , die einen Wert von
zwanzig Millionen hatten , in der Hand ; er verdiente das Ver¬
trauen , das ihm geschenkt wurde , in zu hohem Maße , als daß
er darüber erstaunt gewesen wäre , zumal er von anderen Ge¬
danken in Anspruch' genommen würde , die ihn beunruhigten . Dann,
'schob er das ganze Paket mit entschlossener Bewegung in die
Tasche und sagte:

„Bei mir werden sie tatsächlich besser aufgehoben sein."
And, damit ging er, während sich die 'Fürstin Marie mit der
-lächelnden Ruhe eines Kindes zu Bett begab, den Blick auf das
schöne Männergesicht sich gegenüber gerichtet.

5. Kapitel.
Zur Feier der Rückkehr des Ehepaares Faverolles von der

KoMeitsreise !gab hie Aüvstin ein großes Frühstück in ihrem Palais,
-und Bvonne war die erste, die nrit ihrer Toilette — rosa Leinen
'mit Valenciennesspitzen — fertig war . Ein heiteres Lied trällernd,
bvgab sic sich in das Zimmer ihrer Schwester.

„Nun , Charlotte ? . . . Wie, du bist noch nicht angekleidet ?"
„Nein , und ich weiß auch nicht, ob ich. überhaupt gehe.

Ich habe Kopfschmerzen."
„Schon wieder ! So oft du ausgehen ' sollst, hast du Kopr-

jschMerzen! O, das verfängt nicht mehr , weißt du !" erklärte die
junge Frau , die sich der älteren Schwester gegenüber gewisse

Freiheitetl herauSznnelhnen begann , die sie sich früher nicht er¬
laubt hätte . Es schien das aber ein .ganz natürlicher Ausfluß
der gegebenen Sachlage zu sein ; denrc sie war jetzt verheiratet,
während Charlotte das — wie gewisse Leute behaupteten —
nicht mehr war . Diesem Umstand entsprang eine Art Ucberlegen-
heit , die die junge Frau von Faverolles unbewußt empfand und
andere empfinden ließ . „Laß mal sehen, was ziehst du an ?" fuhr
sie fort und begann in den Slcha:Lnken zu stöbern . Die Ele¬
ganz , die sie selbst entwickeln konnte, erfüllte sie mit einer gewissen
Geriügschätzung für die bescheideneren 5pilfsmittel anderer , und
sie sagte mit einem leichten Nasenrümpfen : „Lauter altes Zeug.
Hast du dir dieseir SomMer .901  nichts machen lassen? Na, so zieh'
das Kleid -an, das du bei der Blnmensch-lacht getragen " . . .

Bei der Erinnerung an die Blumenschlacht zuckte Frau von
Sohssel nervös zusammen , was aber Avonne nicht bemerkte, und
indem sie das nichtssagende Kleid ans grauer Seide , ein Kleid,
das sicherlich niemand auffällen konnte, ohne Widerrede anzog,
sprach sie:

„Ja , ich war sehr sparsam, und zwar nich-t allein aus
freien Stücken . . . Mit meinen finanziellen Verhältnissen ist es
sehr schlecht bestellt, und auch heute h-at man einen kleinen Betrag
von mir verlangt , um gewisse Arrangements zu treffen ; ich -aber
habe nicht einmal diesen kleinen Betrag ."

„Na , wenn es weiter nichts ist !" meinte Dvonne herablassend.
Es bedurfte einiger Erfahrung , um zu bemerken, daß Frau

von Sohssel von einer bei ihr nicht häufigen -Erregung beherrscht
wurde , die sich- äußerlich- nur durch eine gewisse Starrheit der
Miene .und Schwerfälligkeit des Sprechens bemerkbar machte.
Uvonne besaß diese Erfahrung indessen nicht, denn sie fragte
nicht weiter und nötigte derart ihre Schwester, aus freien
Stücken hinznznsügen:

„Möchtest du vielleicht Hubert ersuchen, mir den Betrag
vorznstrecken?"

Das Verlangen kam' unerwartet , doch! handelte es sich! um
eine so einfache Sache, daß Uvonne keinen Moment zögerte und
sagte:

„Aber natürlich ! Sofort sogar !" Damit eilte sie zu ihrem
Gatten und rief ihm durch die halbgeöffnete Tür hinein : „Man
wünscht mit dem -gnädigen Herrn zu sprechen . . . in Geschäften."

„Um diese Zeit bin ich in Geschäften nicht zu sprechen",
erklärte Hubert , der, jederzeit die Pünktlichkeit selbst, gerade seine
Handschuhe anzog.[ „Nicht eiinnal mit mir?"„Mit dir ?" lächelte er. „Ich verstehe. Wieviel brauchst du ?" i

„Das weiß ich nicht." 1

„Und wozu ?"
„Das weiß ich auch nicht." ,
„Tie Geschichte ist mir nicht ganz klar ; wir sprechen nv«

darüber ." „
„Nein , nein , es ist sehr eilig . -Cs handelt sich um Charlotte

Und sie setzte dem Gatten den Zusammenhang ! auseinander , nw*
wenig erstaunt , daß Hubert die .Stirne kraus zog, statt sofort übe»
sein Geldfach zu gehen. ,

„Ich will erst mit Charlotte sprechen", sagte er und begw
sich zu seiner Schwägerin . „Ich habe nicht recht verstanden , Chw"
lotte , was Sie wünschen", begann er in jenem gewissen kühle»
Ton , den inan anschlägt , sobald p!on sG!eld die Räd'e ist.

Tie -Erklärung , die ihm Frau von Sohssel gab, war etw
absolut unverständlich -e, so daß sich Hubert nicht im entserntests»
vor-stellen konnte, welcher Art das ArangeMent sei, zu dem m
das Geld benötigte.

„Da ich mir kein klares Bild von der Sachlage mache»
kann, so bin ich auch- nicht imstande . Ihnen einen Rat zu geben -
sprach er . „Doch schließlich, wieviel benötigen Sie ?"

„Sechstausend Frank ."
Die Zähl , die sich nur mit MAhe einen Weg über die bleich^

Lippen der jungen Frau bahnte , überstieg die Erwartung Hube»»''
bei weitem ; doch tvar er ein zu ritterlicher Mann , als daß e
das hätte merken lassen.

„So viel habe ich! nicht hier " , sagte er bloß . „Wenn P,
bis morgen warten wollen , so bin ich gerne bereit " . . .

„Können Sie mir vielleicht geben, w-as Sie bei sich h'äb'ew^
„Mit Vergnügen !" Damit entnahm er seiner BrieftaM

einen Schein zu tausend und einen zu fünfhundert Frank , dt
er seiner Schwägerin reichte, die sich- in einer hochgradigen ^
regung zu befinden schien, denn ihre ganze Haltung wurde 1
steifer.

„Ich danke Ihnen , Hubert ", sagte sie mit zusammen
geschnürter Kehle.

Tie erbetene und -geleistete Gefälligkeit hätte die verwais
schaftlichen Bande noch- festigen sollen ; das War aber nicht PL
Fall . Frau von Sohssel schien nicht erleichtert , Hubert
zufrieden zu sein. Nicht als hätte die in seine festgesügten Finanz»
gelegte Bresche ihm irgendwelche Schwierigkeiten bereitet . JR,
tags vorher hatte er Yvonne eine Aigrette um füns-zehntauseT
Frank kaufen wollen , die — wie er behauptete — zur M»
plettierung ihres Schmuckvorrates erforderlich war ; allein \
Sache verstieß gegen seine strenge OrdnungÄistbe und KorrekM^

(Fortsetzung feiestj
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quer durch die Anlagen nach der Treten nrichle und Parkstraße
nahm , wurde sie in der Nähe der bekannten Trauerweide plötz¬
lich von einem Unbekannten in den linken Arm g e sch offen.  Ein
Kurgast von der Tietenmühle , der den Schutz gehört hatte , eilte
der Dame zu Hilfe ,und brachte sie nach ihrer Wohnung . Von dort
schaffte man die Dame nach der Dietenmühle , wo sie von crnem
Arzte in Behandlung genommen wurde . Von dem Täter fehlt
jede Spur ; die betr . Dame weitz sich nur zu erinnern , daß er nach
dem abgegebenen Schuß in her Richtung nach Sonnenberg quer
Uber den Rasen entflohen ist!- Anzeige bei der Polizei ist erstattet.

Augustprogramm der Kurverwaltung
Von morgen Donnerstag ab gelangt das August-Programm der

Kurverwaltung an Interessenten kostenfrei zur Verausgabung. Es sind
vorgesehen für : Samstag , 1. August: Gartenfest mit Feuerwerk, Mitt¬
woch, 5. : Ball im Abonnement, Donnerstag, 6. : Während der Abonne¬
mentskonzerte Gesangsvorträge des Schuh ' scheu  Männer -Qnartetts,
Samstag, 8. : Kinematographische Vorführungen, Sonntag, sl : Bokal-
und Jnstrumentalkonzert des Gesangvereins „Eintracht", Biebrich und
des Kurorchesters, Samstag , 15. : Nachtfest verbunden mit Illumination,
Polonaise, Tanz im Freien, Dienstag, 18. : Zwei Gastspiele des Diri¬
genten Johann Strauß  aus Wien, Donnerstag, 20. : Rheinfahrt nach
Rüdesheim, Aßmannshausen, Niederwald, Samstag , 22. : Gartenfest
mit Feuerwerk, Mittwoch, 26. : Zwei Konzerte.beä Trompetcrtorps des
Kürassier-Regts. v. Seydlitz aus Halberstadt, abends 9 Uhr: Reunion,
Donnerstag, 27. : Wagenausflug durch den Taunus , SamStag, 29. :
Großer Jlluminationsabend, Montag, 31. : Niederländisches National-
fKonzert. Die WagenauSflüge gehen täglich 3 Uhr ab Kurhaus in
wechselnder Reihenfolge in die Umgebung Wiesbadens, während die
Konzerte in der Kochbrunnen-Anlage an Wochentagen um 11 Ubr, an
Sonn- und Feiertagen um 11.30 Uhr beginnen.

Aus den Handwerkskammer
Die Herbst-Meisterprüfungen im D am en schn eid er ha nd -

werk  finden vom 1. bis 20. September 1914 statt. Die Anmeldungen
sind also rechtzeitig vorher an die zuständigen Vorsitzenden einzureichen.
Zuständig sind je nach dem Wohnort bzw. Beschäftigungsört des Prüf¬
lings: für die Kreise Wiesbaden Stadt und Land, Rheingau, St . Goars¬
hausen und Untertaunus Jakob Herrchen - Wiesbaden, Goldgasse 19,
sür die Kreise Frankfurt a. M., Obertaunus', Höchst und Usingen Adolf
Müller-  Frankfurt a. M., Goethestr. 15, sür die Kreise Limburg,
Ober- und Unterlahn, Unterwesterwald und Westerburg Karl Rösch-
Limbnrg, Salzgasse, und sür die Kreise Oberwesterwald, Dill und Bieden¬
kopf Philipp Meckel - Dillenburg. Im Zweifel sind die Anmeldungen
an die Handwerkskammer zu Wiesbaden, Adelheidstr. 13, zu richten.

Alpha
Der Verein der Wiesbadener Hotel- und Badhausbesitzer hat der

Allgemeinen Phowgraphischen Ausstellung„Alpha" einen Ehrenpreis, die
Wiesbadener Kronenbraucrei hat einen Geldpreis von 50 M. für die
wirkungsvollste Aufnahme in natürlichen Farben der Kronenburg, Sonnen-
öerger Straße 80, gestiftet.

Städtisches Krankenhaus
Zum Oberarzt der chirurgischen Abteilung am städt. Krankenhaus

in Wiesbaden wurde Dr. Heinrich Mendelssohn  aus Mainz, zur¬
rst Assistent an der chirurgischen Universitätsklinik in Straßburg , berufen.

Der Weltkurstadt Hundefriedhos
Unter den mancherlei Sehenswürdigkeiten unserer schönen

Stabt findet man auch wiederum Dinge, um die uns andere
.Kulturstädte wahrlich nicht zu beneiden brauchen. Während man
dem modernen Freigeist ein kostspieliges Krematorium bereit-
üellt , duldet man andererseits , daß Liebhaber des Hundckults
die Kadaver ihrer Vierbeiner nach wie vor der kühlen Erde uber¬
lassen können, obwohl seit Jahren es' polizeiliche Vorschrift ist,
ulles tote Viehzeug dem Verbrennungsofen der Dampswasen-
Uleisterei zu übergeben . Wir meinen den H und efri ed  h o f,
don dessen Existenz freilich nur Eingeweihte eine Ahnung haben.
Geht man die äußere Frankfurter Straße entlang und biegt nahe
der Gemarkungsgrenze den vorletzten Feldweg links ach so kommt
"ran bald an ein schmuckes Häuschen, das dem' städtischen Hunde-
aufseher zur Wohnung dient . In dessen Nutzgarten hinter dem
Hause, aus städtischem Grund und Boden , sind zwei Wteilungen
reichen Leuten zur Bestattung ihrer toten Vierfüßler reserviert,
dazu noch teilweise unter Obstbäumen und in unmittelbarer Nach¬
barschaft von Küchengewächsen, ein Verfahren , das jeder Gesund¬
heitspflege geradezu Hohn spricht ! Durch Zufall hatten wir auch
Gelegenheit der „Bestattung " einer Hundelerche beizuwohnen . Dem
Arnfäng des „Sarges " nach war es ein größerer Köter, für welchen
Ein nur einen halben Meter tiefes Grab geschaufelt wurde . Die
Stelle des Totengräbers verkrat ein weibliches Wesen, auf den
Grabhügel kamen Blumen , lleberyaupt sind viele Grabstatten
bepflanzt und sogar mit marmornen Denksteinen versehen, welche
Anschriften aufweisen , von denen mvchstehend eine Auslese:

„ „Dear little Focky, born 98" : „Our Boo Boo" : „Ma bonne
Zola " ; „Pntty , notre plus sidele amte, decedee 24. 10. 00" ;
JÜnferm braven Mäxel " : „Unferm braven Peterle " : „llnserm
lieben Kicky" : „In Memory of Spitz : »The loved Dog of Emily
a Flora Power " ; ans anderen stehen nur die bloßen Namen:
.,Tobv ", „Clorinda " , „Foxel", „Flöckchen", „Harry ", „Spinne " .
,Lord ", „Hans '" i „Hinz", „Pacy , „Beppo" nsw.,. nsw,

. Das ' Ganze ist ei
sprachigen Inschriften
Znrde. Hoffentlich sc-ru-. v.c
Mdawerüberreste entfernen resp. vernichtet die ganze, der Mensch-
hErt hohnsprechende Anlage . wr.

Steigen der Flekschpreise
5- Ein starkes Anziehen der Fleischpreise machte sich auf dem letzten
"nhmarkt in Frankfurt bemerkbar, eine Preissteigerung, die um so be¬
merkenswerter ist, als sie nicht nur einzelne Fleischsorten, sondern samt-
klche Viehgattungen betraf und zumteil eine recht bedeutende Höhe er¬
dichte. So notierte die beste Qualität Ochsensleisch mit 88—92 Pfg.
hbo Pfund Schlachtgewicht4 Pfg. mehr gegen die Vorwoche, die zweite
Qualität stieg im Preise von 75—80 auf 76—85 Pfg. Die Bullen,
me in der Vorwoche mit 70—75 Pfg. verzeichnet waren, standen gestern
P3—-7$ im Preise, die zweite Qualität 68—72 gegen 65—70 der Vor¬
woche. Die Preise für Kühe zogen um 2—4 Pfg. in den verschiedenen
Qualitäten an. Ganz bedeutend war die Höhernotierung bei den Kälbern,
bst bis zu 10 Pfg. pro Pfund Schlachtgewicht ausmachte. So wurden
kbr feinste Mastkälber, die in der Vorwoche für 86—93 Pfg. pro Pfund
Schlachtgewicht zu haben waren, am Montag 96—103 Pfg. bezahlt,
ebenso war e3i bei der zweiten Qualität . Die Schafpreise zogen um
“ Pfg. an. Vollfleischige Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewichtstiegen
don 59- 60 auf 62—63 Pfg., solche unter 80 Kg. von 57—59 auf
b0—61 Pfg. pro Pfund Schlachtgewicht. Trotz dieser Auswärts-Bewegung
verlief der Markt rege; es wurde alles geräumt.

Uraufführung im Kurtheater
Wie bereits mitgetcilt findet morgen Donnerstagabend die Ur¬

aufführung  des lustigen Spiels „Das schwache Geschlecht"
statt, das von dem verstorbenen Regisseur und Schauspieler des Wies¬
badener Residenztheaters, Ernst Bertram,  und dem Autor der in
Wiesbaden bekannten „Tipsy"-Artikel, Hans Linck , verfaßt ist. Die
'bnstlerischen Eigenschaften der beiden Verfasser sichern der Uraufführung,
ruwal unter der Regie .des Wiener Residenz-Ensembles allgemeines
Interesse. '

Verschwunden
Vermißt wird seit dem 11'. Juli die 17jährige Arbeiterin Else

^remus  ans Wiesbaden. Sie hatte sich an genanntem Tage aus
^  elterlichen Wohnung entfernt, um ein Kind zu besuchen. Die Ver¬
fitzte ist von großer Gestalt, hat dunkelblondes Haar, volles Gesicht von
Äsunder Farbe, hohe Stirne , blaue Augen, ihre vollständigen Zähne,
Etwas hervorstehende Unterlippe und spitzes Kinn. Bekleidet war sie
sf ihrem Fortgang mit mner weißen Batistbluse, schwarzem Rock,
Ichwarzem Hut und schwarzen Schnürschuhen. Wer etwas über den Ver-
bstcö der Vermißten weiß, wird ersucht, dies der Polizeibehörde mitzuteilen.

Schöffengericht
tz. Am 9. März, einem Montag, hatten die Gelegenheitsarbeitep
schwarz und Schmidt  eine Bierreise unternommen. .Hierbei ver¬
dien sie dann die schwersten Ausschreitungen. Den Kohlenfnhrmanir
?ahn,  den sie in der Niederwaldstraße trafen, mißhandelten sie, nach-

sie ihn vom Wagen gerissen hatten, derart, daß er über und über
fst Blut bedeckt war. Der Fuhrmann Opfermann,  dem eS ebenso
j™9. mußte ins Paulinenstift verbracht werden. Schließlich wurden die
Esten aüch noch gegen den Fuhrmann O t t tätlich, der ihnen aber

"°En Standpunkt klar" ncachte. Schwarz und Schmit wurden gestern
r  ton verhältnismäßig geringen Strafen von je 3 Monaten Gefängnis
'st 1 Woche Hast verurteilt.

Vermischte städtische Nachrichten
Die Stelle eines Stadtarztes für  die Stadt Wiesbaden wird

vom Magistrat zum 1. September ausgeschrieben. Dem Stadiarzt liegt
u. a. auch die Mitbesorgnng der Jmpfgeschäste ob.

Das Mitglied des Abgeordnetenhauses Generalmajor z. D. von
Ditfurth  ist hier angekommen und im „Hotel Riviera", Bierstadter
Straße 7, abgestiegen.

Das Wohn- und Geschäftshausmit Nebengebäuden und .Hofraum
Marktstraße 16, 3 Ar 38 Quadratmeter Fläche, gemeiner Wert 220 000
Mark, zuletzt der Witwe Adalbert Gärtner  und Miterben gehörig,
steigerten bei der zwangsweisen Versteigerungmit je einem Drittel die
Damen Fräulein Marie, Luise und Ottilie Simmel  dahier , Kaiser
Friedrich-Ring 10, mit einem Bargebot von 2255 M. Hypotheken bleiben
in Höhe von 130 000 M. bestehen. Die Ersteigerer sind selbst mit
45 000 Mark Hypothekargläubiger.

Von einem unvorsichtigen Radfahrer angcrannt und zu Boden ge¬
worfen wurde Montagabend gegen 7 Uhr an der Ecke Scheffelstraße und
Kaiser Friedrich-Ring ein Älterer Herr. Er zog sich durch den Fall
eine schwere Verletzung am Hinterkopf zu und wurde von Passanten nach
seiner in der Niederwaldstraße gelegenen Wohnung gebracht.

Kunstnotrzen
* Knrtheater (Walhalla ). Am Samstag findet eine Vor¬

stellung zum Besten des österreichischen Roten Kreuzes  statt.
Gegebecr wird die „B a u cr n p r ^n z essi ln" mit Stella Richter
in der Titelrolle.

Letzte Nachrichten
Krieg zwischen Oesterreich-Ungarn

und Serbien
Patriotische Kundgebungen in Budapest

' ' B u d a p e st , 29. Juli . Tie patriotis chen Kund  g eb  u n -
gen  wiederholten sich gestern abend auf die Nachricht von der
Kriegserklärung in noch größerem Umfange. Etwa 10 000 Manr-
festanten zogen unter Borantragung ungarischer , Reichsdeutscher
und italienischer Fahnen bei den Klängen einer Militärkapelle
und patriotischer Lieder, sowie der „Wacht am Rhein " und der
italienischen Hymne ,vor den Klub der nationalen Arbeiterpartei.
Tort wuchs die Zahl der Manifestanten auf etwa 40 000 an.
Gras Tis za  wurde lebhaft gerufen . Der Vizepräsident des
Mgeordnetenhauses , Simoutsits , hielt in Abwesenheit des Mi¬
nisterpräsidenten eine Ansprache; ihm folgte Staatssekretär Va-
d a sz. Diese und andere Reden würden mit großer Begeisterung
ausgenommen . Tie Manifestanten zogen dann vor das Stadthaus,
wo Bürgermeister Barozh sprach, vor das Nationalkasino , wo die
Grafen Apponyi und Andrassy redeten . Militärpersonen und Offi¬
ziere wurden unter Hochrufen auf das Heer auf die Schultern ge¬
hoben.

Beschlutzunfähigkett der Skupschtina
Rom,  29 . Juli . Der „Agenzia Stefani " wird ans Nisch

gemeldet, daß die serbische Atupschtina  heute n ich t z u¬
sammentreten  konnte , da nicht genug Mitglieder an¬
wesend waren.

Die Haltung Rußlands
Wien,  29 . Juli . Tie „Wiener Allgem. Zeitung " schreibt

anscheinend nach Informationen von besonderer Seite : lieber die
Haltung Rußlands  ist . zur .Stunde hier nichts bekannt.
Tie Nachricht, daß die xussische Regierung irgend welche Mobilr-
sierungsordres erteilt habe, hat bisher noch keine Bestätigung
gesunden. Wir und auch die übrigen Mächte sind durch unsere
Vertreter am Petersburger Hose jiber die Vorgänge icc Rußland,
soweit sie sich nicht überhaupt der Kenntnis entziehen, voll¬
kommen unterrichtet . Es,ist aber unmöglich, irgend welche Prog¬
nosen zu stellen. Tie politische Situation ist ja heute derart,
daß sich das Bild in kürzester Zeit zu verschieben vermag , weshalb
es nicht angeht , .auch nur für die nächsten Tage etwas bestimmtes
vorausznsagen . Vorläufig bewegt sich der Verkehr zwischen Ruß¬
land und Oesterreich gus der gewohnten freundschaftlichen
Basis.

Berlin,  29 . Juli . Zu der österreichisch-ungarischen Kriegs¬
erklärung sagt der „Berliner Lokal an zeig  er " : An der
politischen wie diplomatischen Lage dürfte dieser offizielle Akt
der Donaumonarchie kaum .etwas ändern . Die Bekanntgabe der
Kriegserklärung ist aber geeignet , die unbeugsame Ent¬
schlossenheit  allen denjenigen noch einmal deutlich vor Augen
zu führen , die vielleicht noch immer von einem Zaudern Wiens
geträumt hatten . Wir .können ruhig warten , wie die Kriegs¬
erklärung in den .anderen Ländern ausgenommen werden wird.
In Rußland  wird man vielleicht am meisten geneigt sein, in
dem Vorgehen Oesterreichs eine Herausforderung des gesamten
Slawentums zu erblicken. Leider haben alle bisherigen Versiche¬
rungen gegen eine solche .Auffassung nichts verschlagen. Von den
verantwortlichen Leitern der russischen Politik darf man aber
heute noch erwarten , daß sie sich Erwägungen rein sentimentaler
Natur weniger zugänglich erweisen werden , als ein gewisser
Teil der dortigen .Volkskreise. Noch besteht die Hoffnung , daß
Kaiser Nikolaus von den friedlichen Gestaden der finnländischen
Küste aus das erlösende Wort sprechen wird . — In der „Täg¬
lichen Rundschau"  heißt es : Man kann diesen weiteren
Schritt nur gut heißen pud nur billigen , da Oesterreich über
diplomatischen Windungen nicht sein Unternehmen voll Mark
und Nachdruck will einbüßen lassen. H-absbürgs Fahnen wehen
in den Krieg. Unser Wunsch heißt : „Sieg einer guten rein¬
lichen  S a che" über einen Staat , der zu einer Organisation
des Verbrechens geworden ist.

Die Rüstungen in Petersburg
Petersburg,  29 . Juli . In Jalta und in dem dazu ge¬

hörigen Kreise wurde anstatt des außerordentlichen der Zustand des
verstärkten S,ch  u tze s erklärt.

Tie Petersburger Telegrap 'hen-Agentur meldet : Die Hafen¬
arbeiter in Li'ban haben den S t r e i k e i n g e st e l l t . — In Peters¬
burg und Moskau fanden gestern abend große patriotische
Straßenkundgebnngen  statt.

Die Wirkung auf die Börse
Newyork,  29 . Juli . Die Kriegserklärung Oesterreichs rief

an der Getreidebörse  eine wilde Erregung  hervor . Um
ihre Verkaufsordres anszuführen , schrien die Broker mit der
ganzen Macht ihrer Stimme und würden immer erregter . Tie sich
abspielenden Szenen werden lange in der Erinnerung bleiben.
Tie ältesten Mitglieder der Börse erklären , daß sie eine der¬
artige Aufregung  an der Getreidebörse seit dem Jahre
189 8 nicht mehr gesehen  hätten . Die Preise steigen um 10
Cent . Am Kaffeemarkt verursachte die Nachricht von der Kriegs¬
erklärung einen Preissturz von 47 bis 48 Punkten , am Baumwoll-
markt saccken die Preise um 35 bis 50 Punkte , was ebenfalls der
Kriegserklärung zugeschrieben wird.

Frankfurt,  29 . Juli . Die „Frankfurter Zeitung " meldet
aus Berlin , in politisch unterrichteten Kreisen vertrete man die
Ansicht, daß der Vorschlag .Greh's nicht als grundlegend für
den Gang der Vermittlungsaktion anzusehen sei.

Berlin, .29 . Juli . Der russische Botschafter ist von seinem
Urlaub nach hier zurückgekehrt.

Wien,  29 . Juli . Graf Berchtold erwidert dem englischen
Botschafter , daß eine Beilegung des Konfliktes mit Serbien jetzt
nicht mehr möglich sei, da die Kriegserklärung bereits unter¬
zeichnet wäre.

Paris,  29 . Juli . Der Obmann des Rnssenbundes , Barres,
erläßt einen Aufruf , in dem er die Pariser auffordert , den Präsi¬
denten Poincars bei seiner Ankunft zu begrüßen , um demjenigen
znzujubeln , welcher soeben das russische Bündnis fester geknüpft
und die Triple -Entente verkündet habe. Alle Franzosen , die den
Präsidenten aus seinem Weg vom Nordbahnhof zum Tlysee be-

i grüßen werden , würden damit bekunden, daß sie Freunde der
! Triple -Entente seien und sich entschlossen um die dreifarbige
‘ Fahne scharen wolMtz.

Paris,  29 . Juli . Aus Athen wird gemeldet : T-cr griechische
Gesandte in Konstantinopel , Panas , dementiert entschieden die ihm
vom Pariser „Matin " zu geschriebene Aeußerung , daß Griechen¬
land verpflichtet sei, Serbien mit 100 000 Mann zu unterstützen.

Paris,  29 . Juli . Es heißt , daß die Regierung ans Antrag
des Ministers des Innern , Malvy,  alle gegen den Krieg ge¬
richteten Versammlungen , welche die Gewerkschaftsgruppen für
heute abend einbernfen haben, verbieten werde.

*
Kämpfe in Marokko

Naba  t, 29. Juli . Hier sind noch weitere Nachrichten über
Zusammenstöße mit Marokkanern einäetroffen . Bei Oslmones
griff der Feind eine Abteilung an , die einen Transport be¬
gleitete . Auf 'französischer Seite wurden ein Leutnant und (echs
Mann getötet , und fünf verwundet . Bei einem Aufmarsch der
Kolonne Claudel machte der Feind am Umerrebia einen Angrrff
und wurde nach einem heftigen Handgemenge zurückgeworfen. Auf
französischer Seite wurden ein Offizier und fünf Mann getötet , cm
Unteroffizier und neun Mann verwundet.

Vermischtes
* Der Schrecken der „Ober " in den eleganten

Bädern  ist jener hochvornehme §>err , der, obwohl er aus höchsten
Kreisen zu stammen vorgibt und dementsprechend natürlich auf-
tritt , nie Kleingeld bei sich führt und den Ober mit Anleihen
geringeren oder höheren Betrages „beehrt " . , Ein solcher Herr
wurde in Herrn qs 'dorf  vom Schicksal ereilt , d. h. von oer
Polizei gefaßt . Der stets' sehr elegant und gewandt auftretende
Mann , dessen richtige Personalien zur Stunde noch niefit fest¬
stehen, nannte sich von Mühlen und gab sich für einen Prinzen
des bayerischen Königshauses aus . Unter dem Namen von Mühlen
setzte er mehrere Wechsel in Höhe von einigen Tausend Mark in
Umlauf . Irr den Horels lebte er im größten Strl auf Kredit
und verschwand, sobald die Rechnung die Höh^.von einigen Hun¬
dert Mark erreicht hatte , nicht ohne vorher noch schnell die Ober¬
kellner um etliche hundert Mark zu erleichtern . Auf einem seiner
Wechsel befindet sich auch die Unterschrift eines Offiziers eines
Berliner Garde-Kavallerie -Regiments . Doch erklärt der betreffende
Offizier seine Unterschrift für gefälscht. Allem Anschein nach hat
man es mit einem in großer Form anftretenden Hochstapler
und Fälscher zu tun.

Aus Lem VEeZinslSdLU
*Kath . Gesellen der  ein . Donnerstag, 30. Juli, ^ abends

9 Uhr Religionsvortrag zur Vorbereitung auf die am nächsten Sonntag
2. August, stattsindende gemeinschaftliche hl. Kommunion.

* Rhein - und Taunus - Klub Wiesbaden (G . V.) Die
Vorberatung über die etwa Mitte August anszusührende mehrtägige Wan¬
derung nach dem Hunsrück (Erbeskopf , Fdarwald), oberes Nahetal cmd
Saargcbiet findet am Donnerstag, 30. Juli , im Klnblokal statt; In¬
teressenten für diese Wanderung sind zu dieser Besprechung eingeladen.

WeeeiRZKalendee
Donnerstag . 30. Juli

Fürsorgcverein Johannesstift E . B . 9.45 Uhr: Sitzung.
Arbeiterverein . Abends 9 Uhr: Gesangstnnde.
Gesellen-Verein . Abends 8.30 Uhr: Turnen und Spielabend.

Kaihvlischsr s?ürsorgeverein Johannesftift E. B. '
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft, Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9 —12)/*
i und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p. <

Äathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten cnännlichen Jugend.

Büro : Kuiicnplatz8. Sprechstunde» Dienstag, Donnerstag u. Samstag;
Nachmittag von 6—7 Uhr.

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO¬
METERa
<0.

Weit ©**« iässctoHcMesu
vom 29. Juli mittags 12 Uhr

50 .

30-
Wei c .*r Voraussage der Metrorologischcn Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». Ai. für

morgoni
;ig, meist trocken, keine Temperaturänderung nord

westliche bis nördliche Winde.
Höchster Thsrrao :neter -St»nd ijestern Nuchmittij 4 Ohr 19 Grid G.

Niedrigster Thirinoraeter -Stani heute Morgen 6 Uhr 14 Gr *d G.

Amtliche Waflerftands -Nachrichten
vom Mittwoch, 29. Juli , vormittags ll Uhr

Nhri»
Waldshut. .
Kehl. . . -
Maxau. . .
Mannheim .
Worms. . .
Mainz. . .
Bingen. . .
Eaub . .

zcstern heute Main gestern heute

_ — Wnrzburg. — —
— *- Lohr. — —
— — Aschaffmburg. . . . —

1.92— — Groß-Steinheim. . i.90
?.75 2.8 ’. Ofseiibach. — —

2,5'J 2.63 Kostheim . . . . 2 24 2.30;
3.07 3.22 Neckar
— — Wimpfen. — —*

Wasser steigt

Donnerstag,  30 . Juli , 11 Uhr: Ko chbr n !l n en - Kon-
zert  Leitung : W. Sadony. 1. Ouvertüre zu „Raymond" ('Ai.
Thomas). 2. Halka, Mazurka (Moniuszko). 3. Konzcrt-Älrie (Res--
wadba). 4. Ins Zentrum, Walzer (Joh . Strauß ). 5. The Geisha,
Potpourri (S . Jones ). 6. Wien bleibt Wien, Marsch (Schramme!).

12  Uhr : Militar - Promenade - Konzert  an der Wühelm-
straßc. * 4.30 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung : A,
Schiering. 1. Ouvertüre zu „Joseph und seine Brüder" (N. Mehul).
2 Zwei slawische Tänze (A. Dvorak). 3. Nocturne in Es-dnr (Fr.
Chopin). 4. Ouvertüre zur Oper „Die weiße Dame",, (A. Boicldieu)^
5 Mein Lebenslauf' ist Lieb' und Lust, Walzer (Joh . Strauß . 6. Feier¬
licher Zug zum Münster aus der Oper „Lohengrin" (R. Wagner).
7 Potpourri aus 'der Operette „Die Geisha" (S . Jones ). 8. Die
Windsbraut, Schnellpolka (Jos . Strauß ). * 8.30 Uhr: Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : A. Schiering. l . Im Frühling, Ouver-

(C. Goldmary. 2. Ballettmusik aus „Coppelia" (L. DstlbMtüre
3. Tarantelle „Venezia c Napoli" (Frz . Liszt). 4. Preghiera (W. A.
Mozart-Liszt). 5. Jubel -Ouvertüre (C. M. v. Weber). 6. Wein, W-iü
und Gesang. Walzer (Joh . Strauß ). 7. Fantasie ans. der Oper ,,-Riso-
U-Hn". (G. Verdi).
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Vermischtes
JtoHenj , 29. Juli . (Bergbau .A.--G. Friedrichssegen im

(Konkurs.) Im Koblenzer Hof fand am Montag eine Versammlung
von Aktionären und Gläubigern statt , behufs Beratung über eine
Wiederaufrichtung der Aktiengesellschaft. Daß hierfür nur ein
sehr geringes Interesse besteht, bewies das Erscheinen von nur 11
Herren . Der Leiter der .Versammlung Ehlert (Berlin ) gab einen
Mericht über das von dem eingesetzten Ausschuß seit der letzten
Versammlung Geschehene. Annehmbare Vorschläge zur Wieder¬
aufrichtung der Gesellschaft auf dem Wege eines Vergleiches
mit den Gläubigern konnten nicht gemacht werden . Die von Direktor
Leuschner  gemachten Sanierungsvorschläge gründen sich, auf
,die Beschaffung eines neuen Aktienkapitals . Hierfür fanden sich
seither keine Geldgeber , sodaß der Vorsitzende am Schlüsse der
mehrstündigen Beratungen feststellen mußte , daß die Versamm¬
lung ergebnislos verlaufen sei. Die noch im Betrieb stehende
Grube Werlau wird am 4. August, das seit zwei Jahren still¬
liegende Werk Friedrichssegen am 5. August zwangsversteigert.

* Der Kronprinz als Handwerker.  Zeitungsmel¬
dungen zufolge hat das sächsische Ministerium des Innern der
Leitung der Ausstellung „Das deutsche Handwerk 1915" mitgeteilt,
daß sich der deutsche Kronprinz mit einigen von ihm verfertigten
handwerksmäßigen Erzeugnissen an der Ausstellung beteiligen
werde. Aus diesem Anlasse wird man gewiß gern wie der Korre¬
spondenz „Heer und Politik " von unterrichteter Seite geschrieben
wird , einiges Nähere über die handwerkliche Betätigung des
Kronprinzen erfahren . Bekanntlich erlernen alle Hohenzollern ein
Handwerk, ei» alter Brauch, von dem auch der Kronprinz in
seinen Jünglingsjahren nicht abgewichen ist. Damit soll gewisser¬
maßen der goldene Boden des Handwerks symbolisiert und gezeigt
werden , daß ein Prinz sich schlimmstenfalls auch buchstäblich durch
seiner Hände Arbüit ernähren kann. So erlernte der Kronprinz
das Drechslerhandwerk , soweit dazu bei der vielseitigen Aus¬
bildung eines Prinzen , insbesondere eines Kronprinzen , Zeit blei¬
ben kann. Immerhin ist das Interesse des Kronprinzen für das
Drechslerhandwerk so stark geweckt Worden, daß er in seiner
Villa in Langfuhr während seiner Tätigkeit als Regimentskom¬
mandeur sich eine Drechslerwerkstatt hat einrichten lassen. Die
Drehbank hatte Motorbetrieb , und alles Zubehör an Werkzeugen
war vorhanden . Anfangs wendete der Kronprinz seine Betätigung
der Holzbildhauerei zu, er ist aber davon abgekommen und hat
sich speziell auf die Drechslerei verlegt . Sein Lehrmeister war
dabei der Tanziger Drechslermeister Fritz Seidler , der in der
Drechsler - und Holzbildhauerinnung zu Danzig als zweiter Ober¬
meister fungiert . Nach seiner Rückkehr nach Berlin hat der Kron¬
prinz aber seine Tätigkeit als Drechsler nicht aufgegeben , son¬
dern er hat die .Werkstätte aus Danzig in sein Berliner Schloß
schaffen lassen, wo er sich weiter dieser schönen und kunstreichen
Beschäftigung in seinen Mußestunden mit regem Eifer widmet.
Manches Geschenk für seine Gemahlin und seine Kinder hat er
bereits als Drechsler fertiggestellt . Äklle von dem Kronprinzen ge¬
lieferten Handwerksarbeiten bestätigen eine geschickte Hand und
den guten Geschmack eines Kenners , der auch im Handwerk einen
gewissen künstlerischen Anstrich nicht missen will . Auf der Dres¬
dener Ausstellung kann sich das große Publikum davon überzeugen.

* Der deutsche Schnelltelegraph — der beste
der Welt.  Die deutsche Technik kann mit Stolz einen neuen
Triumph verzeichnen. Die Reichspostverwaltung ist dazu über¬
gegangen , anstelle der ausländischen Maschinentelegraphensysteme
zur weitgehenden Ausnutzung der Leitung ein rein deutsches
System einzuführen , das sich allen anderen überlegen gezeigt
hat . Es ist dies per Schnelltelegraph von Siemens & Halske , der
bereits beim Haupttelegraphenamt in Berlin auf den Leitungen
nach Frankfurt a. M ., Breslau , Düsseldorf , Straßburg und Königs¬
berg i.  IPr . zur Anwendung kommt. Bisher galt als bester Schnell¬
telegraph der Murray -Apparat . Dieser vermochte 500—600 Zeichen
in der Minute zu übermitteln , damit war seine Leistungsfähigkeit
erschöpft. Nicht so beim deutschen Apparat . Der Schnelltelegraph
von Siemens & Halske ist imstande , annähernd 1000 Zeichen in
der Minute zu übermitteln . Das bedeutet eine Höchstleistung
von 140̂ Vörtern in der Minute , da man bei der deutschen Sprache
im Durchschnitt auf ein Wort sieben Zeichen rechnen kann. Be¬
nutzt man jedoch noch die Gegensprcchschaltung, wie dies' bei
weitgehendster Ausnutzung der Leitung immer geschieht, so Tann
ine 'Leistung noch aus ' das Doppelte gesteigert werden . Nebenbei
besitzt der deutsche Apparat den Vorzug einfacher Bedienung und
hoher Betriebssicherheit . Nach alledem muß man dem deutschen
Apparat das Zeugnis ausstellen , daß seine hervorragenden Eigen¬
schaften ihn berufen erscheinen lassen, mit der Zeit alle übrigen
ausländischen Systeme der Schnelltelegraphie aus 'dem Betriebe
der deutschen Post zu verdrängen.

* Die Hygiene des Pergamentpapiers.  Das
Pcrgamentpapier ist eine beliebte Umhüllung für Nahrungsmittel,
namentlich für Fettprvdukte ; deshalb ist die Forderung nach einer
hygienisch einwandfreien Beschaffenheit desselben berechtigt. Nicht
einwandfreies Pergamentpapier kann die umhüllten Nahrungs¬
mittel in ihrem Wert herabsetzen. So wurde vielfach Borsäure
im Pergamentpapier gefunden, welche von Margarine ausge¬
nommen wird , in anderen Fällen wurde eine Schädigung von
Butter durch Pergamentpapier nachgewiesen, welches hohen Eisen¬
gehalt hatte . Nach den Untersuchungen Hugo Kühls , worüber
er in der „Deutschen Bierteljahrschrift für öffentliche Gesund¬
heitspflege " berichtet, ist die Ursache der Schädigungen in einer
nicht einwandfreien Fabrikation des Pergamentpapieres zu suchen.

Der Notnagsl
Von Konrad Urban.

Nachdruck verboten . '
Seit auf dem Lehnsgute die alte Bäuerin gestorben war,

hielt es weder Knecht noch Magd , viel weniger eine Wirtschafterin
aus . Ihr Sohn verstand es vorzüglich, seinem Beinamen „Ochsen¬
bauer " alle Ehre zu machen.

Breitspurig stellte er sich bei jeder Gelegenheit hin , steckte
die beiden Daumen in die Westentaschen und ließ einen lücken¬
losen Wörterschatz der Grobheit über seine vierzigjährigen Lippen
rollen . Das Gesinde lief davon , die Wirtschafterin packte ihren
Kram, und der Ochsenbauer versuchte von neuem, endlich flei¬
ßiges und bescheidenes Gesinde zu bekommen.

Durch Anzeigen in .Zeitungen , die weit unten im Tale ge¬
lesen wurden , hatte er stets für den Posten einer tüchtigen Wirt¬
schafterin Bewerberinnen vorgemerkt . „Spätere Heirat nicht aus¬
geschlossen!" Er grinste zwar dabei, wußte aber , daß die paar
Worte einer guten Leimrute glichen.

So hakte .er es getrieben jahraus , jahrein.
Schließlich war der Ochsenbauer so verschrien, daß er hohen

Lohn zahlen mußte , um überhaupt noch jemand auf sein Gut zu
bekommen.

Aber vernünftiger wurde er nicht.
sic

Ostern hatte er eine neue Wirtschafterin von der Eisenbahn¬
station geholt. Tie spätere Heirat mit dem reichen Ochsenbauern
hatte sie bis Pfingsten Haushalten lassen. Als aber wieder so ein
zehntes Donnerwetter über sie hereinbrach , packte auch sie ihr
Bündel.

„Bauer !" sagte der Großknecht m  ihm , „wenn wir kein
Essen kriegen, da gehen wir auch!"

„In der Heuernte ?"
Und er wetterte und raste.
„Ist uns ganz gleich!" ,
„Bis zu Michaelis bleibt Ihr , dann schert Euch züm Henker!

Mn Notnagel ' von Frauenzimmer wird sich schon finden !"
Der Notnagel fand sich tatsächlich in der Nichte seines Nach-

-bars , eines armen Häuslers . Sie war trotz der Warnung ihres
Onkels bereit , die Wirtschaft zu übernehmen . Sie wollte ihm
(nicht unnütz zur Last liegen. Erst einige Wochen war sie im Dorfe,
'nachdem sie die Heimat ihrer verstorbenen Eltern verlassen hatte.

Anna hieß sie und war ein strammes , tüchtiges Bauernwädel.
m  ging alles ganz gut. Die Knechte und Mägde hielten aus
und ließen den Ochsenbauern wettern und brummen . Anna gab
kurz und bestimmt ihre Anordnungen und ließ sich vom Bauer.
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Tie dazu, benutzte Schwefelsäure enthält stets wesentliche Mengen
von Blei , welches bei nicht ganz sorgfältiger .Spülung nach den
Pergamentieren im Papier zurnckbleiben kann. Winkler erwähn T
das Entstehen von schwarzen Flecken auf der Butter durch blei¬
haltiges Pergamentpapier . Eisenhaltiges Papier kann -der Butter
einen metallischbitteren Geschmack verleihen . Bei zu starker Be¬
handlung mit Zucker kann Schimmelbildung in Margarine und
Butter entstehen. Ein mit fettlöslichen Farbstoffen bedrucktes Per-
gamevtpapier kann die eingeschlagene Butter färben.

* Das Schwalbennest auf der Glühlampe.  Einen
seltsamen Platz für sein Nest hat sich ein Schwalbenpaar in
Mondovi in Italien ausgesucht . .Wie der „Corriere della Sera"
erzählt , haben die Tiere ihr kunstvolles Nest aus dem Schirm
einer elektrischen Glühlampe erbaut , die von der Decke der Vor¬
halle des Hotels Caressio in Mondovi herntederhängt . Es ist
zwar schon öfter beobachtet worden , daß in Pferde - und Kuhställen
die Schwalben ihre Nester manchmal auf solchen Glühlampen
anbringen , aber daß die Tiere mitunter auch vornehme Anwand¬
lungen haben und sich die Halle eines eleganten Hotels als Heim
erwählen , dürfte bis jetzt noch nicht bekannt geworden sein.

* Esperanto in China.  Die chinesische Republik wett¬
eifert mit dem Abendlande , sich die neuesten Fortschritte zunutze
zu machen. Kürzlich hat auf Veranlassung eines belgischen Esperan¬
tisten Herr Wa, einer der ausgezeichnetsten chinesischen Ingenieure,
vor einer zahlreichen Zuhörerschaft in Peking einen Bortrag
über den Nutzen und die Zukunft der Weltsprache Esperanto ge¬
halten . Tie Hauptstadt des himmlischen .Reiches besitzt seit jener
Zeit eine zahlreiche Esperantistengruppe . Der Erfolg des Esperan¬
tos in China ist umso sonderbarer , als diese Weltsprache der
chinesischen Zunge durchaus nicht entgegenkommt , weder in der
Auswahl der Wurzelwörter , noch in der Phonetik . Nicht ebenso
war es mit dem Volapük, dessen Erfinder der vor einem
Jahre verstorbene Pfarrer Schleyer aus seiner Weltsprache einige
Laute entfernt hatte , die für chinesische Sprechwerkzeuge schwer
auszusprechen sind.

* Die Elektrizität einer Staubwolke.  Wer die Ent¬
stehung und Wirkung der Reibungselektrizität auch nur an kleinen
Versuchen beobachtet hat, wird es durchaus als selbstverständlich
betrachten, daß eine Staubwolke, die mit meist erheblicher Geschwindig¬
keit vom Wind sortgctrieben wird, eine elektrische Ladung enthalten muß.
Man könnte sich eher darüber wundern, daß eine solche häufiger auch
durch Funkenbildung wahrnehmbar wird. Das würde ohne Zweifel
geschehen, wenn nicht die entstandene E.ektrizilät meist durch Metall¬
gegenstände zur Erde abgeleitet würde. Man braucht aber nur einen
metallischen Leiter in isoliertem Zustand aufzustellen und einer Staub¬
wolke ausznsetzen, um in ihm eine Ladung bis zur Spannung von
einigen 100 Volt messen zu können. In einer Staubwolke reiben
sich die Teilchen gegeneinander und laden sich daher wahrscheinlich
teils mit posetiver, teils mit negativer Elektrizität. Durch einen
früheren Versuch von Alk nwn ist dieser Schluß fast zur Gewißheit
geworden, da sich ans zw n leitenden Platten , von denen die eine negativ,
die andere positiv geladen war , nach 30 Stunden etwa gleiche Mengen
von Staub angesammelt hatten. Würde eine ganze Staubwolke nur
positiv oder nur negativ geladen sein, so hätte die eine der Platten
durch Abstoßung der gleichartig geladenen Teilchen von Staub frei
bleiben müssen. Eine andere Anordnung hat Dr . Radge nach einem
Vortrag vor der Royal Society einem Experiment gegeben, indem er
eine Luftwolke aus einem Zerstäuber herausgehen ließ, in dem Stoffe
im Zustand sehr seiner Verteilung enthalten Awaren. Die Luftwolke
erwies sich als stark elektrisch und behielt ihre Ladung ziemlich lange
bei. Dabei stellte sich die Tatsache heraus, daß die Natur der Elektrizität
von der des Staubes verschieden war . Gewöhnlicher Sand , schwefel¬
saures Quecksilber und die meisten Säuren ergaben eine negative
Ladung; Kohl, Mehl, Mennige und basische Verbindungen eine positive.
Schon ein Zehntel Milligramm Staub in einem Kubikmeter Lust kann
zur Entwicklung beträchtlicher Ladungen führen, die um so stärker und
dauernder sind, je seiner der Staub ist.
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beit, wer hat am lautesten geschrien?" Und einstimmig ertönt die Amt»
uort : „Das war der Vater ."

* HanSund Fritz  haben eine tiefe Abneigung vor dem Waschen
und sträuben sich täglich weinend gegen diese ihnen sehr unangenehme
Prozedur. Eines Tages sagt der Vater zu ihnen: „Wenn Ihr Euch
artig den Hals waschen laßt, dann geh' ich mit Euch in den ZirkuS."
— Da ruft Fritz aus : „Und wenn Du keine Billette mehr bekommst, dann
st«h'n wir da mit 'm gewaschenen HalS."

Literarisches
Alle hieraufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch dir Buchhandlung

der Rheinischen LolkSzeitung
* Die moderne Frau.  Von W. Dederichs. Verlag: . vvn

Brer L Th-iemann, Hamm (Wests.), 50 Pfg. — Brennend ist die „Frauen¬
frage", da dieselbe zugleich auch eine „Männersvage" ist. Aber die
Frauenfrage ist auch eine „Menschheitsfrage". Von diesem Standp-unst
aus gibt der Verfasser eine Ueberschau der Aufgaben der modernen Frau
auf christlicher Grundlage und legt in überzeugender Weise dar, wie diese
neuen, modernen Aufgaben der Frau ihre Eigenart nicht rauben können.

* Die Frauenarbeit in der Landwirtschaft.  Von
D r. Ka r l M ü l l e r . M.Glädbach 1913, Volksvereins-Verlag. 80 Pfg.,
postfrei 90 Pfg. — Zum erstenmal wird in der vorliegenden Schrift das
Problem der Frauenarbeit in der Landwirtschafteiner näheren Unter¬
suchung unterzogen. Die Zahlen der Berufsstatistiküber den Umfang
der landwirtschaftlichen Frauenarbeit sowie über Alter und Fannlicn-
stand der in der Landwirtschaftbeschäftigten Frauen erfahren in der
Schrift eine cingel-ende Würdigung und Erläuterung.

* Das Einmachen der Früchte  in 260 erprobten Haus¬
rezepten von Maria Nabel.  27 . Auflage. Preis nur 1 M., ge¬
bunden 1.50 M. Gotha, Paul Hartung's Verlag. — Jede Hausfrau
findet in diesem praktischen Buche gute Vorschriften zum Einmachen von
Obst, was sie später in der fruchtlosen Zeit des Jahres mit Stolz und
Genugtuung auf den Tisch bringen will.

* Im Verlag von Hugo Steinitz, Berlin SW 68 sind erschienene
Diät und Wegweiser für  G a l l en stei n l ei d en d e. Mit
einem Anhänge: Karlsbader Kur oder Operation? Bon Dr . A. Rufst
Badearzt in Karlsbad. 3. Ausl. 1 Mark. — Diät und Wegweiser
für Herzkranke.  Von Dr . med. A. Lange.  9 . u. 10. Tausend.
1 Mark.

si-
* DerEngelvon Aqnino . Von P. Mannes M. RingS

0 . P. Erwägunyen über das Leben und Arbeiten des hl. ThomaS
von Aquin, zunächst den Studierenden dargeboten. XVI u. 180
Seiten A. Laumann, Dülmeni. W. Geh. Mk. 1.50 geb. Mk. 2.25. —
Die Alten bleiben unsere Lehrmeister immer, wenn wir auch täglich
weiter schreiten auf den Wegen der Wissenschaft. Daß wir dabpi
das Beten nicht vergessen dürfen ist eine Forderung, die nicht dringend
genug eingeschärst werden kann. Wie der größten einer je gebetet
und gearbeitet hat, will obiges Buch schildern. Der studierenden
Jugend, aber nicht bloß den Theologiestudierenden, kann und soll man
dies Büchlein empfehlen.

Lorenz Kellner . Von Ernst Sartorius (Führer des
Volkes 10. Heft.) 48 S . M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag GmbH
60 Pfg., postfrei 70 Pfg. — Hier wird zum erstenmal versucht, in
kurzem Rahmen den Lebensgang und die pädagogische Bedeutung von
Lorenz Kellner dnrzustcllen. Voran geht ein geschichtlicher Ueberblick
über die Lage der deutschen Volksschule und ihrer Lehrer vom Aus¬
gang des 18. Jahrhunderts bis 1840.

Glaubensbekenntnisse und Gebete der Natur¬
forscher.  Zusammengestellt von Dr. Seb . Killermann.  15 S-
30 Pig . Manz, Verlag, Regensburg. — Der Verfasser gibt in dem
empfehlenswerten Schrlftchen eine Anzahl von Aeußerungcn und Be¬
kenntnissen bedeutender Naturforscher bekannt und zeigt durch dieselben,
daß große Gelehrte auf dem Gebiete der Naturwissenschaft ihrem
kathol. Glauben treu bleiben können und wie sie ihn ohne Zagen
vor aller Welt bekannt haben.

* Die Liebesprobe.  Junges Mädchen: „Sie haben sich
wirklich, um mir zu gefallen, den Bart abnehmen lassen; was mag Sie
dieser Entschluß wohl gekostet haben?" — Verehrer: „O, nicht viel,
wertes Fräulein, nur fünfzig Pfennig!"

* Aus Kindermund.  Onkel : „Na, Fritzchen, hast du dich
gestern bei dem Picknick gut amüsiert?" — Fritz: „O, fein! Grete
hat in eiic Wespennest gefaßt, Mama hat sich beim Kaffcckochen die
Finger verbrannt und Papa setzte sich in die Butter !"

* Gedanken beim Ab b r u ch e i n e s alten tzauseS.
Ter Choleriker : „Reißt nur alles Gute zusammen , Ihr Van¬
dalen ! Was wird dafür Herkommen? Eine ekelhafte Mietkaserne !"
— 'Ter Sanguiniker : „So ist's recht, weg mit dem alten Ge¬
rümpel ! Dafür wird ein prächtiger moderner Neubau entstehen !"
— Ter Phlegmatiker : „Reißt nieder oder baut auf — mir ist
das ganz egal !" — Ter Melancholiker : „Das kostet wieder vielen
Wanzen das Leben!"

* Der Schlimmste.  Als die Mutter von einem kurzen Besuche
nach Hause koinmt, erzählt der Vater, daß die Kinder sehr laut gewesen
sind und daß er ihnen öfters Vorhaltungen machen wußte. Sofort
eilt sie in das Kinderzimmer: „Ich habe ja schöne Sachen von Euch
gehört. Ungezogen seid Ihr gewesen. Nun sagt wenigstens die Wahr-

Für Erhelungsbedßrfflg © und leichtere
Sf Sommern. Winter besucht.

Kuranstalt Hofhelm I. T.
™„ *1/2 Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekte

UMä  durchDr . Sch’Aze-Kahleyss.NerrenariU

nicht dreinreden . Sie hatte etwas Bestimmtes , Hochmütiges an
sich, daß sie über den Bauern einfach hinwegsah . Das wurmte
den eitlen Kerl. Und vor allen Dingen ärgerte es ihn , daß das
Gesinde Frieden hielt . Früher verklatschten sie die Wirtschafterin
und umgekehrt.

Auszusetzen hatte er auch nichts . Sie war fast geizig, nicht
nctr sparsam . Und das Allzuknickrige wurde ihm endlich mal ein
Grund , um seine so lange zurückgehaltene Schimpfkanonade los-
lassen zu können. In den arbeitsreichen Tagen hatte das Mittag¬
essen mehrere Male nur xus Milch und Kartoffeln bestanden.
Nichts dazu.

„Setzt man so was hem Herrn bor ? He? Dem Gesinde zu¬
stoppen, he? Mehr Respekt bitt ' ich mir aus ! Weg mit dem Fraß !"

Krach! Das gesamte Geschirr flog vom Tische.
Anna nahm den Milchtopf , den sie eben anbrachte , und warf

ihn dazu , daß die Stube von der weißen Flut überschwemmt
wurde . Rasend erhob sich der Bauer , ergriff einen Knüppel und
— pardauz — hatte er einen anderen Scherben mitten im Ge¬
sicht sitzen, daß er hinflog und mitten drin im Mittagessen lag.

Als er wieder aufgekrabbelt war , fand er sich allein mit
dem dümmsten Gesicht von der Welt . Er flickte sich das blutende
Gesicht, strich sich hundertmal .darüber und — wagte sich nicht
aus der Stube . Donnerwetter ! So 'ner Hexe war ja zuzutrauen,
daß sie schließlich das Gesinde auf ihn hetzte!

Aber es ging alles seinen Gang , als wäre nichts geschehen.
Tags darauf war Sonntag . Anna kam früh morgens im

besten Kleide, das ihre prächtige Gestalt vorteilhaft zierte , und
erklärte seelenruhig , daß sie in die Kirche gehe.

„Aufm Lehnsgut gibt 's für die Wirtschafterin keinen
Sonntag !"

„Ich gehör' zum Gesinde ! .Und wenn Sie in der Gesinde¬
ordnung nicht Bescheid wissen, dann gehen Sie zum Amtsvor¬
steher !"

„Mehr Respekt vor 'm Bauer ! Raus ! sag' sch! So 'n Not-
nastel kann ich nicht gebrauchen !"

„Gut ! Ochsenbauer !"
Ochsenbaner ! Er - raste, fluchte. Diesen vermaledeiten Titel

konnte er nicht hören.
Anna war gegangen
Der Ochsenbauer ging im Hofe umher wie ein knurrender

Hund . Los war er sie, aber wer machte nun die Wirtschaft?
Aber noch in Gedanken, verzog sich plötzlich sein Gesicht. Da
standen Anna , ihr Onkel und der Gendarm vor ihm, nach der
Mittagszeit.

„Bauer ", sagte Anna trocken. „Sie haben mich vorhin ent¬
lassen. Ich bitte um meinen Lohn und das Beköstianngsgeld bis
Johanni !-

„Nischt gibt 's ! Raus mit der Hexe! Sie steckt mit dem
finde unter einer Decke!"

„Herr Gendarm , das ist die zweite Beleidigung ."
„Warum haben Sie meine Verwandte entlassen ?" fragte W

Onkel drohend , während der Gendarm verschmitzt lachte.
Der Ochsenbauer wurde hochrot. Sollte er erzählen , daß

den Milch topf an den .Kopf — —?
„Ich kann's auch erzählen !" sagte Anna.
„Nee, nee ! Respekt vor 'm .Bauer !"
„Und Respekt vor 'm Notnagel !" fuhr Anna auf.
So verdutzt hatte der Ochsenbauer sein Lebtag nicht breiü-

gesehen. Er wurde ganz kleinlaut.
Mit der war nicht zu spaßen, das sah er nun ein. DaS wa^

eigentlich eine, die auf feinen Hof paßte , und hübsch — war flC
auch, tüchtig auch!

„Ich werd' ja nischt mehr sagen ! Lassen Sie nur die Saw^
gut sein !"

„Bis Johanni bleib ' ich, wie ausgemacht , verstanden , daM
suchen Sie sich eilte andere !"

si:

Johanni kam. Eine neue .Wirtschafterin kam. Tie taug^
nun von vornherein nichts . In vierzehn Tagen war sie wieder
aus und davon . Und wieder kam der Großknecht mitten in
Ernte , und wieder war der Bauer in tausend Aengsten.

Da kam ihm ein schlauer Gedanke!
Warum denn so einen Notnagel mieten ? Heiraten , da konnte

er ihm nicht mehr fortlaufen ! Es lies ihm zwar eine
über den Rücken, gedachte er an den Milchtopf, aber
konnte er doch den Hof nicht zugrunde richten.

„Ich tat ' — um — Ihre Hand — bitten !" stotterte er
Anna im Häuslerhause.

„Nee ! Als Notnagel mag 's hingehen , da geh' ich ê '
wenn mir 's nicht paßt ; aber spätere Heirat ausgeschlossen, Och!^ "
bauer !" .

Er nahm den „Ochsenbauer" ruhig hin und war froh, dal
sie überhaupt kam.

Und der Notnagel führte das Regiment , der Ochsenbaue
hatte Respekt wie ein Knecht. Er muckste nicht mehr . Dabei sta^
er eine Höllenangst aus , daß ihm ein anderer die hübsche v r
beitskrast vor der Nase wegschnappen könnte.

Am Tage vor Michaeli legte ihm Anna die Schlüssel W\
„Nee ! Anna , bleib ock! Es geht einmal ohne Dich nü» -

Ich tät dich schön bitten . Den Ochsenbauern häng ich A» M
Nagel !" i

„An den Notnagel ?"
Anna lachte.

GänseU°A
schließt
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Glocken der Heimat
Bon A. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten.)
Ja ! Das waren die Glocken der alten Heimat ! Wer sie klangen

anders als einst.
Der einsame Mann stand im Schlitten und spähte nach vorne, wo

aus Winternebel sich Bäume hoben, Bergkonturen , Häuserumrisse. Die
Donau rauschte aus . Das Brausen der Wellen verschlang jedes andere
Geräusch. Bloß ein Ton blieb siegreich auch über diese Symphonie:
die Glocken der Heimat.

Helmut Braut horchte ihnen eine Weile, dann setzte er sich wieder.
Rechts und links huschten Häuser vorüber . Da war der Kaufmann,
bei dem er immer die Schokolade gekauft hatte für Liesl . Und dort lag
der Teich, auf dem er mit ihr Schlittschuh lief. In den Zweigen der
Linde, welche gespenstisch durch den Nebelschleier grüßte , hatten sie hundert --
mal gesessen und Luftschlösser gebaut : „ Wenn ich einmal groß bin , dann
werde ich ein Prinz und du wirst eine Prinzessin sein."

Mangen ihm nicht noch die Worte im Ohre , welche er einst ge->
sprochen? Aber Worte verhallen . . .

Und doch hatten jene Kindertage ein Band gesponnen um ihn und
Lisa Hertrich . Aber dieses Band war zu schwach getoesen, um ihn zu
halten. Ihm paßte das Leben hier nicht. Klein, enge, gedrückt er¬
schien ihm alles . So war er eines Tages auf und davon gegangen.
Niemand hatte gewußt, daß er schied, außer die Eine — Lisa Hertrich.
Sie lebte als eine junge Verwandte ganz bei ihnen im Hause und nahm
den Platz einer Tochter zwischen den vier Söhnen ein. Sie allein be¬
griff ihn stets und immer . Daß er gehen wollte, fand sie richtig, denn
sie kannte den Despotismus des Vaters und fürchtete, daß es da allzu
harte Kämpfe geben würde. Aber die Mutter —

„Für die Mutter sorgst du, Lies !" hatte er gesagt. Ihm schien
bas selbstverständlich. Die schwache, ein wenig kränkelnde Frau war
da iu bestem Schutz. Und daun : Er kam ja bald wieder. Schon in
rwei, drei Jahren ! Mau arbeitete sich da drüben rasch hinauf , wenn
Man ein tüchtiger Kerl ist. Seine Jngenieurprüfung hatte er glücklich
gemacht, ein kleines Erbe war ihm auch noch zugefallen. Nun sollte
kr das Leben fassen um jeden Preis.

Herrgott ! Wie leicht man sich das alles vorstellt , wenn man fünf¬
undzwanzig Jahre alt ist ! Und was für ein anderes Gesicht das wirk¬
liche Dasein dann zeigt ! Nun — er hatte ja schließlich doch sein Ziel
erreicht! Hatte erst gedarbt und geschuftet und sich dann emporgehoben,
sodaß er jetzt an leitender Stelle stand in einem Riesenunternchmen.
Aber — darüber waren mehr als fünfzehn Jahre vergangen . Der
l8ater war längst tot . Die Brüder in der Welt zerstreut. Das Wort:
'-Heimat" umschloß für ihn eigentlich bloß noch zwei Namen : „Mutter !"
Und „ Lisa Hertrich !"

Eine Stunde später wußte er es : Alles in dieser Welt wandelt sich.
S3tc tragen die Erinnerung an irgend etwas in uns und hüten das wie
Arie seltene schöne Blüte . In der rauhen Wirklichkcitsluft zerstiebt
über die Blüte zu Staub . So ging es ihm, als er nun zum ersten¬
mal wieder vor der Mutter stand, bewegt, erschüttert inr Innern , und
doch — ein Fremder . Sie erkannte ihn nicht. Eine langsam fort¬
schreitende Lähmung hatte seit Jahren diesen Körper verheert ; jedes Er¬
örtern war ausgelöscht. Sie verband -kaum mehr einen Gedanken
Ulit seinem Namen . Mit stets gleichem stillen Lächeln saß sie in ihrem
»-ehnstuhl, nur in Unruhe , sowie Lisa das Zimmer verließ.

Lisa Hertrich!
. Sie war neunzehn gewesen, als er schied. Heute stand sie vor
An in einer gütigen , vollen Schönheit , in den Augen noch immer die
arische der Jugend , das Leuchtende, Strahlende . Um den Mund einen
krnsten Zug , welchen er nicht kannte an ihr . Auch in diesem Gesicht war
chni viel fremd geworden.

„Ich hätte nicht Herkommen sollen", sagte er, als er am Wend
beben Lisa Hertrich saß. Es war noch ein Jugendfreund von ihnen
beiden gekommen. Ein Arzt im Städtchen . Stattlich war er geworden,

ganzer , echter Mann . Helmut Braut sah es : der kam um
Lisas willen.

Doktor Meinrad lächelte.
„Man muß auch die Heimat erst wieder gewöhnen" , meinte er

versöhnlich.
„Nein ." Lisa Hertrich stand auf und sah mit glänzenden Augen

um sich. „Man darf sie nie entwöhnen. Durch all die Lebenshast
muh uns dies Wort begleiten wie ein Heiligtum . Wer die „Heimat"
— das ist nicht gerade uur der Boden, auf dem wir gewachsen sind.
Das ist alles das , was uns dieser Boden gab : die innere Kraft , die
wir aus ihm zogen, die Stärke , die Liebe, die uns verbindet mit dem
Volke, dem wir entstammen, mit den Menschen, die zu uns gehören.
Wer das mit hinausnimmt in die Fremde , dem bleibt ein Stück Heimat
im Herzen. Aber nicht jeder kann das . Nicht jedem bleibt in der Seele
das Klingen der Jugendglocken. Zu manchem reden sie nicht mehr."

Er sah sie still an.
„Daß du so froh geblieben bist!" sagte er staunend. „So inner¬

lich ganz dieselbe! Daß du in dieser Enge, bei der Eintönigkeit dieses
Lebens es nicht verlernt hast, dich zu freuen, daß du so stark bist —" .

„Ich habe mir die Weite in die Enge hereingetragen " , meinte
sie ruhig . „Immer bin ich mit dir gewandert , obgleich meine Pflicht
mich hier festhielt. So wurde mir das kleine Haus zur großen Welt ."

Der Arzt sah prüfend von einem zum andern . Ein starker Ernst
trat in sein ossenes Gesicht. j 1 I -( ' | 1 j

„Halte du die Heimat, dann wird sie dich halten ", sagte er.
Das Wort klang nach in dem Zurückgekehrten, als er schon längst

allein droben saß in seinem Stübchen . Wer auch dieses Wort sagte ihm nicht
mehr viel. Es ging ihm mit all dem wie mit den Glocken: Sie klangen
wohl, aber ihr Ton rührte nicht mehr bis an sein Herz.

Müde sah er uni sich. Dort hing sein Bild , welches ihn zeigte im
Kreise der Kommilitonen . Sein scharfes Burschengesicht, aus dem ein
starkes Feuer , eine innere Begeisterung redeten, erschien ihm vollkommen
fremd. In jener neuen Welt , in welcher er nun schon so lange lebte,
galten andere Kränze als erringenswert , wie die, nach welchen er ge¬
strebt in jenen jungen Tagen . Die Worte : „ Ehre, Freiheit , Vaterland !" ,
welche einst so voll geklungen, ersetzte man da drüben gern mit : „ Ruhm,
Macht, Geld !"

Und doch, die halbvergesscnen Ideale von einst, sie waren nicht
tot gewesen. Dann und wann hatten sie leise mahnend ihre feinen
Stimmen erhoben. Da über dem Schreibtisch hing noch der Spruch,
welchen ihni sein Großvater geschrieben:

„Ost, Süd , Nord und West —
Daheim ist das best!"

Ja , daS waren Klänge, welche aus fernen Zeiten herüberhalltcn.
Da stand auch noch Lisas Jugendbild . Damals bat er sie, ihm ein

paar Worte darauf zu schreiben. Sie hatte sich keinen Augenblick be-,
sonnen. Mit ihrer festen, deutschen Handschrift hatte sie geschrieben:

„Bleibe dir selbst getreu und du wirst Treue finden ."
War er sich selbst getreu geblieben? Hatte nicht auch ihn das

Fieber erfaßt , die große Hetzjagd nach den rein irdischen Gütern des
Lebens ? Klangen auch in ihm noch die Glocken?

Jene Glocken der Heimat, von denen Lisa Hertrich heute gesprochen.
Er fuhr jäh auf . Ein ferner Ton riß ihn aus seinem Grübeln . War
das nicht die Stimme der Mutter ? Seiner Mutter , die ja eigentlich
schon längst gestorben, die nur mehr fortatmete ohne klares Bewußtsein?
Nichts hatte ihn heute ärger berührt , als dies. Und doch: Jetzt hörte
er ihre Stimme.

,/Mutter !"
Auch in diesem Worte klang ein Don, den er verhallt geglaubt.

Auch dies war ein Zauberklang.
„Helmut —"
Wie ein Echo aus ferner Zeit klang es durch das Schweigen.

Der Mann sprang auf.
Er horchte angestrengt . Und plötzlich wußte er es : Da — unter

ihm — da geschah etwas . Irgend etwas ging vor.
„Mutter ! Ich komme, Mutter —"
„Er stürzte schon die Holztrcppe hinab , riß die Türe auf nach dem

großen Wohnzimmer . Lodernd schlugen ihm helle Flammen entgegen.
„Lisa ! Mutter ! Feuer !"

Helmut Braut schrie rÄ in einer jähen Angst und rannte weiter,
blind schon vom Rauch, unsicher, die rechten Türen zu finden. Da riß
jemand «in Fenster auf , Lisa — er sah ihre schlanke Gestalt kaum in dem
Qualm.

Wer er hörte sie, welche kraftvoll um Hilfe schrie. Er tastete
weiter . Dort — mußte Mutters Zimmer sein — da drang wieder der
Ruf au sein Ohr — die Stimme , welche in seine Kindertage geklungen.

„Hel - "
Er hörte nicht mcihr, er wußte bloß eins : Jetzt all« Kraft anspannen,

jetzt alle Gedanken fassen in den einen : „Mutter " .
Da stand er schon neben ihrem Lager , riß sie empor, legte dir

Wissenlose in seine Arme . Ihr weißer Kopf sank auf seine Schulter.
Vou draußen klang Lisas Stimme:
„Er 'ist drinnen ! Er holt die Mutter ! Aber er kann nicht mehr

herauS ! Helft ! Helft ! Wir müssen zu ihm" ,
„Draußen bleiben" , schrie er donnernd — „niemand herein ! Ich

komme —"
Die Flammen griffen nach ihnt mit gierigen Armen ; die Hitze

umwogte ihn , Gluiströmc brandeten an ihm empor.
„Durch !"
„Mutter ! Halt auS !"
Er konnte nichts! mehr sagen, rufen.. Wer das eine Wort fühlte

er fast.
Wie in eine Lohe getaucht, so lag der Weg vor ihm.
Er tappte vorwärtN. „Halt aus , Mutter ! Denn du bist gelähmt,

schwach, elend — doch das Stück Heimat , das! man nie aus dem Herzen
reißt . Halt aus , Mutter !"

„Hierher !" schrie Lisa Hertrich. — „Nimm meine Hand ! Ich führe
dich! Halt die Mutter fest! Und halte dich an mir ! Hier geht der Weg!
Wir kommen noch durch !"

Sie kamen durch, denn Lisa führte ihn . Riß ihn über Nebengänge
ins Freie . Unzählige Hände streckten sich ihnen entgegen. Man nahm
die alte Frau . Man trug sie fort . Man umsorgte sie. Ja — das war
Heimat . —

„Beim Nachbar brennfls auch. — Und dort und dort —"  Gellend
flog der Ruf auf. Und der Schrei widerhallte im Herzen des Mannes.
Herrgott ! Es galt doch das alte Haus , es galt die alte Stadt —
galt der Heimat —.

Seite an Seite schafften sie mit ihm, die Brüder vou einer Scholle.
Seite an Seite stand er mit ihnen, kämpfend um Ererbtes , Ueberkommenes,
um alte Heiligtümer.

Die Glocken schrien die Botschaft weit hinaus ins ' Land und heischten
Hilfe. Als der Morgen strahlend emporstieg, hatte man das Feuer be¬
zwungen. Es war viel gerettet worden. Helmut Brants Energie , seine
jAusdauer , söine klaren Befehle hatten vielen genutzt. Stumm drückt^
ihm da und dort einer die Hand.

Und dann war plötzlich Lisa neben ihm.
„Komm !" sagte sie nur.
Sie standen vor dem Bett , auf das man die alte Frau gelegt

hatte, und er sah es gleich: Hier kam das Ende. Der Schreck hatte die
Erlösung beschleunigt. Stumm in einem ungeheueren Weh, neigte er sich
über sie. Sie schlug die Augen auf und sah ihn an mit dem Blick,
den nur Mütter haben . In : Grauen vor dem Tode hatte sie die Erinnerung
an den Sohn wiedergefunden : im letzten Moment ihres Erdendaseins
redeten nur noch ihre Augen . Aber sie sprachen von einer Liebe, welche
nie stirbt, von einer Treue , die unvergänglich ist . . . .

Lisa Hertrich stand neben ihm und ihre Hand hielt er, als die starren
Finger der Mutter sachte aus seiner Rechten geglitten waren . Aus^
schluchzend neigte sie, die stets so tapfer gewesen, den blonden Kopf.

Da nahm er sie fest in die Arme.
„Lisa " , sagte er weich, „weine nicht ! Ich bin daheim."
Sie standen und horchten hinein in die ungeheure Ruhe , welche

immer entsteht, wenn eine Seele hinwegflieht von unserer Erde, und
lauschten auf die Glocken, welche ein Jubellied hineinsangen in den
Wintermorgen.

Und sie fühlten es beide: Jetzt verstand der Frenwgewordene sie
wieder, jetzt klangen sie auch ihm : die Glocken der Heimat.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 25. Juli 1914.
Für Hülsenfrüchte n » b Metz ! auch im Großbezug . _ _

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, siehe

Sonderbericht),
Preis

fa H°u
W-htstroh.
"NNimfiroh

. 100 kg
Vou

20 —
b «

2' .,0
. 100 kg 8 — 8 -
. 100 kg 6 50 6 50
. 100 kg 6 — 0 —
. 100 kg 5 - 5 —

Butter , Eier , Käse
und Milch

I kg 260

1 kg
l kg
I St.
I St.
I St.
I Sk.
1 St.
l St.

2 02
2 63

- 10
- 08
-0Ö

— 6
5

hMßrahmb,
^butter,
* Land butter
^chbutker
ftfwkeier.
Sle>ne Eier
8' sch- Eier
Kalkeier
K°ndkäse .
Mbrikkäse
^U -riilch . . i Liter - 24 - 24

Kartoffeln und Zwiebeln
ABfattoffel,,
tzMsigc(weiß) 100 kg - -
K °N°ffeln(dtef.) l kK --
Kartoffeln

- -
®W«rtoffern
Jfb ) - .

Malta
'artoffeln

ihres.) t kg

100 kg 7 —

l kg - 7

, 1 kg-

9 —

— 10

1 kg - 12
1 kg - 20

p Italien
Nebeln . .

*. Gemüse
«Kßkraut. „ 1 St . - 15
^ " tzkraut. -

— 14
— 24

— 25
1 kg - -

Rotkraut . . 1 S -20
Wirsing. . . 1 S. - >0
Rosenkohl . 1 Kg ——
Grünkohl , . .
Römischkohl . .

1 kg —
1 kg — 15

Kl. gelbeRäben 1 kg — 3
Gelbe Rüben. 1 kg — 16
Schwarzwurzel 1 kg — —
Rote Rüben , 1 kg — 21
Weiße Rüben . 1 kg — 20
Kohlrabi . . 1 St. — 4
Erdkohlrabi 1 St. —■-
Spinat . . I kg - 20
Blumenkohl shies.) 1 St. — 15
Blumenkobl(aus . 1 St. —
Grüne d.Bohn-n 1 kg — 16
Gr.Stangenb *«. 1 kg — 30
Gr. Bnschvvian
Grüne Erb !cn

1 kg — 20

ohne Schal-
Grüne CSrbfen

1 kg —

mit Schals 1 k; -24
Spargel . . I k : —
Suppenspargel 1 Kg --
Meerrettich 1 Sr. — 18
Sellerie 1 Sr. - 8
Kopfsalat . 1 Sr. — 4
Endivien . . 1 St. — 8
Lartich-Salat. 1 kg - -
Feldsalat . . 1 kg — -
Fcldgurken 1 St —-
Trcibgurken . I S. — 15
Einmachgurkeir 100 St. —
Kürbis . . . l kg -
Tomaten . . I kg — 40
Rhabarber . . 1 - 18
Trcibrcttich . ! Gbd — 6
Radieschen 1 Gbd. — 3
Rettich . . . 1 St. — 6

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg -50

ausländ
Kochäpsel den s re

l kg 1 20
1 kg -30

— 40
— 20

— 21
— 5
— 24

-24
—25
— 6

- 30
- 40

—24
— 30
— 36

— 30

— 24
— 15
— 6
- 10

— 24

— 60
— 18
— 8
— 5
— 12

Kochäp el ausländ. 1 gk I — I 40
Eßoiruen . , 1 kg — 30 — 70
Kochbirnen. . 1 kg —20 — 50
Zwets Heu . . I kg — - —
Pflaumen . . 1 kg - 40 - 80
Kirschen. . . 1 kg — 45 - 61
Herzkirschen. . 1 kg — 40 — 80
Saure Kirschen I kg — 40 —80
Mirabellen . . 1 kg — 50 — 70
Reineclauden. 1 kg — 80 — -
Pfirsiche. . . 1 kg —30 - 80
Apriiosen . , 1 kg — 35 - 80
Wcintraub., dcut. 1 kg — —

„ a rsländ.>1 kg —60 1 —
Stachelbeeren. 1 kg — 20 — 40
Johannisbeeren 1 kg - 30 — 45
Himbeeren. . 1 kg — 50 1 —
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .

1 kg — 60 — 70
1 kg — — — -

Gartenerdbeeren 1 kg — —
Walderdbeeren I Qr. — 70 1—
Brombeeren . 1 kg —- — -
Quitten . . , l kg - —

Zitronen . . 1 St. — 05 — 10
Apfelsinen. . 1 St. — 10 — 12
Banane» 1 St. — 6 — 10
Melonen . . 1 kg 1 — 1 20
Ananas . . . I kg 2 40 2 40
Kastanien . . 1 kg - — — -
Wallnüsse, . . I kg — — —
Haselnüsse. . 1 kg - - - —

Zische

Hering, gesalzen 1 St. — 10 — 10
Gr ner Hering 1 kg — - —
Seeweißl. (Rer .) 1 kg — 6) ! —
Schellfisch . . I kg I — 140
Braiichellfisch. 1 kg — 6) — 60
Kabcsiau . . 1 kg — 60 - 80
Kabeljau,i.Aussch. I kg 1— 120
Heilbutt . . 1 kg 1 80 2 40
Heilbutt, i. Aussch.1 kg 2 20 2 80
Swinüutl . 1 kg 2 HÜ 3 60

Steinbuttzi.Aussci .l kg 4 50 4 80
S olle . . . l kg 1 40 160
Seezunge große 1 kg 3 20 4 40

„ kleine 1 kg 4 — 4 80
RotznngelLimand. )1 kg 1 40 1 80
Stockfisch . . 1 kg — — —
Aul, lebend . 1 kg 2 60 3 20
Hecht, lebend . 1 kg 2 80 2 80
Karpfen, lebend I kg 2 80 2 80
Schleien, lebend 1 kg 3 20 3 60
Barsche, lebend 1 kg — — —
Backfische, lebend 1 kg — — — —
Seehecht . . 1 kg —70 — 80
Seehecht,». Aussch.1 kg 120 1 20
Zander allgem. 1 kg 180 2 40
Zander Rheinz. l kg 2 40 3 20
Blaufelchen . 1 kg 2 20 2 80
Lachsforellen . 1 kg 5 — 5 —
Bachforellen, leb. 1 kg 7 — 9 —
Salm , frisch . 1 kg 5 60 6 —
Salni , irisch,

im An - chnitt 1 kg 8 — 10 —
Salm , gefroren 1 kg 240 2 80
Salm , gesrcuen,

i. Ausschnitt 1 kg 3 20 4 —

Krebse, lebend 1 kg 7 ~ 8 —
Hummer, lebend 1 kg 7 80 850

Geflügel »Nd Wild
Gans . . . > kg 1 80 2
Truthahn . . 1 St. 6 — 8 —
Trut uhn . . 1 St. — — —
Enten, junge . 1 St. 4 50 6 50
Enten Herbste. 1 St. — — —
Hahn . . . i St. 1 61 2 —
Huhn . . . I St. 2 50 2 80
Malhnhn . . 1 St. 6 — 6 50
Per Huhn . . I St. 2 80 3 —

Kapaune . 1 St, 2 20 2 80
Taube . . . I St. -75 —80
Feldhuhn, alt . I St. — — —
Feldhuhn, jung 1 St. — — —
Haselhuhn , . 1 St. — —

Birkwild . . 1 St . -
Schneehuhn 1 St . - — —
Zasau Hahn . > St . - -» -
Fasan Henne l St . - - —
Wiloente - , l St . - —
«Schnepfe . . 1 Sk. - —
Krammetsvogel 1 St . - —
Hase . . . . 1 Sr . - — -
Rehrücken. . 1 St . 10 — 12 -
Rehkeule . . 1 St . 7- 8 —
Rehvorderblatt 1 kg 180 2 50
Hirschrücken . 1 kg 2 40 2 40
Hirschkeule . 1 kg 2 20 2 20
Hirschvorderblatt 1 kg 1SO 180
Wildragout 1 kg 1 - 1 -

Fleischwaren
Die übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

im Ausschnitt 1 kg 4 — 4 40
Dörrfleisch. . 1 kg ISO 2 —
L>olperfleisch . 1 kg 1 80 2 —
Speck, geräuchert 1 kg — — —

Schweineschmalz 1 kg — —

Nierenfett . . 1 kg 1 — 120
Schwartenmagen 1 kg 1 80 2 —
Bra wurst . . 1 kg 180 2 —
Fleischwurst . 1 kg I 60 180
Leberwurst. . 1 kg —96 1 12
Leberwurst, bessere und

Hansmacher 1 kg 1 60 1 80
Blutwurst frrsch 1 kg — 86 1 12
Blutwurst,Hausm. 1 kg 1 60 2 —
Roßfleisch. . 1 kg — 80 —80

Hülseufrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 32 — 34 —

Speiiebohnen . 100 kg 32 — 32 —
Linsen . . . 100 kg 42— 44 —

WeizenmehlI . 100 kg 3225 33 —
Roggenmehl0 100 kg 26 50 27 —

Brot
Schwarzbrot . I kg ~  34
Schwarzbrot . I Laib — 44
Weißbrot . . 1 kg — 36
Weißbrot . . I Laib — 48
Brötchen . . 1 kg — 63

Kolonialwaren
WeUeumehl zur
Spetsebereitung 1 kg — 40
Roggenmehl zur
Speisebereuung 1 kg — 34
Erbsen zum Koche»,

ungeschält . 1 kg —40
Speisebohnen . 1 kg — 44
Linsen . . . 1 kg — 56
Fadennudeln . 1 kg — 80
We zcngrrcS . 1 \g —48
Gerstengraube. 1 kg — 56
Hirse . . . . 1 kg - 48
Reis . ; . . 1 kg — 88
Buchweizengrütze1 kg — 70
Hafergrütze. . 1 kg — 8Y
Hafcrflocken . I kj r 50
Gerstengrütze. 1 kg — —
Gemisch. Backobstl kg 1 20
Kaffee, gebrannt. 1 kg 3 20
Zucker, harter . 1 kg — 5Y
Speiscsalz . . I kg —20
Schweineschmalz,

ausländisches 1 kg 150

— 3b
— 30
— 40
—85
-05

— 44

— 34

— 52
— 48
-60

1 20
— 56
—64

— 68

— 60
-69

130
320

-54

163

Heiz- « • Belenchtrrngsstoffe
Steinkohlen

,Hausbrand) 50 kg 1 32 143
Braunkohlenbriketls 50 kg 1 15 — —

„ 100 St . 115-
Petroleum . . 11 —21 — 22

Statstllsche ? S*m\

Eisschranks
Obstpressen und Obstkessel

Einkoch -Apparate
Konserven Gli s 3r, -Krüge u.

-Büchsen

fl.Frorath Hieltä

Eisschranks
Obstpressen und Obstkessel

Einkocti -Apparate
Konserven Gli s 3r, -Krüge u.

-Büchsen

fl.Frorath Mt ä

Das äieste zum Einweichen der Wäsche
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen.
Altbewährt und unerreicht!

HENKEL & Co., Düsseldorf.

Mip tsisli -liiisfelii
Grammophone Grammophone

Giesen-Auswahl in Platten . _ Rieser.-Auswahl in Platten.CT&W81WM5UtHB
I iDAK' kUIUI
^uswahlsendungen bereitwilligst. Teilzahlung gestattet.

%h.HnfthesM noch!. ->l.Spiele!&Sohn Mi.
8 Bärenstrasse 8 UljßJiJSKlßS Ecke Langgasse

PHiiua Hammel ! ieiscfa
Brust Pfund 70 Pfo.

Trlctzho » ü » . Mstzysrei Kirchgaffe 9.

£
Kaffee - Restaurant

m
tm Hauptbahnhos. Ausgang von der Stadtseite. Herrlicher

Blick auf Wiesbaden und in bas Taunusgebirge.
MSaäl Bekannt guter Kaffee . — Reiche Auswahl in Gebäck

uud ssruchtkuchen.

Dortmunder Uuion - Piffener . — £ f5S ‘,g £ ;
Fritz Krieger , Hoflieferant und Hoftraiteur.

Tafe-Nestaurant„Rheinhöhs
Nichtring Biebrich . — Haltestelle der Eletztr . Schrllerstraßs . Best¬
empfohlenes Fainilien-Cafs mit eigener Couditorei. Behagliche Lokalitäten. Großer
schattiger Garten. Ausschank der beliebten Germania-Biere u. Münchner Spatenbräif

Mäßige Preise.
Telephon 3105. - Besitzer: C. Kraft.
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Lin überaus wirksames Mittel bei ver¬
alteten Magenleiden und Verstopfung.

Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei Magen¬
verstimmungen, Verstopfung und den vielen Leiden, welche
diese Uebel nach sich ziehen, mit Stomoxygen erzielt wurden,
sind geradezu glänzend. Die Säure im Magen verschwindet,
man hat kein Herzklopfen mehr, die Schmerzen in der Leber
und den Nieren sowie im Rücken treten nicht mehr auf.
Die Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird von vielen
bedeutenden Aerzten verordnet, da der Sauerstoff, welchen
es enthält, eine Wirkung hervorruft, wie man sie günstiger
kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, daß Sauer¬
stoff die Luft verbeffert: er reinigt und kräftigt aber auch den
Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche häufig
die Ursache schwerer Krankheiten sind. Stomoxygen ist außer¬
dem vollkommen harmlos und ein Versuch wird jeden von
der Vorzüglichkeit des 'Präparates überzeugen. In allen
Apotheken erhältlich.

Aufruf!
MMdtaerKermsSkS-WerBese

mtt  Mer W»
fWllele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungen als dringend
«l kur- und erholungsbedürftig befundene Volksschulkinder

harren der Berücksichtigung durch unseren Verein. In den
Solbädern und in den Landkolonien sind die Plätze belegt, aber es
fehlt an Mitteln, um die Kosten zu decken. — Der auf die Sommer¬
pflege als einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem Kinder-
hilfstag wird vielleicht für eine Kurzeit von 20 Kindern ausreichen
und Hunderte sind bedürftig . — Alle die für sich und ihr- Kinder
in den Ferien Erholung und Kräftigung suchen, mögen auch der
armen kränklichen Kinder, für die eine vierwöchentlicheKurzeit viel
leicht eine Lebensfrage ist, gedenken.

Die Sammelstelle: Naffauische Landesbank und der Unterzeichnete
Vorstand und Ausschuß sind zur Entgegennahme von Beiträgen
gerne bereit.

Vorstand und engerer Ausschuß:
Landeshauptmann Krekel , 1. Vorsitzender. Fräulein Agathe Merttens , stell¬
vertretende Vorsitzende. Frau Dr . Reben , l . Schriftführerin . Rentner A.
Peterfen , I. Schatzmeister. RentnerE. Wortmann , 2. Schatzmeister, tzran
General aus ' m Werth . Fräulein ®. Prell . Beigeordneter Borgmann.
Albert Glaefer. Dr. tSeigler. Erster Staatsanwalt Hagen . Tanitätörat
Dr. Jüngst . Rentner Kadesch. Dr. W. Koch. Dr. E. Lugenbühl.
Stadtschulrat Dr . Müller . Landgerichts-Direktor Reizert . Generalleutnant

Schuch, Exzell. RentnerA. Weddigen.

Weiterer Ausschuß:
Die Damen: Frl. H. Berlü . FrauE. Berls . Frau Blust. Frau Professor
Borgmann . Frau Dr. Dreyer . Frau Geh.-Rar Fresenius . Frl. Gallus.
Frl . Grotzmann . Frau L . Hardt (Charlottenburg ). Frl . L . Hirsch . Frau
Borgmann . Frau Dr. Dreyer . Frau Geb.-Rar

:ann. FrauL. Hardt <Charlottenbm„. „ _
eh.-Rat Kalle . Frl . E . Kirchner (Biebrich). Frau Ludwig von Knoop,
rau Gröfin Matuschka - Grsisfenklau . Frl . Neebe . Frau Mayer-

Frau Reg .-Präsident von Meister . Frau v . Porembsky.indscheid. . ... .
Freifrau von Ricou . Frl. Seelgen . Frau San -Rat Seyberth

Straub - Bogeler . FrauM. Sutorius.
Frau

Guradze
xianorar von jyermvurg . « t jjirju ; . >seu . - rnui « uu «. G . Möchsl
Schulrat Müller . Bergrat Neustein . Dr . Prüsstan . Bankrai Reusch.
Dr. Lchellenberg. Polizei-Präsident von Schenck. Rektor Schlosser.
Dr. Schöneseiffen. F. Straus, -Bogeler . Dr. Strecker. San. - Rat
Dr. Stricker. Pfarrer Beesenmeyer . Dr. Walther . Prof Dr.Weintraud.

Dr. Weyrauch.

liiisiiiß
Zu

finden für beliebige Zeit Aufnahme im

St.Vinzenzhaur"
Sim im Taunus . Herrliche Lage im Lorsbachtal. Eigener größerer
alb dicht beim HauS . Täglich Gottesdienst in der Hauskapelle.

Nähere Auskunft erteilt die Oberin.

Hab « mich liier als prakt . Arzt niedergelassen

Dr. Erbach
Telefon 2692 Wiesbaden Lanzstraße 14

Sprechstun den:
4—10 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags.

Zehnklassige, höhere Mädchenschule und Pensionat der Ursulinen

Mini 8t. lim, Bäiiirin 18.
Gediegene, allseitige Ausbildung in den wisi-nschaftlicben Fächern . Mit dem
Pensionat ist ein Haushaltungskursus verbunden . — Beginn des Winter-
Semesters am 15 . September . — Nähere Auskunft erteilt

Die Oberin.

Bahnhoistr . 20 iifsMei Bahnbofstr . 20

OrOsstes, ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschält.

Wagenpark 62 Automobile
Hochelegante Luxus -Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren-, Stadt-, Besuchs-, Hoohzeits- und
Theater - Fahrten bei billigster Berechnung.

Äuto-Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb.
Teieton : AiifoniolMMe 6180,8181 . 6162.

Referenzen höchster Herrschaften . Staats - und Kommunalbehörden etc

LarlSemiller
Groh -Dampf -Wasch erei

Hahn Wiesbaden
(Taunus) Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Naß - und Gewichtswäsche.
Naßwäsche Per Pfund L« Pfennig (trocken gewogen).
Matte Wäsche , schrankfertig, p:r Pfund L4 Pfrnng

Uebernahme von

Hotel-, penßom-«.Privatwäsche.
Neuwüschsrei für Damen-u. Herrenwäsche
Garantiert ohne Chlor . — Große Rasenbleiche.

Sachgemäße und schonendste Behandlung. I
Fleißiger , braver

Hausbursche
gesucht. „Rheinische VoMszeilung"
Wiesbaden , Friedrichstraße Nr. 30.

IHIBIBIIIIIIIIIII

HerfgF MiM-iMof -lFitt
vormals : ÄSbert Wetseli
Inhaber : Kerber &Braun

Empfehlen

Prima Kornbrol
Spezialität : Neudorf er Landbrots

Außerdem alle Sorten gemischte Brote in vorzüglicher Qualität
zu billigstem Preis.

Prima Weizenmehl in Säckchen von 5 Pfund an.

!B••
8
8

MüervöMM wardsn out ollen Plötzen gesucht.

Geistlicher
übernimmt Vertretung
für Kürzere und längere gelt.

Offerten unter F . H . 72 an die Ge»
fchäfrsstelle dieser Zeitung.

Sfailesil
erteilt gründliche

Nachhilfestunden
bei maß . Honorar . Off.
unt . Pli . 12 an die Ge-
schältitelle der „ Rhei¬
nischen Volkszeitung .“

Rauenthalcr - Strafte 9 . Hinierbau
2 Zimmer -Wohnung zu vermieten.

Näheres Vorderhaus , l . Stock. _

Wer'sCschnkchtt
mit 4 Kochlöchervon Mark 14 - und

2 Kochlöcher von Mark 9 .— an.
Petroleum - und Sprituskocher in

jeder Preislage.

M . Nossip Wiesbaden
Wazemannstrafte 3 . Tclevbon 2060

Kur -Theater (Walhalla)
Mittwoch , tun 29. Juli 1914.

Letztes Gastspiel Stella Richter vom
Wiesbadener Residenz - Theater.

Zum letzten Male:
Gretcheu.

Groteske in 3 Akten von. Gustav Davis
uni ’ Leopold Lippschütz.

Anfang 8.15 Uhr Ende g. 10.30 Uhr

Bei der DcrlagSanstalt Benziger
& Co. A.G.,Einsiedeln, Waldsbut,
Köln a/Nh., Strahburgi. E. ist er«
schienen:

Vx Paket 50 Pfennig
Vs Paket 30 Pfennig

Niederlage : Ferd . Alexi,Michelsberg
Willi . Machenbeimer Bismarck-
ring I . Fr . H . Müller , Bismarck¬
ring 31. Walter Gelpel , Bleich¬
strasse 19 und in allen durch Plakate

gekennzeichneten Geschäften.

rttavierfttmmeroiiiy
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Pianos stemmt und repariert.
Klavier-Müller. Naiu;

Vrrlagsanstslt Srnziger Sr So.A.B.
Typographen des hl. Apostol. Stuhle -,

Ltnsiedeln,
Malvshut , ASln aRH ., Straßburg 1. S.

In hübschem mehrfarbigem Um¬
schlag, mit Farbendruckbild, zirka
100 Illustrationen , darunter 9 Voll¬
bilder, gediegener, abwechslungs¬
reicher Inhalt , PreiS -RebuS, Märkte«
Verzeichnisse.

preis 50 pfq , 60 St, . 60 Heller. _

Durch alle Buchhandlungen und
Kalendrrverküufer z. beziehen sowie
v. d. Verlagsaustalt Benziger St Co.
A . G , Einsiedeln , Waldshat,
Köln a . Rh ., Straftburg i . Elfi ,

mk  E E E
tammniimuiMimiiiimTliiuiiMmmlmiimiiinS

sMW ^ l
f die belle Lllienmilch - Seife J
f för zarte, weifte Haut und bleh- j:
: dend (chönen Teint Stück 50 Pfg. j
j Ferner mach! „Bads - Cream" :
= rote und fpröde Häuf weift und j
' (ammetwelch. Tube 50 Pfg. hei >

W.Machenbeimer , Bismarckring
Otto Lilie , Moritzstr. 12.

R. Petermann , Kirchgasae 20.3*
A. Cratz , Langgasse 29.

Adalbert Gärtner , Marktstraßi
Ernst Kocks , Sedanplau I,

Bruno Backe , beim Kochbrupnej!
Reinhard Göttel , Michelsberg

Louis Kimmei , Nerostraße.

n

FussleidendeS
Meine nach Gipsabdruck genau dem Fuß entsprechend an-
gefertigten ärztlich empfohlenen Einlagen beseitigen dauernd
die Schmerzen des Senk - oder Plattfußes . Meine Fußstütze
ist leicht und ein Segen für die fußleidende Menschheit.

Jsii € © i $ Bandagist , t^ üSlIitSSa Brand21.

Kursbericht «nr-t-m»on  Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Fraohferter BSrse*

3% Preusslsehe Konaol » .
3'/.°/.
4%
»iv
1
3%

4°s»
3%
3V/o

4%
4°/o
411
4 ' /.
3°i
4

a' Ul
3”y,
41
S'/. '/.
41
41
4'I,X
*11
4•/,t»7o
4V/o
#7j>
4°Io
-7°vu

, , unk . 1918
„ ßtaffelanleiho

Belchsanlolh » . , -

” uni . 1018
BadlsehsAnl .unk . 162t
Bayern.

, unkb . 1620 . ,
Hessen.

n « • . « .< •
, unk . 1921 . .

Sfiohsisotie Benin . ,
"Württemberg . Anl . 1903
Oostorr , öeldronte . ,

, ßiaatsrento .
. einst. Rente .

SUborrenta
, _ .tp: _

Ungar , Geldanleihe
„ Goldronto . .
„ Staatsrecto .
» , •

Italienisohe Rente .
Portugiesen , Serie XII
Rumänier 1890 .
Russen 1894

1880 .
1902 .
1905 .

Schweden 1890.
Unif . Türken 1Ö03
Argentinier 1890
Chinesen 1898 »

„ 1896 .
Japan . Anleihe 1905
Innere Mexikaner.

, Papiorrente

v
•!

Kurse vom Leute Kurse vom

27. Juli | 28. Juli 'l Frankfurter Börse. 27. Juli ?8. Juli

73.60 73 .70 8.43 Reichsbank -Antoilsohoina 136.50 134 50
85. - 84 .70 10j s Oesterr . Kredit -Aktien . , 179.25 178. -
99. - 98 .50 28 Badische Anilin - Fahr . - Akt. 475»— 498. —
90,80 90 80 0 Blei - u. Silberh . Braubach „ 75. - - «-
73.80 72 80 30 Chem . Werke Albert - „ —.— - . -
55— 84.70 14 Chem .FabrikGoldenberg - „ 225.50 226 .—
99.— 98.50 14 Chem . Fabrik Griesheim - „ 227.— 229 —
97.30 —- 30 Höchster Farbwerke - % 410.— 418.75
83.20 82.90 12 Ver . Ultramarin -Fabr . , - #- 214.—
97.80 Ö8.40 15 Holzverkohl .-Ind .Kons tanz -. 250.—
73.50 70.— 6’/s Südd . Bisenb .-Ges .- „ 120 76 126.—
84.80 83.50 3°/0 Oesterr .Staatsb .-Oblig. —.— 70.25
97.80 97.89 3°,0 „ Siidbahn -Oblig. • ■», —* 45 .60
75.— 75. - 3 ' /„ Prag -Dnx -Eisenb . „ . 71.— 71.—
83.20 - 4<l/0 Ung .Lokaleisenb . 8. II . “ *»- 84,50
79.75 78.75 47,7 . - . - - - - •- - .-
-,- —.- 4"/, Missouri Pacific 1905. - •-
72.50 72 .25 47, °/» Anatolier Serie I . . '• *
77 .90 37z7 »Bay .Hp .n.W .-Bk .Pfdbr. 89.60 89 20
77.90 - •- 47o ,. - C6.80 96.—

—•- 4°/o Berliner Hyp .-Bk „ . 96.— 96 —
75.10 75.90 37,7 ° Frkf . Ilvp .-Bank „ . 56.40 86,20

-- 47 « „ „ n. 1920 „. . 96,70 96,50
72,25 73.50 4 ’/o Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „ . 96,— 93.—

- - .- 41  Goth . Grundkr .-Bk, - „ . 96. 50 96.50
05.70 65. 50 37 .//0 Hamb . Hyp -Bank „ . £5 50 84.50
95.— 90.50 4°U „ u . 1921 „ . £6.50 96.59
—,- - 37 a°/o Mein . Hyp . Bank „ . 86.— 85.80
79. - 79.- 47 « „ „ u. 1922 .. . 16. — 96,—
82_ 83. - 3°/0 Kass . Ldsbk, - Sohuldr. 88. - 88. -
96.— 96 .— 37,7 » ,, F . G. II .K .L. , 91. 50 91.50

—. - 37,7a J- ,m~m » -
- .- — - 37,7a » M. N. P . Q. , 91.50 91.50
9 : .30 99.— 37,7a „ ß . S. 91.50 91.53
89.50 57.75 37 . 7a .. T. 91.50 91 50
69.— 33U°U v n . » 96.— 96.—
—-

4° Io v . W. 99.— 99,~
- .— 46.50 4°/o „ Y 99.- 99.—
£2.- 62.— 47 . » Z. 99 .— 99.—

FrankfurSer * BSpae.

4«/0 Pfalz . Ilyp .-Bk .-Pfdbr . .
4°/0 Prenss , Bodonkr .- „
4“/s Preuss . Ctraib . 1912 „
4°/0 Preuss . Hjp .-Akfc.-Bank.
4% ,. K .-OÖ . .
33/4“/o  Preuss . Pfandbr .-Bank
4°U „ „ u . 1922
4’/. .. K.-Obl.
3H  Rhein . Hyp .-Bank 1914
41 „ u . 1924
3 1/, «/0 „ Kom .-ObUg.
4°/0 Eh . - Vf. - Bodenkr .-Pfdb.
4°/, Westd . „ „ .
3°/, Rhoinprorinz -Anleiha.
3 '/j */o » »
3V/,
4°lo
311  Frankc -Stadtanleiho U.
41  Kölner „ 190S
4°/a Mainzer „ 1907 .
3 ' /-"/» Wiesbadener , , abgest.

.,87,96 . 98, 1902

.. 1903
1903
1903
1908
1908
1912

3 ‘ e7o
3*/,°/o
4°!o
41
4°Io
4°Io
4°lo

„ 1900/01
„ u. 1916
„ n. 1937
„ Ser .ll
„ Ser. III

Obi . Höchst . Farbw.
4°/0 Badisoho 1867er Lose
<U/z"/o Köln -Mindener „ .
3°/o Oldenb . 40 Taler „ .
Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden
5°/o Oesterr . 1860er
Mailänder 10 Lire
Venetlaner 30 Lire
Ungar . 100 Gulden
Scheck Lor-dou .

»!
»
»1 '

Kurse vom
27. Juli | 28 Juli

97.50
95.70
95.30
95G0
96.60
88 .—
96.50
97.25
84. 10
93.30

06 5̂0
96' -
84.—
87.75
89.60
96,80
88.50

98.50
194.—

36.50
1S1.—

20.52

97 50
95.50
95.30
86 .-
88. 60
88.-
69 .50
97,25
84,-
96.50
85.—
96.50
S6.—
84. —
87.75
89.60
96.80
83 —

98.—

133.-

36 .—
179.50

2053 ' /,

Di,

8'/,
C

67,
127,

10
27' .

6
3
0

7‘/.
0

P/s
8
6

10

14
14
23
10
10
11
11
8
8

L' e
10
10
9

12
0

03
1

BarHner RSrse.

3°/c Reiehsanleiha . . .
Berliner Handelsgesellschaft
Commerz - und Diso.-Bank
Darmstädter Bank . . .
Deutsche Bank . . . .
Disconto Comruaadit . .
Dresdner Bank . . . .
Nationalbank f. Deutschlam
Bchaaffhauaen ’soher Bankrer
Nieder wa idbahn . . . .
Oesterreich . Staatsbahn »
Lombarden . .
Mitt*lmeerbahn . . . .
Princo iteari . . . . .
Baltimore r .nd Ohio . .
Canada Pacific . . . .
Tiirlccnloae.
Allgem . Slekirizitäts -GaB.
Bochums ? Gusstahl . . .
Oonoordia Bergwerk . .
Deutsch -Luxemb . Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . .
Gelsenkirehener Bergwerk
Harpener.
Hohenloho -Werkc , .
Laurahütte.
Fa $on Mannstädi St .-A.
Rhein -Nass . Bergwerk .
Rheinische Stahlwerke .
Linde ’s Eismaschinen . .
Siemens ' & Halska . . ,
Thiederhall.
Hamburger Packetfnhrt .
Norddeutscher Lloyd . .
41lt°lo  Hamb . Paekotf .-Obl .lV
41/a°/o Herne -Oblig . . .
4°/0 IlannoT . Bodenkr -Pfdbr
Reiohsbank -Diskonfc. . .
PAvat -Diskont . . . .

Kurse vom
27. Juli- 128. Juli
73 .90 73.75

144.50 142.25
103.70 103.20
110. — 109.—
223.50 223 .75
177.— 175 25
142.25 141.75
'04 .50 103.75
101. - 100,—

133.50 131 Iso
15. - 15. -

I2L75 122 .—
76.75 75 .25

176. 12 173.25
140.50 146. —
223.— 221.75
203.25 201,50

— . - 337.—
408— 106.75
310 .— 212 .—
167.50 165.37
461.12 157 50
90.50 87.50

127.25 127.75
101. - 102.—

137'— 140.—

196A0 197.'—
SO.— 52_

109.— 111.—
93,90 96 .—

101.75 99.SO
98.20 67.—
95.75 96.75

47a 47°
47a 47a

Londoner RSrse.

211  Englische Konsols .
4°/0 Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner.
Atchison com.
Canada Pacific . , . .
Chicago Milwaukee , . . ,
Denver prof . . . . . .
Erie com.
Lonisrille Nashville . . .
Rock Js ’.and . . . . . .
Southern Railway com. . .
Union Pacific com. . , , ,
Chartered . . , . . .
Goldfields . . . . . . .
Randmines . . . . . , .
De Boers . . . . . . .
Ar.aconda . . . . . . .
Bank -Diskont . . . . . .

Pariser RSs*s ©.

3°/0 Französ . Rente .
4°/0 Brasilianer . .
3l /. °/o Italienisohe Rente
3°/„ Russen . . . .
4 ' ,77» >> 1909 . .
4°/.o Sp,?.n . äuss . Rente
Türkenlone.
Suez -Aktien . . . .
Nord de l’Espagne • »
Saragossabahn . . .
Banque de Paris , . .
Credit Lyonnais . . .
Banque Ottomane . .
Eastrand . . . . .
Cape Coppar . . . .
Bio Tinto . . . . .
Jagorsfpntein . . . .
Bänk -Öiskont . . . .

Kurse vofl*
57. Juli |28j^

727,
79—

97—
178* 4
97-
10—
24-

13674
1—

197«
1567,

'7 .2
27,2

5 '7s2
15-

5* g
37«

86.75
69.55
93. 0

85.30

4505—
374 -
369—

1242—
1430-
530—

1580-

311

78-

i70 ‘
947»

t"
23‘l>

137.7
18'/.

1537»
«s ,,

1’7?)
57.

J41»57.
s7«

77/7

V
X*

»ß5^

ttes"
13S-7
5107

14407

37>

4% reichsmünde 1sichere Hpesische Landes -Hpothefe «abank -Pfandbriefe mit Sfaatsgarantle Serie Xa, XXIII —XXVI 87.40
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